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M- bat oft und viel. Darüber ge 
A W Tpöttelt, daß die weränderlichfte 


aller Nationen, in Sachen des „Theaters 
die beftändigfte wäre, und vorzüglich, fo 
viel das Trauerfpiel betrift, an der durch 
ihren Corneille, Racine und Vol⸗ 
taire geheiligten Theorie und Manier, 
mit einer Art religioͤſer Verehrung hinge. 


2... Borvede. 


Freylich wenn Ungebundenheit und 
Meberfpannung der Mafftab des Genies 
find, und wenn Gefälligfeit gegen jede 
mie dem Namen Schaufpiel geftempelte 
abenfheuerliche Geburt der Einbildungs- 
fraft, wenn Wohlbehagen an leidenſchaft⸗ 
licher Karrikatur und an der roheſten Dar- 
ftellung fchauderhafter Auftritte die Em- 
pfänglichfeit einer Nation für fragifche 
Schönheiten bewähren; fo fehen wir aus 
ungemeffener Höhe auf unfre Nachbarn an 
der Seine herab, fo thun wir es ſelbſt de 
Britten zuvor, fo find die Deutſchen das 
eragifchfte Volk Eurpens. 


Niemand if cbhaſte von den Maͤn⸗ 
geln uͤberzeugt, die Leſſing und nach 
ihm mehrere ſcharfſinnige Kunſtrichter an 
einzelen franzoͤſiſchen Ttauerſpielen, in 


Vorrede. vu 
Ruͤckſicht auf die zu aͤngſtliche Beobach⸗ 
tung conventioneller ‚Regeln, geruͤgt ha: 
ben, Niemand ſtimmt herzlicher in die 
Behauptung ein, daß die dramatiſchen 
Meiſterſtuͤcke, die wir theils vom Vater 
des engliſchen Theaters auf das unſrige 
uͤbergetragen, theils einigen unſrer vor⸗ 
treflichſtern Koͤpfe zu danken haben reich⸗ 
haltiger an Dichtungskraft, Menſchen⸗ 
kenntniß und Philoſophie, und eben dar⸗ 
um ungleich wirkungsſaͤhiger ſind, als die 


beſten Stüce ber Franzoſen. 


Aber vergönnt ſey es einem Zeugen 


des Eindruckes, den die letzteren, zur Zeit 
Ekhofs und feiner Schule, auf das von 
Vorurtheilen noch üribefangene Dublifum 
machten > vergoͤnnt einem Freunde des 
Theaters, der deſſen mancherley Veraͤnde⸗ 
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tungen, | während eines Zeitraums‘ von 
zwanzig Jahren, aufmerkſam - verfolgt, 
und über die Eneftehung und Dauer einer 
jeden im. Stillen nachgedacht bat; ver⸗ 
goͤnnt endlich einem Schriftſteller, der bey 
der Bearbeitung franzoͤſiſcher Stuͤcke nicht 
als ſklaviſcher Ueberſetzer zu Werke gegan⸗ 
gen iſt — die Wahrheit laut zu ſagen, 
daß man (vielleicht um die Eitelkeit der 
Sranzofen zu demüthigen, und an ihnen; 
die ung ihre früheren. Fortſchritte in ber 
Poefie lange genug fühlen ließen, ein ge 
roiffes : Bergeltungsrecht auszuüben) : die 
Intoleranz gegen ihre tragifche Muſe bis 
zur Ungerechtigkeit getrieben hat. 


Wenn auch gleich die Franzoſen von 
den Alten nichts als den regelmaͤßigen Zu· 
ſchnitt, die Gleichheit des Tones, den 
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Rhythmus und den ſententioͤſen Vortrag 
entlehnt haben, wenn fie. gleich mehr auf 
Verſchoͤnerung, als auf Nachahmung der 
Natur ausgehen, und daher weder auf 
die hohe Simpfieität der Griechen, noch 
auf die lebendige Darſtellung Anſpruch 
machen koͤnnen, in der die Engellaͤnder 
unſere Vorgaͤnger und Muſter find; fo 
bleibe ihr Trauerfpiel doch immer eine 
fhägbare dichteriſche Compoſition. Es 
ſteht gleichſam zwiſchen dem epiſchen Ge⸗ 
dicht und der Oper in der Mitte. Es ge⸗ 
waͤhrt einen um ſo reineren Genuß, je 
forgfältiger es alles vermeidet, was Die 
Aufmerkfamfeit zerſtreuen, oder die Illu— 
fion ftören, oder widrige Empfindungen er 
wecken kann; aber eben deswegen berührt 
es auch in den meiften Fällen nur bie 
Oberfläche der edle. Denn, ibealifche 


x Vorrede 
Weſen und ihre zu kuͤnſtlich verketteten 
Schickſale floͤßen uns nicht das Intereſſe 
ein, das wir an Menſchen, deren Gefuͤhls⸗ 
art mit der unfrigen ſympathiſirt, und an 
Begebenheiten zu nehmen pflegen, deren 
Faden, Verwickelung und Aufldfung mit 
dem gemöhnlichen Laufe ber Dinge übers 
einſtimmt. 


Aus dieſem Se chespunkee betrachte, 
würde ſich das franzöfifche Trauerfpiel viel⸗ 
leicht, trotz dem Bannſtrahle der Kritif, 
auf unſrer Bühne erhalten haben, wenn 
fich nicht zu gleicher Zeit: alle. Umftände zu 
feiner Verbannung verſchworen hätten. 


‚Die alten gereimten Ueberſetzungen 
wurden, nach Verhaͤltniß des täglich ſich 
verfeinernden poetiſchen Oeſchmackes, voͤl⸗ 
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ig unbrauchbar, und unfern Dichten 
fehlte es entweder an Willen, ober an 
Vermoͤgen, ihnen ein mobifcheres Gewand 
gu geben. 


Shafefpear und einige nad) fei- 
nem Vorbilde mie Gluͤck gemodelte vater 
laͤndiſche Originale bezauberten das Publi- 
kum, und verdrehten dem Voͤlkchen der 
Nachahmer vie Köpfe. Es gefihab, mag 
Seffing felbft im“ prophetifchen Geifte 
vorhergefehen hatte; wir prallten ‚gegen 
den Rand eines andern Abgrundes zuruͤck. 
Wir ſuchten den erſtaunenden Beyfall, mit 
dem jene Stuͤcke allgemein aufgenommen 
wurden, nicht in der Künft, eine. Reihe 
von Begebenheiten in .ein großes Ganzes 
zuſammen zu draͤngen und ſo zu ordnen, 
daß eine jede zu Erreichung eines gemein⸗ 
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ſchaftlichen Endzweckes das ihrige beytra⸗ 
ge; nicht in der unnachahmlichen Gabe, 
durch Entwickelung der geheimſten Falten 
des Herzens, die anſprechenden Saiten 
des unſrigen zu treffen, die Sprache dem 
Charakter, das Kolorit der Situation an- 
zupaſſen, und der immer fortſchreitenden 
Handlung durch gluͤckliche Einflechtung klei⸗ 
ner, oft unbetraͤchtlich ſcheinender ober 
mit dem Haupttone. gewiffermaßen kontra⸗ 
ſtirender Nebenumſtaͤnde mehr Waͤrme, 
Abwechſelung und. Wahrſcheinlichkeit mit⸗ 
zutheilen; wir ſuchten ihn in der Umftof- 
fung aller Regeln, in der Ueberladung an 
Perfonen und Vorfäflen,: Mafchinerie und 
Gepränge, in der geſchmackloſeſten Mi⸗ 
ſchung des Schrecklichen und $ächerlichen, 
des Schwülftigen und Poͤbelhaften, in der 
Kuͤhnheit, ungefehene Dinge in einer: uner⸗ 
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hörten Sprache vorzutragen. DieKrafte 
genies entſtanden, und machten zum we⸗ 
nigfien ein eofemere ( Gluͤck. 


Die Sohaufieireftoren fanden: ihre 
Rechnung dabey, die, Zuſchauer durch 
die Lockſpeiſe der Neuheit anzukirren, und 
erniedrigten lieber das Theater zur Markt⸗ 
ſchreyerbude um Logen und Parterre ans. 
zufuͤllen, als daß ſie ſich der Gefahr aus⸗ 
ſetzten, bey leeren Waͤnden den Muſen 
ein ihrer Gotepeit wirdiges Opfer be 
bringen. N 

. . Bu I 

ums die  Shaufpider? Wie häften 
fie nicht die Gelegenheit ergreifen ſollen, 
lorbern einzuärnten, bie ihnen größten, 
theils mehr Anſtrengung der Lunge als des 
Geiſtes koſteten? Aush ber unerfahren⸗ 
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ſte von ihnen, heſitzt Routine genug, zu 
wiſſen, daß, je greller die. Farben ber 
Charaftere aufgetragen find, je bunter die 
Situationen ſich durchkreuzen, je gewalt⸗ 
ſamer die Leidenſchaft von. einem Eptreme 
. zum andern fpringet, um.fo leichter gelinge 
die Aufführung eines ſolchen Schaufpiels, 
‚am: fo. unfehlbarer veiffe es ben: großen 
. Haufen hin... Nicht zu gebenfen,. daß 
ſchon die Recitation bes Berfes, um fi) 
gleich weit von ſchwerfaͤlligem Pathos. und 
von det Nachläffigfeit des gefellfchaftlichen 
Tones zu entfernen, ein eignes Studium 
und anhaltende Uebung vorausfegt,. deren 
der Akteur von min an enteathen. konnte; 
daß überbieß das. franzöfifche Trauerfpiel 
eine forgfältigere Bildung bes Aeuſſerli⸗ 
chen erfobert, und baß bier die förperliche 
Beredſamkeit nie won den Vorſchriften des 
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Schoͤnen und Wohlanſtaͤndigen abweichen 
darf: da hingegen in. Stuͤcken, derm 
Verfaſſer nicht ſowohl treue Gemaͤlde des 
Lebens, als wilde Auswuͤchſe ihrer eigenen 
Phantaſie liefern, die Grenzlinie des Aus⸗ 
druckes ſich ſchwerer beſtimmen laͤßt, mit⸗ 
hin Uebertreibung oft fuͤr Feuer gilt, und 
unter dieſer Benennung ſelbſt Verrenkung 
und Verzerrung ungeahndet mit durchlau⸗ 


nn — — —— ——— — 


fen. Stuͤmper, die, um in dergleichen 
Haupt- und Staatsaftionen Auflehen’ zu 
erregen , nur den gegebenen Anlaß zu den 
gewoͤhnlichen theatraliſchen Kunſtgriffen 
benutzen durften, erſchienen da, wo die 
Rolle nicht den Mann traͤgt, ſondern von 
ihm gehoben ſeyn will, und es auf richei- 

ge Beurtheilung, Unterſcheidungsgabe 
und Anwendung aus ſich ſelbſt geſchoͤpfter 
Huͤlfsmittel ankoͤmmt, in ihrer. ganzen 
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Bloͤße. Schauſpieler von Verdienſten 
aber, des freyeren Spielraumes gewohnt, 
den die beſſeren Stuͤcke der neuen Gattung 
dem Talente unleugbar darbieten, murr- 
ten über Die Feſſeln des Sylbenmaaßes, | 
über die Nothwendigkeit, ihr ‚Spiel nad). 
Scenen und Akten zu berechnen und Den‘ 
Geſetzen des Emſemble unterzuordnen, 
uͤber den Zwang , Leidenſchaft mit Grazie, 
Natur mit Kunſt zu vermaͤhlen; und ka⸗ 
men ſich ſelbſt in den Schranken des fran⸗ 
zoͤſiſchen Trauerſpieles ſteif und fremd vor. 


So verlor es ſich nach und nach von 
unſrer Buͤhne. Wien allein ſchuͤtzt es 
noch beym alten Gaſtrechte; und der 
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Wunſch des Monarchen, die deutſchen 
Dichter zu beſſeren und zwar verſificirten 
Ueberſetzungen aufzumuntern, gab der 
Alzire das Daſeyn. | | 

Se mehr Künftler von Einſicht und 
Talent ih unter unfern Echaufpielern zu 
fennen das Gluͤck habe, um ſo dreiſter wa⸗ 
ge ich es, dieſe Gedanken hinzuwerfen. 
Es iſt wahrer Eifer fuͤr ihren Ruhm, daß 
ich fie bey tiefer Gelegenheit ermahne, 
nicht durch Verſchwendung ihrer Kunft an 
jedem elenden Machwerke das leicht beweg⸗ 
liche Publikum irre zu fuͤhren, ſondern 
(wenn anders die Erhoͤrung dieſes from⸗ 

b 
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men Wunſches in ihrer Macht ſteht) bey 
der Wahl der Stuͤcke in ihren Forderun⸗ 
gen fltenger zu feyn, die Stimme unpats 
£heyifcher Kritik zu Rathe zu ziehen, und 


wicht ſowohl auf einzelne originelle Züge, 


gls auf Die Zufammenfeßung des Ganzen, 


auf bie Wahrheit der Eharaftere, und 
felbft auf Dialog und Sprache Rückfiche 
zu nehmen; zugleich aber. auch folche 
Stuͤcke, deren Werth duch bie Zeit und 
durch das einſtimmige Zeugniß der Ken⸗ 
ner entſchieden iſt, fleißiger hervorzuſu⸗ 
chen, ſie durch Lebhaftigkeit des Spieles 
aufzufriſchen, und auf dieſe Art unſerm 


leider noch ganz hin und her ſchwanken⸗ | 
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den bramatifchen Geſchmacke eine beſtimm⸗ 
tere Richtung zu geben. Es ift lebhafte 
Anerkennung. ihres Einfluffes, daB ich fie 
auffodere, Die vorzüglicheren Trauerfpiele, 
der Sranzofen wieder in den Rang einzu 
fegen, den fie unter ung noch. fo ange be« 
Haupten mögen, als wir bey dem gerin- 
gen Vorrathe guter einheimifcher Produk⸗ 
te genoͤthigt ſind, von den Schaͤtzen unſ⸗ 


rer reichern Nachbarn zu borgen. 


Iſt nicht Vergnuͤgen der erfte- Zweck 
des Theaters? Iſt nicht Abwechſelung 
die Seele des Vergnuͤgens? Schließe 
bie vollfommnere Gattung die minder volle 
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fommene aus, und ſteht Diefe in gegen- 
wärtigem alle wirklich ſo tief unter jener, 
daß es Widerſpruch der Empfindung waͤre, 
heute in Hamlet ober den Raͤubern 
zu zittern und morgen in 3 ayr e zu wei⸗ 
nen? Oder hat nicht vielmehr jede dra⸗ 
mafifche Gattung . ihre eigenthümlichen 
Schönheiten, und ift es nicht die Pfliche 
bes Schaufpielers, dieſe in das ihnen an- 
gemeflene uücht zu ſtellen? Wenñn er ſich 
in der Spielart vergreift, wenn Oros⸗ 
mann in den Anführer einer Raͤuberban⸗ 
de verwandelt wird, oder Luſignan 
zum bürgerlichen Tone des alten Olden⸗ 
holm herabſinkt; auf. wen fälle bie; 
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Schuld der. Langenweile zuruͤck, die als 
dann den Zuſchauer unwillkuͤhrlich ergrei 
fen muß? 
Genug und mehr als zu viel fuͤr eine 
Vorrede von Stuͤcken, die hier nur in 
verbeſſerter Geſtalt erſcheinen. | Ich über 
laffe es den Kennern, meine Arbeit mie 
dem Originale zu vergleichen , und die 
Abweichungen felbft ju prüfen, bie ich 
mir theils in Ruͤckſicht auf: Defonomie, 
wie 3. B. bey Merope , tbeils und am 
häufigften in "Betreff einzeler Ekellen und 
des Ausdruckes überhaupt, erlaubt habe. 


| In Anfehung der Medea füge ich 
nur noch) hinzu, Daß ich deren Umſchmel⸗ 


® 
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gung in ein Lyriſches Sylbenmaas, wenn 
dieſes mit der vortreflihen Bendai- 
(hen Muſik nicht auf das genauefte | 
übereinftimmen follee, dem Vergnügen | 
des Leſers, ohne Anfpruch auf theatrali⸗ 
ſchen Gebrauch, gewidmet haben will, 
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Ein Trauerfpiel 


in fünf Aufzögen 
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Aegiſth, Tytann von Argos. | 
Klytemneſtra, feine Gemahliun, Agamemnons 


Witwe. 
Elektra,] | 
Aaamemnons und Klytemneſtrens 
Sphife, 9 « ’ ef | 
— An Kinder. 
Oreſt, 


Ppylades, Oreſts Freund. 

Pammen, Oreſts und Pylades Vertrauter. 
Dimas, Aegiſths Vertrauter. | 
Gefolge. 
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c 


Ier Barcaucht/ die reglerende Hess Exempl. 
zogin zu Sachſen-Hildburghauſen. 1 

Se. Durchlaucht, der Prinz Friedrich 
Wilhelm Eugen von Sachfen:Hilds 
burghaufen. ⸗ ⸗ 1 


Ay: win . 


Die ·ANdademiſche —— in” 
Strasburg.. 4 ⸗ 3 
Herr Achenwall, in Gotha. ⸗ 1 
er ‚Mector..und ‚Droferfoe Altdorfen, 4 
z In Schafhaufen.. s 2 
s von, Alringer,.in Win. 4 — LE, 
* von, Amman, Pattiz. in Augs⸗ 
bug. 6:89 
r 3% Anderſon „in Hamburg, 1 
Freyherr von Bachep, Regierungss , . 
3 yad Eonfiforigl;Rathin Altenburg. 1 
S*C. Band, in Amſterdim. . 2 
ZI. Bastheld,. in. Dambutg. 1 
I C. Baum, in. Amſterdam. 1 
4 Geheimer Sekretair Baumbach,i in. 
Derlin. -- 5...” ft s En 
»s Kammer; Commiffarius, Daunad, 
jn · Altenburg.⸗ ne 3 
Frau Vice⸗Canzlarin von Bechtolsheim, 
in Eiſenach. 1 


Herr Oberforſtmeiſter von Bechtols⸗ Exempl. 


heim, in Homburg. ⸗ 1 

s. Regiexungsrath von der Decke, in 
Gotha. ⸗ ⸗ s I. 

Fran Geheime Raͤthin von Bencken⸗ 
dorf, in Gotha.—34 I. 
Kerr Bibliothekar Benjler, inWeeniger . . 
z ftode, s s 1 
Ober⸗Otener / Sekretair Bertuch/ 
in Gotha. 4 1 


Legationsrath Bertuch, Weimar, 1 
s Obriſtlieutenant yon Beulwitz, in 
Rubolſtadt. ⸗ 31 
g von Beulwitz, in Hannover. X 
s Reichsgraf von Beuft, Eonfillos 
rials Dräfident in Altenburg. I 
Dis Bibliothek des Regiments Sachfens 
1 Gotha in Doland, " u x 
Herr 5.5. Biefterveld, in Amſterdam. 1 
Rector Bienengräber, in Zerbſt. 1 
von Bilderbeck, Geſellſchafts⸗Ca⸗ 
valier bey Sr. Erlaucht, dem 
; Herrn Graf Heinrich dem 43ſten 
Reuß, in Koͤſtriz. 3 1 
Vlanchard, in Altenburg. ⸗ 
4 Aintsactuarius Blume, in Penig. 


Do . 
m | 


ww 


Herr Regiments: Sariermeiter Be Senpl. 


: de,in Berlin. ne 5 
s. Böhme, Buchhändler in Leipzig. 
s" Bohn, Buchhändler in Hamburg. 
Juſtizrath Bote, in Melborf 
M. D. Borgk, in Amſterdam. 


Leipzig. s ⸗ 3 
IJ. C. Standes‘, in Hainburg. 
Bridel, Inſtruktor der Durchl. 


prinzen im Gotha. Die 


Sekrekait Broͤmel, in Berlin. 
Broͤnner, Bachhaͤndler in Frank⸗ 


4 furt. Int DEE)" nr ... 
Graf don Bruͤhl, Charſachſ de 
i Seheimer Rath und Gefatdter 


am Grosbritanniſchen Hofe. 
Frau Gräfin von Bruͤhl, in Atenburg. 


4 Dberhofmeifigrin von Buchwald, 
1 in Gotha. ’ı . 6 .. 


e Drofefjorin Baͤſch, in Hamburg. 
/Herr von der Buſche, Dohmapitular⸗ 
herr in Halberſtadt. 4 


s Conſ ſtorial⸗ Sekretair Carſten, in. 


Bucsweiler. ⸗ N 


* 2 } 


Dresden. 5 VE wa 


| Poſtcommiſſarius Boxberg, in 


Obers Rechnungsrath Canzlar ‚in 


I 


m, 


.. 


* 


£ 
4 .. 
1 
KL 
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. 
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Here Cramer, Buchhändler in Bret Exempl. 


mn. 3° 94 ⸗ 
3Archidigkonus und Aſſeſſor Cred⸗ 
ner, in Gotha. ⸗ R 1 


3Cruſiuus, Buchhaͤndler in Leipzig. 
Cammer-⸗Praͤſident Freyherr 
yon Dalberg, in Mannheim. 2 


s S. Danielzoon, in Amfterdam. . 1 
3Dieterich, Buchhändler in Sit , 
tingen. 8 BE 5 
Madame Dippold, in Altenburg. 5 1 
Here Profeſſor Doell, in Gotha. L- 
3 Donatius, Buchhändter in Luͤbeck. 4 
+ DB. Dürfeld, Kaufmann in Gotha. 1 


Die Dyckſche Buchhandlung in Leipzig. 10 
Herr Profeffor Ebeling, in Hamburg, 1 
s Kefcarh und Profeffor Ebert, in _ 


Braunſchweig. 4 3 1 
Canmerherr von. Einſtedel, in 
.» Weimar. 5 5% s 1 
Hofrath Eſchenburg, in Braun⸗ 


ſchweig. ⸗ ⸗ 4 I 
Auditeur Efchke, in Düben. I 
Eßlinger, Buchhändler in Frankfurt... 4 
&. 8. Feiſtkorn, in. Amfterdam. I 
Felſecker ſel. Soͤhne, Suhhänds .. 
fee in Nuͤrnber.. 3 


ne un nn u 


Here Buͤrgermeiſter Ferber, in Zwi⸗ Exempl. 
au. s ⸗ 4 I 
s Rektor Fifcher, in Halberftadt: 1 
s  Steifcher, Buchhändler in Frankfurt. 4 
Waiſen:- Infpeftor Fleiſchniann, J 


in Meinungen. ER" 
3 Eabinets s Sekretair Foͤldner, in 
Ludwigsluſt. ⸗ 1 


s Foͤrſter, Buchhaͤndler in Bremen. 3 
s Minifter Freyherr von Francken⸗ 


‘berg, in Gotha. ⸗ rn 
Fräulein von Franckenberg, in Gotha. 1- 
Herr Graf von Fried, in Wien. ı 

s D. Frieſe, in Amfterdam. Fi \ I 

Miniſter Freyherr von Fritſch Pe 

Weimar. 5 ; —U 5. 

⸗Frommanns ſel. Erben, Buchhaͤnd⸗ 

"fer in Zuͤllichau. ⸗ “4 


s  Generalfuperintendent und Con⸗ 
fiſtorialrath Froriep, in Buͤckeburg. 1 
Fueslin, Buchhaͤndler in Zuͤrch. 11 
3 Referendarius Gantz, in Berlin. 1 
4 Oberconſiſtorialrath Gelbke, in Gotha. 1 
Frau Charlotte Genſike, National⸗ 
Schauſpielerin in Berlin. se 4 
Kerr NRittmeifter von an Senftenberg, in 
” Hamburg. ' s ss 1ı 





Herr Sepmüller, in Wlen.  umpl.ı 


5 Hofrath Gleim, in Halberſtadt. 1 
s Kanonicus Sleim ‚in Galberkadg..: x 
Fraͤulein von Goͤchhauſen, in Weimar2 x 
Herr Sekretair Gotter, in Buhla. 1 


s Graͤffer und Compäg., Buchhaͤnd⸗ 
« ler in Wien. na 6 
s Grobſtich, Keldprediger beym Kens ” 
zogl. Sachſ. ehe Diegks 

ment in Holland. 8... 8 
s Dberlehrer und Gomentnal den; 

tie, in Kloſter Berden. . . 5... X 
s 6. Habermann, is &dtlingen. 1 
s von Haeval, in Hamburg. s : :-7” 
s Kriegsrath und Poftmeifter von. 

Hagen, in Wernigerode: . 3... I 
s Landrath von Hagen, in Eilenſtedt. 3 
s Math und Amtsadjunctus Hagen, ' 


in. Altenburg. 8 ur Zee | 
⸗Regierungs-Sekretair Hahn, in 

Altenburg. 4 
s Geheimer Cammerrath von Hake, 

in Hannover. 100.9 I 
s Regierungsrath von Halem, in Ol⸗ 

denburg. 5 » 0.4 I 


s Bürgermeifter Hanfing,in Haarburg. 1 
3 Kaushofmeifter Hartmann, in Gotha. 1 


Hetr Surtung, Buchhaͤndler in Koͤ⸗ Exempl. 
1nigeberg. 4 s 12 
2L.L. Haſchka, in Wien. I... 1: 
s Desierungs‘s Eanzellift Hafe, in ' 
ı Hannover. . ' ⸗ ⸗ I. 
Conimerzien⸗/ Commiffarius Hau⸗ 
5 eifen, in Anſpach.⸗ ⸗ 1 
3Landſchulen⸗Inſpektor und Stiftes 

Ä prediger- Haun, in Gotha. 
3 Hoerbrand, Buchhändler in Tur 
Dingen 400.08 ⸗ 
3 Hemwpel, Gaftgeber in Altenburg. 
IJI“ H. Henning, in Amſterdam. 

Fraͤulein von Hendrich, in Gotha. 

Herr Herdt, National s Schauſpieler 
T in Berlin s ⸗ 
Legatlonsrath Hermann, in Weimar. 
von Heſſe, in Hamburg. ⸗ 
Heſſe, Buchhaͤndler in Berlin. 
Hofſekretair Heſſen, in Gotha. 
Archiv⸗Regiſtrator Heß, in Gotha. 
Sekretair Hoch, in. Meerholz. 
Hoͤrling, Buchhaͤndler in Wien. 
E. von Hof,in Gotha. ⸗ 
Hofmann, Buchhaͤndler in Ham⸗ 

burg. De 3 18 

Geheimer Rath Freyherr von 
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"en Km ww. nn Ein V 
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Hohenhauſen und Hochhaufen, Eremipl. 

in Herforden. 3.78 

Herr 5. A. Hondycker, in Amſterdam. 
3 L. H. Hotto, in Berlin. ⸗ 

3Staatsſekretair Hunger, in Berlin. 
3Hoſadvokat Jacobi, in Hildburg⸗ 
hauſen. ⸗ 32 
s Amtsadvokat Jacobs, in Gotha. 

3 Eollaborator Jacobs, in Gotha. 5 
s Zordan, der Cameral⸗Wiſſenſchaf/· 
: ten Befliffener in Berlin. + 1 
33. Ch. Kaffka, in Breslau.⸗ X 


une; 


Frau von Kalb, in Weimar. 1 
Herr Landſyndikus Klaecker, in Halbers. : 
ſtadt. ⸗ 8 1 


2 Kriegsſekretair Klamer Schmidt, 
in Halberſtadt. 3 4 
s Klingmann,in Hamburg. 1 
3 Hofrath Klinfel, in Berlin. 4 1 
3Iuſtiz⸗Canzley⸗Aſſeſſor D. König, 
in Rothenburg. PS 
s Kol, Kaufmann in. Leipzig. 
s Kornfen. Buchhändler in Breslau. 
:8 
N 


as u 


: Lieutenant von Kospoth, in Os - ", 
: tingen. 80.048 N] 1 
2 Math Krauſe, in Weimar + . :ı 


Herr Kummer, . Buchhändler ’in” Exempl. 


= Reipig. 8 ⸗ 8 
3 Kunft, in Hamburg. 8.1; 
Madame Kuͤhn, in Eiſennch. 1 
Herr Polizey⸗Commiſſarius Laͤſer, in 
Schmoͤlla. ur — 


Bibliothekar Langer, in Wolfenbüttel. 1 
Lunghans, in Hamburg. DE 5 
s Hofrath Laur, in Schwedt. - + << 
N Eandfhaftd:Sefretait reiſewit.in. ; 


Braunſchweig. so ı 
Hofjunker Baronvon Bidtenfrin,. N 
s inSohe. s 5 ri 
s SKofs und Regierungsrath 2, 
in Aufpad). s Pe 


Demoifelle 3.8008, in Berlin. +» . 
ve Resierungssund Affiftenzrath Eur 
canus, in Halberſtadt. . .. 2 
5 Madelung, Kaufınann in Gotha. 2 
⸗Marioth, Kaufmann in Berlin. 1 


"s Maurer, Buchhändler in Berlin 10 


"s Mereau, in Gotha. o.% 1 
Fräulein von Mesh, Stift: Pröbftin : 
in Altenburg. ° 5 ⸗ 1 
Herr Hof: und Canzlehrath von Meyern, 
in Wolfenbüttel. ⸗ ⸗ 


?⸗Landcammerrath Moͤller, in Gotha, 1 


* in Gotha. 3 04 1 
⸗Muylius, Gelehrter in Berlin. X 
s Micolat, Buchhändler in Berlin. 10 
s» von der Null, in Wien. s r 
Sräufein Amalia von Ompteda, zu Haldem. 1 
Herr Hofcammerrath Pampo, in Gotha. 1 
3 Dauli, Buchhändler in Berlin. 2 
s Delt, Buchhändler in Coppen⸗ 
hagen. ⸗ ⸗ 
Perrenon, Buchhändler in Muͤnſter. 
Perthes, in Gotha. ⸗ 
Rentſekretair Pierer, in Altenburg. 
von Pirch, Ruſſiſ. Kayſerl. Pre⸗ 
mier⸗Major in St. Petersburg. I 
Pluͤmicke, Cabinets⸗ Sekretait 
bey Sr. Durchlaucht dem Herzog 
von Curland. ⸗ 1 
s Prandftetter, in Wien. s 
s Math und Leibmedicus Nadefeld, 
in Hildburghauſen. ⸗ 
3 Nraͤſidial⸗Sekretair Ratſchky, in Linz. 
⸗von Reden, Droſt in Stemmen. 
Herr Hofapotheker Reinicke, in Gotha. 
⸗Hdfſekretair von Retzer, in Wien. 
” enter, in Wien, -- s- 


- Herr Cammerrath von Münchhaufen, Erempf. 
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Herr Reyher, Buchdrucker in Exempl. 
Gotha. Br ⸗ s, x 
+ Freyherr von Rieſch, Konigl. 
J Polniſcher Cammerherr in Dresden. 1 
Geheimer Hofrath Ring, in Carlsruhe. I 
G. N. Ritter, in Amfterdam. ;..I- 
s KHofepnditor la Rochet, in Gotha. „I, 
Frau Senatorin Rode, in Altena - T 
Herr Röhm, Kaufmann in Augsburg... 2 
+ Rath und Doktor von Römer, in 
Halle. a. 
⸗ Doktor Roͤßig, in Leipzig. Be 
s Geheimerrath und Oberhofmeiſter 
von Rothberg, in Gotha. , I 
⸗ Geheimer Hofrath Rouſſeau, in Gotha. 1 
Cammermuſikus Schade, i in Gotha. I 
» Kath Schaller, in Gotha. ‘ 1 
Pfarrer Schaller, in Pfaffenhofen. 5 
Grau Geheime Raͤthin von Schardt, in. 
' Meimar, ⸗ eo 
Kerr Cammerrat) von Scheliha, in 
Sohe ⸗ si at ı ı 
+: Sefretair Schend, in Döfeldorf. 8 
1 
x 


r 


u | 


⸗Schenck, in Ruhla. ⸗ 
Schlichtegroll, in Gotha. yo... 
Conſiſtorialpath Schmidt, in. 
Brounſchweig.. 717 


Hirr Regiments Duartiermeifter Exempi. 
1 Schmieder, in Daben. 41 
s Archiv s Sefretäie Schneider, in / 


I Altenburg.⸗ vix 
Frau Cammer s Commiſſair Shorts · 
mann, in Buttſtaͤt. 1 


Herr Schreiber, in‘ Banden. u re 
” Schröder, Säjwifptel’Birettor in 
1 Haniburg: y ee 
s Doktor: Shah; Hr Leipzig. sc 'p 
$_ Graf von der Schulenburg, Schr - 
(ar in Klofter Beigen: ’ Ur 
⸗Rath Schuftes, in Cahla. ⸗ 
⸗Steuer⸗ Sekreiair Schultes, in 
1 Altenburg. Bu yo 
* Schwan und Ss, Sncfändter 
in Mannheim. + 2:19 
Sräufeinvon Schmardehifels,im Altenburg, 2 
Hecht Profeffor Seybold, in Buchsweiler. ı 
1 
1 
1 


d⸗ 


— — 


Sehnhletyin Baͤmburg. ©: > 
Sieveking, ih Hambıng. =" 
Hofrat von‘ Sonnenfels, in Bien, 
Freyhetr von Spiegel, zum Dier 
ſenberg, Odhmeapitularherr in‘ 
Halberſtadt. nor 
Rath und Bibllothekar Spinfer; 

in Weima. 0. I 


» u —X WW, 


» = 


Den 3:Spliethofvan Lingen, in Aam⸗ Erempk, 


. Streng, Buchhaͤndler in. Frant⸗ 


i 
$- 
f 
⸗ 


 fedam. 7.009 ⸗ 


von Stedern, Dohmcapitularherr 


in Halberſtadt. ⸗ j 


Cammerregiſtrator Steinbrüd, in . 


Weimar. . Fa 
Stephani, der ‚ältere, Mitglied 


des: Nationals Theaters in Wien. 


Hofrath Stieler, in Gotha. $.. 


Der, > Poſtſekretair Stoer, in 


Leipzig...⸗ 


Reichsgraf zu Stolberg, in Wer, 


nigerode. . ⸗ s 


Hofmarſchallamtsactuarins Stras⸗ 
burger, in Gotha. ss. 
Streiber, aͤlteſter Sohn, in Ei⸗ 


ſenach. ⸗ — 


Cammer⸗ Sekretair Streit, in 


Breslau. et ⸗ 


furt. ⸗ ⸗ 
Rath Sulzer, in Konnebürg. 
Tammer Canzelliſt Tag, in Al⸗ 
tenburg- ⸗ 2 ” 


Stau Gräfin von Thun, in Wien. 
Here J. J. Thurnelfen, der jüngere, 


Buchdrucker in Baſel. ⸗ 


„Herr. Nice aPraͤſident von Thuͤmmel, Exempt. 


s in Altenburg. 1,0709 I 
a Geheime. Rath van Khömmel;in - , 
Sorn, %,. „, F u 2 


Etatsrath Trant, in Eoppenhagen. ı 
s Treuttel, Buchhändler in Strasburg..2 - 
4 Seheimer, Rath von Türk, in 
Anſpach. ⸗ . 
⸗Cammerherr von Uechtriz, in Gotha. 
Sean Profefforin Unzer, in Hamburg. 
Bier Ungenannte. ' a — 
Herr kahgerihen. uneſpru in Anſpach. 
s M. Lalentien, in Amſterdam. 
+ Vandbenhoͤck und Rüuprecht / Guch⸗ 
haͤndler in Goͤttingen. ⸗ 
⸗C. Voight, in Hamburg. ⸗ 
L. Wachler, in Goͤttingen. + 
Madame Waͤſer, in Breslau. > 
Herr Rath und Amtmann Wagẽher ‚in 
Hildburghauſen. ⸗ ⸗ 
s Landiammerath Waitz, in Altenburg. 
Stäulein Franziska von Wangenheim, in 
Sroßenbähringen. + ⸗ 1 
Herr Wappler, Buchhändler in Wien. ı 
⸗Faͤhndrich von Wapdorf, in Al 
tenburg. > ⸗ 21 
⸗Stiftsprediger Weber, in Weimar. ı 


Me De ze bei, De. 
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Here von Wedel, Scholar. zu Klo⸗Exempl. 
ſter Bergen. sv... L 
„» E. Weibemann, in Amſterdam. 1 
Freͤu Oberſtallmeiſterin von Weſterhalt, 


in Mänfter- wo 1 
Herr Hofrath Wieland / in Weimar, 7 1 
Wormes, Stud. Med. in Kalle.’ 1 
J. H. A. Wortmann, in Amſterdam. 1 
SR C. Zentner, in Amfterdam, ı „ 
« Sir, Suchhändter in®in 4 
H Cammer⸗Rentver walter Zinckeiſen, wu , 
in Alteuhurg. 1 
e Zuccarini, in Haruburg. .1 
D Per Eu Na iin 
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Erſter Aufzug 


1 E 
— — 


Erſter Auftritt. 
Jphiſe. Pammen. 


Sp hife 
Cin freudiger Aufwallung) 


©" ſoll ich wiederſehn, nad Fummers 
vollen Tagen, 


teftren? fchwefterlich an ihrem Buſen klagen? 
Und frey mit ihr?.... Pammen! iſts moͤglich? 
hebt der Bann, 
Der lang uns ſchied, ſich auf? Verzeiht ihr 
der Tyrann? 
A 


r 
. 


ie? — Dder folfen wir ihn zu den Leps 


pigfeiten, 

Die heute fich erneun, ein Spott des Volks, 
begleiten? 

Wir, Agamemnons Blut, wir follen Zeugen 
feyn, 


Wie ihre Breveithat fi ich ſeine Mörder freun? 


‚Bgammen. 


Seit Tugend und Natur um deinen Water 
trauern, | 

(Du weißt eb) floh ich ſcheu aus des Palla⸗ 
ſtes Mauern, 


Und leb' in todter Ruh; vom Vorwitz uns 

| gequält, 1 

Die Raͤnke zu durchſchaun, die ſchlau der 
Hof verhehlt. 

Doch hoͤrt ich, daß Aegiſth Elektren, im 

Gepraͤnge 

Des Opſerzuge zu gehn, and feige Arg 

wohn zwänge, 





L 
Er fuͤrchtet ihr Geſchrey, das Argos ſonſt 
durchlief, 
Zu Menfchen, zum Olymy und ſelbſt zum 
| Orkus rief; 
Sie wecke , fürchte er, die eingeſchlafue 
Rache; 
Er will, dag man hinfort auf ihre Schtitte 
wache; 
Gefeſſelt folgt ſie ihm, gleich andern Sklaven 


Iphife. 
nn Wie? 
Elektra, Sklaven gleich! Die Königstochter! 
Ste! — 


& weit find wir gebracht! und unfre Muts 
| ter fchweiger? 

Huf fü e fällt fie zuruck, die Schande, die uns 

| beuget. — | 

D, bing Elektra nur, zum Widerſtand in 

oo ſchwach, 

Dem Kummer, der ſie nagt, mit ſanſtrem 

Sinne nach! 


m) 
c 


er, 


| sußrechen! 

Gebiugn 1 kann fi fie nur den Wuͤtrich —. nicht 
"ung rächen. 

Selinde At ı mein. Loos. Hier hauch ich 
ungeſtoͤrt | 


Den Schmerz in Seuſzern aus, die nur der 
Simmel hoͤrt; 


Hier | darf. ih, unbefaufcht, von des Tyrannen 
Blicken, 


Mit Blumen jeden Tag des Vaters Urne 

— | ſchmuͤcken; 

Am öden Opferheerd mich frommen Traͤumen 
weihn, 

un. N das Heil Oreſts den Laren Weih⸗ 

| rauch freun. 
‚Ergesung taͤuſcht den ‚Sram, indeß mil. 

teägem Gange 

Die Zeit voruͤberſchleicht — 


_ Fer J 2 








ner 


Zweyter Auftritt. 
Elektra, (gefeſſelt. Vorige 
Ipbiſe. — 


hört Eleftren, eilt ihr entgegen) Wen feh ich? 
- Ach, wie lange, » 
Elektra, hab' ich nicht dich an mein Se 
. gepreßt, 
Nicht dir — 
€ ! ektra. 


Erſchienen iſt der Koͤnigsmoͤrder gef. 
Schon rüftee ifih der Zug; ſchon tönt Das 
Luſtgetuͤmmel. 
Ich, ihre Sklavinn! Ich, von Menſchen und 
vom Himmel 
Verlaßne — melde dir's. 


Iphiſe. 
O, dieſer Augenblick 


Iſt Wonne. Schmecke doch vermiſchter 
Thraͤnen Gluͤck! 
Laß — 


} 


6 — 


Eleftra. 


Thraͤnen! Ah, zu viel vergoß ih! Köns 
| nen Thränen 
Dich, du beleidigter, geliebter Geiſt, vers 


föhnen? -- | 
Blut foderfi du — und Blut gelob’ ih dir! — 
Die Sand — 
Gefeſſelt ift fie, doch nicht mit der Furcht 
| bekannt — | 
Noch ‚heute dringet fie, durch feiner Wächter 
| Schaaren, 
Durch feines Uebermuths Gepränge ,. - zum 
Barbaren; 
und opfert ihn am Grab, das ſein Triumph 
entweiht. — 
Wie? Klytemneſtra wuͤrgt den Gatten un— 
geſcheut! 
Und zaghaft ſtehn wir an, dieß ſchreyende 
Verbrechen 


Am Boͤſewicht, der's ihr begehen half, zu 
| vähen? 


War's unfer Vater nicht, den fie erfchlug? 
Natur _ 
Gibſt du dem Beide Muth zu Sreveltdas 
. ten nur? 
Auf, Schwefter! ſteh mir bey! — Du bebſt! — 
Dein Widerſtreben, 
Sr 8 Abſcheu vor dem Mord? iſt's feiger Hang 
zum Leben? 
Nichts ſchutzt uns, als wir ſelbſt. Komm, Kly⸗ 
temneſtrens Blut, 
Und Atreus Enkel, komm! 


Iphiſe. 

Gebiete deiner Wut, 

9, Schwefter! Du vergißt, dag Macht und 
Freyheit fehlen. 

Für Männer ift der Zorn. Geduld ziemt 
Meiberfeelen. . 

Argwoöͤhniſch, wachſam, ſchlau, wie jeder 

Frevler if, 
Durch Sklaven ſeines Winks geſi chert, lach 


0 Aegiſth 


. SE: 
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Der eitlen Schwärmereyn, bie beiten Geiſt 
empoͤren. 

Sey weiſe! laß ihn nicht dein Klaggeſchrey 
mehr hoͤren! 

Elektra. | 

Er fol es Hören; Angſt will ich ins Herz 
ihm fchreyn ; 

Ihm Gift ins Freudenmahl, aufs Lager Dots 
nen flreun. 

Sch will der Götter Zorn aus feinem Schlums 
mer weden; | 

Herab den Donner ziehn, und jeden König 
fchreden, 

Der feig auf Rofen fhläft, nicht feinen Thron 

| verdient, 

Dicht Agamemnons Tod zu raͤchen fih ers 
fühnt. 

Geh, ich verzeihe dir, daß deine Seele zaget, 

Sich in ſich ſelbſt verſchließt und nur verſtohlen 
klaget; 

Sch, er verſchente dich mit Schimpf und Ker⸗ 

J ten noch. 


0 
Nur mich Verworfne, mich druͤckt zentner⸗ 


ſchwer ſein Joch. 
Du ſahſt den Vater nicht erwuͤrgen — nicht 


die Feyer 

Von ſeiner Wiederkehr — die Lift der Unge— 
heuer — 

Die Naht — die Schreckensnacht — und o, 
der Hölle Mahl, 


Wo Klytemneſtra — fie — die Gattinn — den 
Gemahl ..... 

Ach, niemals laͤßt dieß Bild mich wieder Ru⸗ 
he finden; 

Stets folgt es mir; wird ſtets zur Rache mich 
entzuͤnden. 

Dort im Pallaſt, dort war's! dort wiegten 
ſie durch Wein, 

Und ſtolzen Siegsgeſang, und ſanften Scherz 
ihn ein. 

Entguͤrtet, ahndungslos ſtieg er ins Bad; da 
drangen 

Die feigen Mörder ein; im Todesnetz ges 
fangen, 
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Erfag des Helden Kraft. Sein dumpfes Angſt⸗ | 


gefchrey, 
Sein Röcheln hört Pammen, und eilt zu ſpaͤt 
u | herbey. 
Ich komme — ſeh' ein Weib, Bacchantinn von 
— Geberde, 
Mit Eumenidenblick, und blutbeſpruͤtztem 
| | | Schwerde. 
Nicht ferne fteht Oreſt; ich nehm’ ihn auf den 
| u | Arm; | 
Er flaret den Leihnam an, und beit, und 
fallt: „Erbarm, 
Erbarm dich, Mutter! — Da erfhütterte 
die Stimme 
Des Mitleids ihre Druft, und fleuerte dem 
| | Grimme; 
Sie riß Aegiſthen fort, verſchloß vor meiner Liſt 
Das Auge, ließ zur Flucht dem theuren Kna⸗ 


| ben Still. . 
Die Übergab ich ihn, Pammen — und euren 
. Händen, 


Ihr Sötter! werdet ihr ihn je mir wiederfenden? 


⸗ 
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Ad, oder hat ihn laͤngſt der Wütrich ausges 
| ya 
Und in de Aufbluͤhns Drang die Knospe ab⸗ 
gemaͤht? 
Pammen. 
Elektra! O, wen kann dein Kummer tiefer. 


beugen, 
Als mich, einſt eures Gluͤcks, jezt eures Falles 
Zeugen? 
Wer blickt wehmuͤthiger in das Vergangne 
hin? 
Doch noch bleibt se Hofnung euch, des Jammers 
Troͤſterinn. 
Mech hebet euren Muth ein goͤttliches Ver⸗ 
ſprechen: 
„Er, den du retteteſt, dein Bruder ſoll euch 
raͤchen; 


Vertilgen den Aegiſth an dieſem Schreckensort, 
An eben dieſem Feſt, bey jenem Grabe dort, | 
Wo des Ermordeten die ſichern Mörder fpotten.,, | 
Die Götter taͤuſchen nicht. Das Lafer auszu⸗ 
rotten, 


se 


» -.. w 
XXXXXX?i 





3. 


Koͤmmt ihr geſtaͤhlter Arm oft langſam, doch 
gewiß, 
Und chrer Weiheit Rath deckt heilige $ Fin⸗ 
ſterniß. 
Iphiſe. | 
D, Warum zaudern fie ſo lanſe? warum 
ſchmachtet 
Mein Schmerz an dieſer Gruft vergebens ? 
warum achtet 
Kein Gott auf das Geſchrey Elektrens? — 
Ah, fie hebt 


Die ettenſchwert Hand gen Himmel — 
und nn lebt 


Der Wanich — 
€ leftr a, Ceinfatiend.) 
Und begeht noch Einmal, uns zum 


Hohne. 
Des ungerochnen Mords und der geraubten 
Kroue 
Gedaͤchtniß! — und Oreſt, verbannt in Wis 
| fteneyn, 


Vergißt des Vaters Tod, und meine Feſſeln! 
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a 
’ 


* a m men. 
} EEE Te Zn Ze nd Mein! 
Sedenfet doch, daß Faum Dreft die Jahre 
‘. . uroure zaͤhlet, 2 
Wo gehe idttaſt ſich mit ererbtem Muth 
BEE vermaͤhlet! Eee 


Wagt's nit ‘die Himmliſhen zu meiſtern! 
eva 57 *2320 *1 ; : 


m&letr 


en - "Edler. Freund! 
FR ar wie getreu dein * es mit uns 
EA Er meint; 
Ich —* He tuuns ne in meinen Sur 
α RE, en... 
Und ehre 20. Vertraun die Maͤchte, die und 
lenken. 
Den ab, wer opferte noch Goͤttern, wenn 
Mr Blitz 


Den tütnen Boͤſtwicht auf ſeinem Koͤnigsſit 
Verſchonte wenn der Fluch der Unſchuld, und 
en bie? Bitte 


Her jaminernden Natur ihr Ohr voruͤber 
glitte? — 


EEE 


e > e 5 _ m 
14 — 


Pre ih rufe 6; dich ruft das! Waters 
E land; 
Dig ruft das Blut, das hier noch raucht! An 
welchem Strand 
Deiriegt dein früher Muth des Waldes Unge⸗ 


heuer? ir 
Sür edlern Zweck beſtimmt iſt deiner Jugend 
Feuer. 

Den Konigemoͤrder, der von deinem Raub ſich 
* naͤhrt; 
Den Tiger, deſſen Wuth dein armes Land 

verheert; 
Den baͤndige dein Arm! Ich leite deine 
WUW Schritte 
Zu ſeiner Hoͤle; komm! 
Iphiſe. 


ein, wenn meine Bitte 
Je bey dir galt! Ich ſeh die Mutter nahn. 
| ESauettra. 
Noch eine Mutter? 


m 


Hab' ieh 
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Dritter Auftritt. 
Kiytemneſtra. Gefolge. Vorige. 
. J Klytemneſtra. , 
Cum Gefolge) Geht! (zu Paumen) Pammen, - 

entferne did, ! 


(Gefolge und Panmen zu verfchiedenen 
Seiten ab) 


She meine Töchter, bleibt! 


phif e. 
ur ae, ſuͤß klingt meinem Grame 
Der Zuruf. 
_ . Elettra J 
6.. Meinen Schmerz erneuert dieſer Name; 
Sonſt war er heilig mir. 
Klytemneſtra— 
Gebt willig mir Gehoͤr! 
Drang — euch mein volles Herz zu oͤffnen, 
fuͤhrt mich her. 
Ich nahe mich vielleicht dem Ziele meiner Tage, 
Ein Gram — der, ob ich gleich des Gluͤckes 
Sinnbild trage, 
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An meinem Innern nagt, Fürzt ihren Faden ab. 
Ihr Töchter, ſaͤnk' ich doch vom euch geliebt 
| ins Grab! 
Nie wurdet ihr mir fremd; und ſelbſt Aegiſth⸗ 
ens Wille 
| Entzog euch nicht mein Herz. Wie ſeufzt' ich 
in der Stille, 
Daß fich das eurige vom Schmerz verhärten ließ. 
Elektra ſelbſt — fo wild fie mich auch von 
fih ſtieß — 
Elektra, die, als Kind, liebEofend mich ers 
goͤtzte, | 
Mir Iphigeniens graufamen Raub erfegte — 
Vergag ihr LUngeftäm gleich Dankbarkeit und 
Pflicht — - 
O, fo vergißt mein Herz doch ihrer Rechte 
| nicht. 
. Elektra. 
Wie? Liebe ſoll in dir, fuͤr mich noch Liebe 
| leben? 
Haſt du dein Blut nicht ſelbſt der. Schande 
\ preis gegeben? | 
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O, wenn noch muͤtterlich dein Herz empfinden 


kann — 
Betrachte jenes Grab — ſieh meine Feſſeln 
an! 
Klytemneſtra. 


Weckſt du ohn Unterlaß ein bittres Angedenken? 
Fuͤhlſt du grauſame Luſt, die Mutter nur zu 
kraͤnken? 
Dein Hohn faͤhrt, Dolchen gleich, durch mein 
| beklemmtes Herz 
Doch ich verdient es; 


Elektra. 


Wohl! "entwafnet iſt mein Schmerz, 
Die Allmacht der Natur empfind’ ich; die zu 
Süßen, 
O Mutter, will ich gern für das Geſchehne 
büßen, 
Abſchwoͤren jenen Trotz, den du zu lange trugſt. 
Was ſag' ich? oh du ſelbſt mich gleich in Bang 
de ſchlugſt, 
B 
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So wußte doch mein Herz dich vom Aegiſth zu 
trennen. 
Ich weinte — haͤtte ſich dein Blut verlaͤugnen 
koͤnnen? — 
Ich weint' um deinen Wahn; dich haſſen konnt' 
ich nicht. 
O, wenn ein Goͤtterſtral in deine Seele bricht; 
Wenn edle Reu' erwacht und deiner ſich bemeis 
firt — 
Gehorch des Himmels Ruf! Er ift’s, der dich 
begeiftert. 
Fahr auf von deinem Schlaf! Fleuch aus des 
Laftere Schoos! 
geiß dein verirrtes Herz von dem Verraͤther 
los! 
Komm, leb' hinfort für uns! Komm, rufe 
deinem Sohne! 
Er eil' in deinen Arm; er herrſch' auf diefem 
Throne; 
Er ſtell' uns Recht und Ruh und Eintracht wie⸗ 
der her, 
Dein Sohn Oreſt! 





Kiytemnefira. 
| Steh auf, und nenn’ ihn mir nicht mehr! 
Die Feffel, die du trägft, liegt ſchwer auf meis 
nem Herzen; 
Do. welcher König läßt mit feinem Anfehn 
ſcherzen? 
Konnt' er dein ſchonen? dein? Haft du Aegiſths 
gefhont? - | 
Du reizteft ihn; er hat dir nach Verdienſt ges 
lohnt. 
Die Heftigkeit erfchwert fich ſelbſt der Leis 
den Buͤrde. 
Unwiderftehlich iſt des ſtillen Schmerzes 
Wuͤrde. 
Betracht’ Iphiſen! tief wuͤhlt ihr im Herzens⸗ 
grund 
Der Gram, wie dir; und doch ſchließi Klug⸗ 
heit ihr den Mund, 
Der lang. entbehrten Ruh) Fat endlich mic, ger 
j nießen, 
Ihr Kinder, und, von euch umringt, mein 
Leben ſchließen! 
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Doch bringt, von Ungeduld geblendet, deine 
gift 
Dreften vor der Zeit zuruͤck; wird ihn Aegiſth 
Sewahr, weh ihm und dir! ich kann den 
| | Schlag nicht hindern. 
Mehr Pflicht verbindet mich dem Gatten, als 
den Kindern, 
Die mich verfolgen. 


Elektra. 
Er, dein Gatte? der Tyrann! 
O, Mutter, nimmſt du ſo dich meines Elends 
an? 
Iſt das der Reue Schmerz, der deine Bruſt 
zerfleiſchet? 
Haſt du mich durch den Schein des Mitleids 
nur getaͤuſchet? 
Du dohſ Elektren, drohſt dem Sohn! — 
Iphiſe, ſieh! 
So liebt die Mutter und — dem Bruber dro— 
Het fie! — 
Ach, von der Hofnung fern, daß er uns retten 
werde, 


\ 
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Weiß ich nicht, irrt Oreſt noch einſam auf der 


Erde, 
Irrt er am Acheron? weiß ich nicht, ob dei 

Mann, 
Der ungeſtraft hier raubt, und ſicher morden 

| kann — | 
Dein Gatte, weil dein Mund ihn fo zu nen: 
| | nen waget — 
Ihn nicht geopfert hat? 
Iphiſe. 


Ja, Koͤniginn, geklaget 

© es den Göttern, Dir gefchworen: dunkle 
Nacht 

Umhuͤllt Oreſts Geſchick; und waͤr's in unſrer 

Macht, | 

Wir würden niemals ihn zu diefem Mordfig 
| locken. 

O Mutter, ſieh! wir flehn geaͤngſtigt und er⸗ 

ſchrocken 

Dich um Erbarmen an fuͤr ihn und und. 

Verzeih 
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Elektren? ach, ihr Herz, vol fehwefterlicher 
Treu, 

Verdient Geduld. Verzeih, daß ihre Thraͤnen 
rollen 

Und ſich ihr Mund vergißt! 


Elektra. 


Sie mir verzeihen ſollen? 
Gebietriſch ſcheucht ſie mich nur in das Joch 
der Pflicht; 
Die Auelle meines Grams verſtopfen — will 
u fie nit. 
Sch Fenne den Aegiſth; mein Bruder ift vers 
loren; 
Weil er gefürchtet wird, iſt ihm der Tod ges 
ſchworen. 


Klytemneſtra. 
Nein! nimm von mir den Troſt, daß noch dein 
Bruder lebt! 
Dein Eifer nur hat Schuld, wenn ihn Gefahr 
umſchwebt. — 
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Gieb nad! laß dich mein Flehn, Tag dich mein 
Beyſpiel rühren! 

Du glaudft, ich Fomme ſtolz dich im Triumph 
zu führen, , 

Du glaubft, dag eitle Pracht mich zu serftreun 
vermag; 

Elektra — dieſes Feft iſt mir ein Trauertag. 

Was hilft's, daß ich vor dir mich meiner Leiden 
fihäme ? 

In Seffeln weineſt du, ich wein’ im Diademe. 

Ich weiß es, daß dein Mund der Goͤtter Zorn 
beſchwoͤrt, 

Mich zu verfolgen. Laß, laß ab! du biſt 
erhoͤrt. — 

Geht — goͤnnt mir wieder Ruh. 

(Elektra und Iphiſe ab) 
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Vierter Auftritt. 
| Klytemneſtra. 
(ihuen nachblickend) Ah, Kinder! haͤtt' 
| ich lieber 

Euch nicht gefehn! Mein Herz Elopft bänger 
nur; und träber 

Wird’ um mich her. — D, Bund, den Stolz 
und Wolluſt fchloß! 

Verbrechen, deſſen Frucht ich fchon zu lang 
genog ! 

Feſt — einft erwünfchtes Feſt, mit Koͤnigsblut 
beflecket! — 

Mas will das innre Graun, das ihre mir heut 
erwecket? — 

Ein ſchauervolles Licht brach an — die Binde 
fiel. 

Vom "Rau erwacht, fteh’ ich an meines Gluͤ⸗ 

ckes Ziel. — 

Verblendeter Aegiſth, der Goͤttern gleich ſich 
duͤnket, 

Dem ſichre Freude lacht, und kuͤhner Taumel 
winket — 





Wo mich der Muth verläßt! — Sch beb’ — 
und er frohlocdt! — 
Sind's Ahndungen? — Das Blut in meinen 
Adern ſtockt. 
Elektrens Klaggefchrey, die Stiechen, meine 
Freunde, 
Mein Volk, mein Sohn — mein Sohn ſchreckt 
mich! ſo zog ich Feinde 
Von meinem Blute groß? O, grenzenloſe 
Pein! 
Der Namen heiligſter muß mir ein Abſcheu ſeyn! 
Natur, dein ewiges Geſetz hab' ich gebrochen; 
Jetzt beb' ich vor dem Sohn; Natur — du biſt 
gerochen. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Aegiſth. Gefolge. Klytemneflra; 
(das Gefolge bleibe in der Entfernung) 
Yegifth. 

So einfam, Königinn? — Was fäumfe du? 
Alles iſt 
Bereit. Wann foll das Zeft beginnen? 


Klytemneſtra. 


Ach, Aegiſth! 
Um Aufſchub fleh' ich. 
Yegiftb. 

Wie ? 


Klytemneſtra. 
Um Widerruf der Feyer. 


| | Yegifih. 
Was ift dir? 
Klytemneſtra. 

Forſche nicht! Sey ruhig! Laß den 
Schleyer 

Beſcheidner Zaͤrtlichkeit auf meiner Schwachs 
| heit ruhn! — 

Die Menſchen find ein Spiel der Götter. Uns 


fer Thun 
Und Laffen wandelt oft — ein Traum — ein. 
Sicberfchauer. 


Du ſprachſt die Töchter? 


Klytemneſtra. 


Ja, ich ſah Iphiſens Trauer, 
Elektrens Ketten — ach! und nie empfundnes 
Leid 
Durcrang mein Iunerſtes. 


He 8 i ſt h. 
Unedle Weichlichkeit! 
Iphiſe graͤme ſich; Elektra trage Ketten; 
0, daß wir fange fhon fie fo gezuchtigt 
haͤtten! 
Den Trotz, den Guͤte reizt, bricht endlich 
Sklaverey. 
Trieb ſi fe bie e Tollühnheit nicht bis zur Meu—⸗ 
| terey ? 


Bald lief die Schwärmerinn, und flache uns . 


(aut, und dräute; 
Bald warb jie Kill Partheyn, gewann die Pries 
\ ſter, freute 
Den Saamen des Verraths durch ihren Mund 
umber, 
Und prophezeißte fecch Oreſtens Wiederkehr. : 
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Ja, dieſer Wahn des Volks, ſein Murren, 
dieß Geruͤchte, 
Das juͤngſt erſt neu erwacht, find unſrer Langs 


muth Fruͤchte. 

Bon nun an hoͤr' ich nur der ſtrengern Klug: 
heit Rath. 

Kein Mitleid ſtoͤrt den Plan, den fie entwor⸗ 
fen bat. 

Die Sorge für dein Gluͤck beſtimmet meine 

| Schritte. 

Drum fpare mir den Schmerz, dir irgend eine 

Bitte 


Su weigern, Königinn; und huldige der Noth! 
Verläugnung if ihe Gruß, und Opfer 
ihr Gebot. 
Klytemnefira. 
Du huͤllſt in Raͤthſel dic. 
Aegiſth. 
Ihr Sinn iſt leicht zu faſſen. 
Klytemneſtra. 
Mit Schauder ahnd' ich ihn. 
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Aegiſth. 
Nein, hoͤre mich gelaſſen! 

Soll ſtets der Nam' Oreſt mein bloͤdes Volk 
entzweyn, 

Und jedem Raſenden des Aufruhrs Loſung 
ſeyn? 

Dis jezt gelang mir's zwar die Flammen zu ers 
ſticken; 

Doch ein erfahrner Mann traut nicht Fortunens 
Tuͤcken. 

Was wagt ein Fluͤchtling nicht fuͤr ſeine Wie⸗ 
derkehr 

Ins theure Vaterland? Und o, das Ungefaͤhr 

Iſt Abentheurern hold; legt Sieger oft in 

I Banden; 

Und macht der Politik geprüfte Kunft zu 
Schanden. 

Uns furchtbat muß Oreſt, ſo lang er athmet, 
ſeyn; 

Ein Mittel giebt es nur, von ihm uns zu be⸗ 
freyn. 
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Sein Rachgefühl, fein Haß, fein unruhvolles 
Streben 

Nach unfrem Thron erlifcht nicht eh — als mit 
dem Leben. 

Set, da er im Gebirg von Epidaurns irrt, 

Bewacht der König ihn, mein Bundsgenoß; 


er wird 

Fuͤr unfre Sicherheit mit Freundestreue 
forgen. — 

Auch ſandt' ich ſchon (dir bleib' es laͤnger nicht 
verborgen!) 

dit heimlichem Befehl fande ich Pliſthenen 

hin — 

Klytemneſtra. 

Was ſagſt du? deinen Sohn? 

Aegiſt h. 


Ihm haͤngt des Reichs Gewinn 
Am gluͤcklichen Erfolg; ihm durft' ich mich 
vertrauen; 
Sein eignes Wohl treibt ihn, Gefahren vorzu⸗ 
bauen, 








91 
/ 
Vor denen lange gnug dein Herz gezittert hat. 
Er ſey nun auch Dein Sohn an. des Rebellen 
ftate ! 
Das Werk, das er vollführt — 


Klytemneſtra. 
Laß es an mir beginnen; 
Slutdurfiger! Kannſt du auf nichts als Opfer 
ſinnen? 
Leb' ich durch Frevel nur? — Du weißt, wen 
ih erfchlug! 
Verlangſt du auch den Sohn, den idy am Hers 
zen trug? 
Um einen folhen Preis erräng’ ich meines 
Lebens 
Verwelften, kranken Neft? 
Aegiſth. 
Erwaͤge doch — 
Eiptemneſtra. 
Vergebens! 
Laß mich! — Verzweiflungsvoll will ich zum 
Tempel gehn 
Und um der Goͤtter Rath in dieſem Kampfe flehn. 
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Aeg ei ſth. 
Geh! dem, was ich beſchloß, ſoll kein Orakel 
wehren. 

Und was erwarteſt du für Troſt von den Als 
tären? — 

Als an Kaſſandra's Arm, die er zur Beute 

| ‚nahm, 

Siegtrunken Atreus Sohn zuruͤck von Troja 
kam; 

Als du, dem Falle nah, vor einer Sklavinn 
bebteſt, 

Und waͤhlend zwiſchen Mord und Seldfterhats 
tung ſchwebteſt — 

Frug da dein Kleinmuth auch die Goͤtter erſt 
um Rath? 

Klytemneſtra. 

Denk' an den Tag nicht mehr, der fie erbittere 
hat! 

ch will, von Neu zermalmt, zu ihnen wieders 
fehren. 

Die Liebe Blender und; die Furcht lehrt Göttep 
ehren. — 








ss 
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>) fpotte nicht, daß ich To tief geſunken bin! 
Die Zeit, die Alles ſtuͤrzt, riß meinen Stolz 
dahin. 

Der Himmel, wie es ſcheint, fuͤhlt grauſames 
Vergnuͤgen, 

Ein Weib, das hoher Muth einſt zierte, zu 
beſiegen. — 

Sich immer gleich iſt nur dieß Herz, das für. 


dich ſchlaͤgt; 

Moch opfr' ich alles auf für dich. — Doch Feſ⸗ 
feln trägt 

Die Tochter; und der Sohn, aus meinem Arm 
verſtoßen, 

Irrt bang umher; vielleicht iſt ſchon ſein Blut 
gefloſſen; 

Und lebt er — ſo verfolgt, verabſcheut er mich 
doch! 

Ach, der Gedank' iſt Tod — und ich bin Mut⸗ 
ter noch. 


32 . Em; 
Aegiſth. 
Ich kenne dich nich mehr. Sey Kiytemneftra 
wieder, 


Aegiſths Gemahlinn! Schau von Argos Thro⸗ 
| ne nieder! 
Verleihſt du der Natur entweihtem Trieb 
Gehoͤr? 
Ein undankbares Kind hat keine Rechte 
mehr. — 
Komm, ſchoͤpfe wieder Ruh! Heiſſ' deine Sor⸗ 
I gen ſchwinden! 


Klytemneſtra. 


se Ruhe? Wer kann die im Schoos des 
Laſters finden? ®: 


Zweyter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 
Or e ſt. Pylades. 


( Ihr Aeußerliches muß die Spuren der, Gefahr 
‚ tragen, aus der fie kommen.) 
ref. 
| Wo find wir, Pylades? — Noch bir’ ich 
| den Orkan. — 
Noch ftehn vor meinem Blick die Schrecken, 
die wir fahn — 
Noch fuͤhl ich Todeskampf in jeder Nerve 


| beben. — 
Weh mir! — Mein Ungluͤcksſtern vergifter 
. auch dein Leben. — 


Die Hofnung ſelbſt entfloh — nichts bleibt dir — 
als ein Freund, 

Der, ſeines Daſeyns ſatt, an deinem Buſen 
weint. 


Pylades. 


Du lebſt — wir lieben uns — und ſollten wei⸗ 
| biſch zagen? — 

Du lebſt, Oreſt! noch kann die Freundſchaft 
alles wagen. — 

Noch iſt der Gott mit uns, der dich, in Fein⸗ 
des Land, 

Den Schlingen, die Aegiſth dir legte, ſchlau 

entwand; 

Dein ungeauͤbtes Schwerd im erſten Kampfe 
lenkte, 

und mit Pliſthenens Blut zur Heldenweihe 
traͤnkte. 


Er nit bie Unfhuld — ſtraft das Lafter. 


Dreh 


— Dieſer Sort = 
Du fiehft ed, Freund — er treibt mit meinen 
Wuͤnſchen Spott; 
dt winkt das Gluͤck hinweg, das ich zu faſſen 
glaubte. — 
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Haft du daß Einzige, was mir fein Zorn nicht 
raubte, 

Den Aſchenkrug Pliſthens, den Ring, das 
Schwerd verſteckt? 

Pylades. 
Am Ufer liegen fie, vom Felsgeſtraͤuch bedeckt, 
Die Pfänder deines Muths. J 


Dref. 
Ah, das Orakel wollte, 
Das ich Hegifthen fie einft überreichen follte — 


Bylades. 


Und wenn er fhadenfroh Oreſtens Afche küßt, 

Ihm zeigen — wer Dreft — und weffen 
Aſch' es if! 

Dref. 

O du allmächtiger Verfechter meiner Sache, 

Me fandteft du mich Hin? Wo blieb der Tag 
der Nahe? — 

Du Land, das mich gebar! Land, das, mit 

irrem Fuß, — 


Sch fünfzehn Jahre ſchon wehmuͤthig meiden 

u muß! | 

Bild , das mein Geiſt umſonſt zuruͤckzurufen 
ſtrebet; 

Das, von der Zeit verloͤſcht, nur dunkel mich 

umſchwebet! — 

Wann grüßt mein Auge dich, ungluͤckliches 
Mycen? 

Ach, und wann werd’ ich fie, die edle Schwes 
ſter, ſehn; — 

Die den ſchon auf mein Herz gezuͤckten Dolchen 

wehrte; 

Die durch ihr Beyſpiel mich mein Ungluͤck 
tragen lehrte? 

Sie nur — ſie beugte dem Tyrannen nicht ihr 


Knie; 
Ihr Ruhm füllt Griechenland — und Niemand 
rettet fie! 
Wie? gelben , Könige und Götterföhne 
| ftritten 


Zehn Jahre für den Schimpf, den Menelas 
erlitten, 


Und’ Agamemnon fälle — und alles fchläft! 


/ Sein Sohn . 
Irrt ſchutzberaubt umher, weit ihm Ae giſthe 
drohn! — 


Und datteſt du, mein Freund, nicht auf ſein 
Herz geachtet, 

kaͤngſt wär’ er, unbemerft, des Mangels Raub, 
verfhmachtet. — 

Du warfft dich zwifchen mich Ind das erzuͤrnte 
Gluͤck; 

Es ſchien zu Nägeln — ah! den falſchen Son 
nenblick 

Verſchlang der nahe Sturm. Ein Sabyrinth 
von Neue, 

Gefahr und Angſt — Das iſt der Lohn fuͤr 
deine Treue! 


pylades. 


Oreſt! Beym Augenblick, der unſrem Bruͤder— 
bund 
Das Leben gab — du lagſt an meiner Bruſt, 
" der Mund 
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War ſtumm, laut ſprach das Herz; bey jenen 


Sehnſuchtsthraͤnen, 

Mit denen unſer Geiſt, aufflammend, in die 
Scenen 

Der Zukunft ſtrebte; bey dem unſoͤhnbaren 
Groll, 

Den wir, im Heiligthum des Delphiſchen 
Apoll, 

Aegiſthen ſchwuren; O bey ihr, ihr, deiner 
Tage 

Schutzgoͤttinn! fleh' ich dir: erſticke deine 
Klage! 


Der Held, vom Gluͤck verfolgt, huͤllt ſich in 
Tugend ein. 

Vertrau den Himmliſchen, die dich in Wuͤ⸗ 
fleneyn 

Erzogen; deinen Muth durch frühe Leiden 
ftählten ; 

Und dich, den fie geprüft, zum Rachewerkzeug 

| wählen. 

Dft winft am nahen Ziel die Palme, wann 
den Blick 


| 
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Noch Furcht umnebelt. Selbſt dieß neue 
Mißgeſchick 

Beweiſt, daß über dir die Unſichtbaren walten. 

Uns hat ihr Wunderarm aus Hunderten er⸗ 
halten. 

Auch warf der Sturm und nicht an einen Aden 
Strand. 

Hier wohnen Menfchen; Hier buͤrgt uns der 
Menſchheit Band 

Fuͤr Mitgefuͤhl und Schutz. — Fand nicht auf 
jedem Schritte 

Dein Auge ſchon die Spur der Kunſt, und miks 
der Sitte? — 

Der Tempel — der Pallai— das Grab— 
maal— jener Hain, 

Freund, alles prägt dem Beift geheimes Staus 

| | nen ein. 

Es fcheine ſich Trauer hier mit Majeſtaͤt zu 
gatten. — 

Wohl uns! dort fchleicht ein Dann aus den 

Cyyreſſenſchatten ⸗ 


Ze” | m -. 
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Sr wandelt diefes Wege — fein ſprechendes 
Geſicht 

Verraͤth das Alter, wo des Ungluͤcks Unterricht 

Der Weisheit Früchte traͤgt — Komm; laß 
uns ihn begrüßen! 

Ein gutes Wort Hat Kraft, die Herzen aufzus 
Schließen. 

ref. 


€ ſeufzet! Iſt denn Schmerz das allgemeis 
ne 2006? 


Zweyter Auftritt. 
Dammen Oreſt. Pylades. 
Pylades. 

(ſich ihm naͤhernd) Hoͤr und, wer du auch ſeyſt! 

weiſ' uns nicht hofnungslos 
Zuruͤck, ehrwuͤrdiger Mann! der Himmel, der 
uns Arme 


Dem Wellentod entriß wirft dir uns in die 
Arme. 


Pammen. 
Wer ſeyd ih 
Pylades. 
Phrygier; ein Paar, das treu fick u 
liebt, 
Des Schickſals Saunen theilt, und ſtille Tus 
| | gend übt, 


Pammen. 
Im Stillen bet' auch ich die Goͤtter an; und 


uͤbe 
Ihr heiligſtes Geſetz, wachſame Menfchens 
liebe; 
Ohnmaͤchtig iſt mein Schutz, und meine Huͤtte 
| klein, 
Doch Huͤlfsbeduͤrftigen ſtets offen — kommt 
herein! 
ref. 
Daß die Unfterblihen dir dieſe Wohlthat 
lohnen! 


Sefegnet fey das Land, wo deines Gleichen 
j wohnen! 


\ 
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Baſtfreyer, ‚guter Mann, ſorich, wer Hier 
Pammen. 
Jegiſth — ihm huldiget Mycen. 
Or e ſt. 
Chetãubt ju Pylades) Mycen! Aecgiſth! 
O Wunder — Freude — Graun — 


P y lades. 
(halblaut) Sey weiſe! zieh dad Wetter 
Nicht vor der Zeit herab! 
| Drefl 
(fucht ſich zu faſſen; zu Pammen) Aegiſth? — 
| Gerechte Goͤtter! — 
Er, der den Mord — 
Pammen. 
Cceiufallend) Er ſelbſt! 
Drefi 


Und Klytemneſtra hat — 
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Pannen 
Ceinfalend) Sie lebt; und theilt mit ihm die 
Fruͤchte jener That 
Drefh | 
Und weg if der Pallaſt7 
Pammen— 
Aegiſths; von edlern Haͤnden, 
Zu edlerem Gebrauch, ſah ich ihn einſt vollenden. 
| Dreck 
Und diefes Grab? 
Pamm en—. 


Dieß Grab — der Schmerz hemmt 
mir die Luft — 
Iſt meines Koͤniges — iſt Agamemnons 
Gruft. 
Or e ſt. 

(verbirgt fein Geſicht au Pylades Bruſt.) 

O, lindre mein Gefuͤhl! — die Bruſt droht zu 
zerſpringen — 
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Pylades. 

(leiſe) Biſt du des Helden Sohn, fo lerne dich 
bezwingen ! 
Yammen. 


Cu Dre) Dein weichgefchaffnes Herz, o Fremd⸗ 
ling, ift gerührt; 
And du verbirgft fie mir, die Thräne, die dich 


ziert ? 

Somm, frey ergieße fih in meinen Schmerz 
der deine! 

Wein’ um den Goͤtterſohn ‚ den Sieger Tros 
jas, weine! 

a, « er verdient, daß ihm der Fremdling Thräs 

nen weiht; 

Da man ihn hier-vergißt, verhoͤhnt! 

Drefk 


Sch lebte weit 

Von Argos; doch der Ruhm des Groͤßten der 
Atriden, 

Und o, das Ende, das die Parzen ibm ber 
ſchieden, 


mm. SREEREREE * y . 
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Wem blieb es unbefannt, der — (ſich ſchuel 
| unterbrehend) Iſt Elektra hier ? 
Pammen. 
Or eſt. 
(Cheftig) Ich muß fie ſehn. 
Pylades. 
(leiſe) Wo biſt du? ſchwindet dir 
Bewußtſeyn? haͤltſt du ſo dein heißes Blut 
in Schranken? 
Cu Panmen) Der Goͤtter milden Schutz mit Freu⸗ 
denthraͤnen danken — 
St Pflicht Geretteter; fuͤhr' und, wohin 
ſi ie ruft! 
Dreit 
Dann führe vom Altar uns zur geweihten . 
| Gruft, 
Wo Schwermuth, Nacht und Graun des Kels 
| den Staub umhuͤllen. | 
Sein großer Schatten heiſcht ein Opfer, das 
im Stillen 


Sie iſt's. 


Ich ihm entrichten inuß. 


Pammen. 

(mit freudigem Exftannen) Wer? Du? ihm ons 
fern? Hier? 

Bor feinen Feinden? — Dus— Ihr Goͤtter! 
fandtet ihre 


Uns den Verheißenen? — Cihn ſtarr betrachtend) 
Ach, Agamemnons Erben 


| Entriß am Tag des Mords Elektra dem Ver⸗ 
| derben — 


Wenn er noch Icht— fo blüht — fo fühlt er 
jest, wie u — 
Pylades. 
Chöre Geraufche) Wer koͤmmt? 


Pammen. 
Der Koͤnig iſt's — Eilt' jenem Haine 
zu. 
Or eſt. 


Gin Dieß iſt Aegiſth? — Lund 
wer — 





Pyladey, 


Cihn fortreiffend) Fort! in Tytannenblicken 
Lauſcht ewig Mißtraun. 
(Dreſt und Pylades ſchnell ab) 





Dritter Auftritt. 


Aesiſtb Klytemneſtra. Gefolge, 
Pammen. 
Ye siftg. 
Cißnen ſcharf nachblickend) Wie? — ſo haſtig 
mir den Ruͤcken 
Zu bieten? — (naher kommend) Und Pammen 
ſteht ſchuͤchtern — abgewandt! — 
(in Pammen) Wer find die Sünglinge? 
Pammen. 
‚Ste find mir unbefannt, 
Yegifih. 
Cboͤhniſch) Traun? Und ihr ließe euch doch in 
tiefem Rathe finden ?— 
D 
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Erhabne Herkunft ſcheint ihr Anſtand zu ver⸗ 
kuͤnden — 


Ser ſind fie ie? — Ceehieitriſch) Fragt umſonſt der 
Fuͤrſt den wunterthan? 
9 ammen. 
Herr, noch vertrauten ſie mir nur ihr Ungluͤck 
an | 
Auf. Trömmern n ihres Schiffs entgingen fie den 
. Wellen; 


Sie fuhten not bey mir; wenn fie fich nicht 
verftellen, 


Be fe ie Phrygien. 

 Aesifh 

Cheftig) Dein Leben ſteht für fie; 
Ich will ſie ſprechen. E 

VPammen will ab) 

gihlemneſtra. 
Chu Aeniſth) Welch ein jaͤher Zorn! 
Cm Pammen). Werjteh | | 
Pammen! | 


YHegifh. 

(zu Klytemneſtra leiſe) 
Geheimnißvoll! jung! Fremdling! — 
| alles weder 

Mir Argwohn. 
Klytemneſtra. 
(u Kegifh, eife) Ach, er nagt, von Fus 
rien aufgeſchrecket, 
Uns funfjehn Jahre ſchon. Bor Menfchen 
zittern wir, 
Wie ſie vor uns. 
— — 
(mit angenommener Gelindigkeit) 
Se nur, Pammen; ich weiß , daß 
dir 
Das Gaſtrecht heilig iſt; es ſoll dich nicht 9 ge 
| reuen; 
Bu Feine Türe näher, hat nicht das Licht au 

\ 0 fehenen; 

Erſorſche fie genau, und gib Bericht! 
Cpammen ab) 
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Den 
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Viertet Auftritt. 


Ag iſt h. Klotemueſtra. 
Ge folge, in der Entfernung. 


Aegiſt h. 
So hat 
Dein Starrſinn es gewollt! — Wo blieb der 
BE u Götter Kath? 
Ich warnte did) umſonſt. Du fragteſt, und’ 
W ihr Schweigen 
Scheint, arme Königinn, ‚dic tiefer noch zu 
‚ beugen. — 
Komm! dein Aegith — er flößt jest Muth 
dir ein; zerbrich 
Des Ab berglaußens Joch, gleich ihm; daß 
| länger did) 
Durch frommes Gaukelſpiel kein ſtolzer Prie— 
J ſter ſchrecke! — 
Vernimm: kein Sterblicher entrollte je die 
Decke | 
Der Zufunft 5; nur Betrug maßt diefer 
M acht ſich an; 


— 
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Dollmetfcher des Olymps — ſchuf nar 
des Poͤbels Wahn. — 
Durch eigne Klugheit. wird des Menſchen! Loos 


entichieden. — 

Vertraue mir dich an; leb' und vegier in 
Frieden; 

And reiß aus deiner Bruſt den pflichtvergeßnen 

Sohn! — 

Elektra a hat nach ihm das erfte Recht zum 
Thron; 

Sie könnt einſt — was gefingt nicht eines 
Weibes Raͤnken? — 

Der Stimmen Uebermacht auf ihre Seite 
lenken; 

Der Eigennutz Pliſthens giebt deinem Rath 

Gewicht; 

und poll macht hier Erniedrigung zur 
Pflicht. — 

Doch wird zum Bund mit ihm die Stofze ſich 
bequemen? 


Wird fi fe um diefen Preis die Freyheit wieder⸗ 
J nehmen? 


m nt EEE = “ 
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Zwar du betheuerſt mir, gebändigt Babe 
= | Zwang 
Dm um Geiſt; und. diefer Lieben 
0.9 gang, 
‚Bor Sklaverey aum. Thron — er muß ein 
Weib bethoͤren; 
Oie wird die Eitelkeit — vielleicht dir. 
W Liebe hoͤren; 
Denn werth iſt ihrer Hand, auch ohne Thron 
Pliſthen. — 
Doch weh ihr — wagte ſie's, den Antrag zw 
| verfhmähn! 
Hi ex troßt fie auf.die Gunft des Volks — anf 
deine Schwäche — 
Auf Aaemermnond Ruhm. Sie zittrei: Ich zen 
breche 
Die eitlen ei durch Verbannung? Weit 
von hier — 
In eines. Keekets Nacht — erwache dann in 
.: ihr 
Die Keuzu fie! — Leb wohl! Dein findden 
Süte Waffen. 
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ae e — Mir diente, dem König 
Ä Recht zu ſhaffen. 


si, au, „Gefolge a). BE 
| Klgtemnefra. | 

Der in sur Sprade nur den "allgerietneit 

Bund 

Der Denfifeit fifcetep — befeele meinen 
Mund; 


Erxweich ihr Herz! "Sie koͤmmt — 


ve 2 2 





ne —8P Fa . . 
Fünfter Auftritt. 
Siptemnefrn Elettvo, 
(Elektra will jdruͤckweichen, als fie ihre 
Mater erblickt, ): » 
Slytemneſtra— | 
a Wohin, Elektra ? — 
ſchaue 
Nicht mehr ſo wild aher; flieh nicht die Mut: 


1 8 ter; traue 
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Dem Mitleid, das Re dir am frühen Morgen 


RE ſchwur! 
Ach, es verrauchte nicht in feigen Thraͤnen 
nur. 
Erkenn es an der apa; nimm deine Rechte 
"wieder! 


Dir if —* — ſey frey! 


BL SHE, 
a 


Elettra 


Empfindung wirfe mich nieder— 
O, Koͤniginn — 
Klytemneſtra. 
Ich wi ‚für dich noch weiter 
gehn — 
Bu dein Geſchlecht zum Drang, den es virkee, 
Ä erhoͤhn; 
Dem traurigen Verfall von Pelops Namen 
ſteuern; 
Und ſeiner Kinder San, nach langem Zwift, 


v 


“ erneuern. 
Elektra. 


Crewig) Ach, ſprichſt du von Oreſt? Ich bin 
bereit; befiehl! 
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Klytemneſt ra. 
Ich wu von dir ſelbſt; dein Si nur. ik 
mein Ziel. 
2, kbunt ich deinen Geiſt von ſeinen Vorur⸗ 
theilen, 
Könne * dein krankes Se von feinen Schwäs 
den heilen! — 
Du ſehſt; der Koͤnig koͤmmt mit Guͤte dir 
zuvor; 
Sey benkhar; kraͤnke nicht durch „Klagen mehr 
fein pr! 
Eleftra. 
Wen kein Sewiffen ſchreckt, den kraͤnken meine 
u Ihränen? 
Ha! Lehr’ ihn erſt das Blut, das bier noch 
ſchreyt, verſoͤhnen! 
Klytemneſtra. 
Feuchtloſer Sehnſucht giebt kein Weiſer eig 
Kaum. 
Ein aberſtandnes Leid gleicht einem böfen 
Traum, 
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ei eier. 
Der Träne ſchreclichſter, dich koͤnnt' ich je 


verſchmerzen? 


Mein — nur des Todes Hand reißt dich aus 
meinem Herzen. 


y 


 RKiytemneftra. - 
Der Unmenſch — der ſein Kind heimtuͤckiſch 
zum Altar 
Hinlockte; dem ihe Blut ein üßes Schau 
= . fpiel war — 
Verdient' er, daß um ihn dein Herz in Leid 
verſchmachtet? 
Ach, für ein Ilion haͤtt' er auch dich ger 
| Schlachter ! 
Eleftra. 
Fluch ihm im Grabe nicht! Er trug den Eis 
genfinn 
Des Schickſals — gab fein Blut er zuͤ rnten 
Goͤttern hin; 
Du aber opferſt uns dem Schaͤndlichſten, 
der Erde. 


Klytemneſteca. 


Shweig, ‚daß nicht ewig dir der Mund ge⸗ 

ſchloſſen werdet — 

Aegiſth den du verkennſt — Aegiſth, deß 

Majeſtaͤt 7" 

Im Taumet der Vernunft dein kuͤhner Eifer 

ſchmaͤht ¶* 

Grohmuthig will er ſich auf immer mit die 
föpnen — — 

Nimmt dich zur Tochter an — beſtimmet dir 

— | Piirhenen, - 7 

Des Srones Erden nd — 


Elektra 


Nicht weiter, Königinn! 

Wodurch verdient' ich dask? Vergißt du, wer 
ich Bin? 

zu du des Buhlen Ruh auf neue Frevei 
gründen? 


Mit ihrem Todfeind fol Elektra ſich ver⸗ 
binden? 


PIY 
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Ich, Agamemnons Blast, die. Schwefter des 
, Oreſt, on 
4, mit dem Sohn Aegiſths, dem Enkel von 
| Thyeſtu — 
Dim deine Gunſt zuruͤck; und laß, mir mei⸗ 
ne , Bande Yan 
Werwief mich! fende mich zum anwirihbarſten 
Strande, v 
Wo jeden Sqrit Gefahr und Todesangſt 
umringt! J 
| Sqcleuß mich in Keiter ein, wohin fein Licht⸗ 
| ſtral bringe) — . 
Beh mir Betrogenen — Der Ahndung Schau⸗ 
er wallen 
Dur mein beklonimines Herz — ich feh die 
2 Büllefallen — 
Fri ſeh de das DR, ‚fo fein 06 aud Beſpor—⸗ 


nen iſt. 
Dein Eohn iſt sin — doch jagt noſch; auf dem 
“r Thron Aesifid — 


Er kennt der r Schwetern Recht zum vaͤterlie 
23 chen Reiche, 
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Und waͤhnt, dag er vieleicht durch Argliſt ey 


I erfchleiche. 
Sch fol das Werkzeug feyn, das feine Raͤnke 
fügt; 
Algen im Beſitz des blutigen Kaubes 
ſchuͤtzt; 
Das krbhecht zu. dem Recht der Mendelmdrs 
‚ der füget, 
Und in ein n Laſterband ' ih vor Altären ſchmie⸗ 
‚get? — 


( mie: ſchuell are Schwaͤrmerey) 
Wohlan! wenn noch mein Recht den Wuͤtrich 
J .. ſchrecken kann; 
Er komm’; in. meinem Blut [öfch’ er es aus, 
. MWohlan ! 
Er mache ſeiner Furcht und meiner Qual ein 
Ende! 
Und if fein Arm zu.fchavach — fo leih ihm 
deine Hände! 
Froh wandt’ ich zum Kocht — den Bruder find? 
nn ich dort ! 
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en her, an dieſem Streich fern’. ich die 
Mutter! 


nidtemneſtra 


nn ‚(fie zurüchtoffend‘): Fort! 
Ein Herz, wie deines, iſt der Wohlthat, die 
es ſodert, 


Nicht werth. Der E Rode Glut, diedir im Buſen 


\ Todert, 
Verzehre langſam dich! — Wahnſinnige?! 
was that 
Ich nicht, um deinen Trotz zu baͤndigen? — 
| | Ich bat; 
Ich warnte — zuͤchtigte — verdammte meine 
Strenge. 
Im Wahne — daß der Sieg. mir endlich doch 
| | gelaͤnge, | 
Ertrug ih Alles; ließ Lein Mittel unvers 
ſucht. — 


Undanf. iſt meines Flehns, Kohn meiner Guͤte 
| Br Frucht? — 
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an, Fehr in Schmad, in Staub zuruͤck! Wir 


- find gefchieden ! 
Um meines Thrones Slanz, und meiner Tage 
Frieden: 
Entſaß ich einem Kind, das meinen Haß be⸗ 
gehrt. — 
(in Wut uͤbergehend) 
Zu lange hab' ich ſchon den deinigen ges 
naͤhrt; 
Zu lang iſt's, daß ich ſchon die Schlang' im 
Buſen waͤrme, 
Die mir das Herz zerwůhlt. — Verzweifle! toi 
te! fchwärme! 
Steihgäftig fi f eht mein Stolz dich, als ein 
. Dpfer, an, 
Das fich empört, und ſtraͤubt, und nicht ents 
rinnen kann. — 
Ich liebte 6 — (bejeng’s, gerechter Zeus, 
und höre!) — 
Bon nun an bin. ich” die nur Königinn. Ich 
ſchwoͤre 
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Die are der Mutter ab! Zerriſſen iſt das 
Band, 
Das die Natur fo feſt um unſre Herzen wand; 
Das du entheiligteft; das ich zu retten ſuchte; 
Das ich verfluhen muß — ‚weil «6 dein 
Mund verfluchte! 
. Sigtemneftra ab) 





Sechſter Auftritt. 


Elektra. 
"(fi von ihrer Betaͤubung langſam erholend) 


Zauͤrnt eine Mutter fo? — Und was war mein 
Bergehn? 
Das si den Bund verwarf? Was kuͤmmert 
fie Pliſthen? — 
Men — daß ich fie erriet h. — Ad, unwill 
kaͤhrlich zittert 
or feiner Haßlichkeit das Lafter ; ſchaͤum 
| erbittert 
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Auf den, der ed entlarot; und huͤllet ſchlau die 
Glut 
Der uͤberraſchten Schaam in einen Sturm von 
Wuth. — 
Auf ihrer Stirne ſtand das ſchuldige Gewiſſen. —. 
Mein Bruder! mein Oreſt! — Auch du biſt 
mir entriſſen? 
Von nun an iſt für mich nicht Furcht, nicht 
Hofnung mehr — 
Sreund, Rächer, alles Hin — die ganze Schoͤ— 
| 0 pfung len — 
und ihr Wert irs Bas hilft's, daß ich fie 
länger fchone? 
Um länger, neben ihr, auf meines Vaters 
Throne, 
en feinem Ehebett, den Schaͤndlichen zu ſehn? 
Mir felbft verhaßt, ein Spott des Volks umher⸗ 


zugehn? 

Mit banggefalteten, von Ketten Wunden 
Händen 

Die Goͤtter anzuflehn ‚ bie taub fich von mis 
wenden? 


I . 
€. 


8 


Su ſchmachten, bis der Gram mich langſam 


untergraͤbt? 
Au ſterben in der Schmach, in welcher ich ge⸗ 
lebt? — 
Dein, in, Tag und Nacht will ich ihr Ohr mit 
| Schreden füllen; ” 
Laut jammern foll mein Schmerz, mein Fluch, 
. ‘ - wie Donner, bruͤllen; 
Die Pforte des Pallaſts will ich, als Huͤterinn, 
Belagern; bis — geſandt von denen, die darinn 
Der, Boluf pflegen — mich dee Tod, mein 
n Wunſch, befreye! 


” tn ” j “ — 
VE Da 9 


Siebenter Auftritt. 
63 # bire Eletera *. 
J phiſe. | 


Cin überftrömender Freude) 


Nicht dieſe Töne mehr, geliebte Schweſter! — 
Weihe 


Behr Herz der © Holnunz! ſieh! von ihren 


Thraͤnen naß 


Iſt meine "Bang Komme! Laß und froh⸗ 
r 0. Horn! 
Elettra 
(mit ſtarrem Blick; Inbeweglich) Laß 
Uns weinen, Schweſter! Ach! gefallen iſt — 
‚gefallen - 
- Die Hofnung unftes Stamm! Des Höllens 
gottes Hallen 
Betrat Oreſt — 1 5) 
Iphiſe. 
Er lebt, und iſt in Argos8 
E jett r4 
Ze BE ze Wer? 
Iphife cr. ern 
Oreſt, den du beweinl. J 
a nm nr dm 2 
. ei er © r a. 
Cfchnell und freudig) Werehteo Nr nr) 
Cin Schwermuth yarhefinfend) Leichtgläubige! fol 
THREE TR dir rauden 
Den ſuͤßen Wahn? 


—3 


ni: Iabife 
Soll ich nicht meinen Augen 
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glauben? 
in Eletltr« | 
Dü ſahſt ihn? 
rm \ IP ife 
Die dich ſelbſt. 
Elektra. 


“3 Iphife! Wehe dir, 
Denn du — (ſchnell) Nein! täufche mich! Ich 
„Pin 6. — Erzähle mir! 


.52 3 v » i fe 

sum Fremde, ‘deren Schiff im Sturm am 
3... Gelß geſtrandet, 

Sind heut am Morgenroth, nach langem 

TE Rampf, gelandet; 

Pannen nahm ſie in Schutz. — Der Eine die⸗ 

fer Zween ⸗ 

mea * Entüen mich — tft wie ein Halb⸗ 

gast ſchoͤn; 


Muth thront thm auf dev Stirn; "Rd. Her⸗ 
zensgüte ſtralet 


‚Der fanfte Blick; wie man den Sleger ld 


tors malet — 
©, Sqhweſtet, denke dir ihn von Geſtalt und 
Gang! 
Ep; doch mir daͤucht, daß er zur Flucht 
fh zwang. 
| ee 309. ihn Pammen.: in. feide 
Hütte, 
2, und verfagte :mir. dee heißen Manfike 
Bitte. 
Da ſucht ich dich im Hain; im Towpel Ueſ 
ich dir, 
Sog in des Vaters Gruft — O, 1008 chi 
ich hier! 


u. rn. 31. 


von Thraͤnen! H 
Micht ſolche Opfer bringt - — die, feinen Staub 

zu höhnen, | 
Prachtvolle Spiele haͤlt — bie Heuchleriun 
ihm dar. 


2% ‚ 
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"ah Dumm ſah ich, ach friſch abgeſchnitt⸗ 
nes Haar, 
ann aut duͤftend — ach, erkannt hab' ih 
—* Eu die Locken | 

Dei: Bremolinge, der. mir flets vor. Augen 

Er ſchwebt! Erſchrocken 

ern ich dieß Wunder an; und fand 

N Triumph! ich fand 

Fin ann die Mache naht! Untruͤglich iſt 
dieß Pfand! 

Mar als ein Held,kann ihm ein Schwerd 

zum Opfer fpenden ? 

Wrtem:ai fin Sohn, kann fih zum Räder 


ihm verpfänden ? 


Er iſtkvz.Oreſt iſt hier, iſt in der Freundfchaft 


Schoos! 
Es leuchtet ſchon der Blitz — bald bricht der 
| „Donner (08. 
— 27 34 
€ ß e t va. 


Mil feſſelt duͤſtere Weräubing, gleich dech 
Kranken, 
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Der wachend Träume webt. — Darf ich, darf 
ich euch danken, 


Sr Götter? gabe ihr ihn den Seinigen zu | 
ruͤck — 


Näch kerltehn Jahren Qual? — O gienjenles 
ſes Gluͤck! 

She, ‚das mein Geiſt nicht faßt! — Nein! 

du haft dich betrogen. — 

Mein Bruder? — ach, ne waͤr in meinen. Arm 


a ee Bee geflogen! ' 
ar Ym, dev ihn erhtelt, has er fein Km 
gelebt, - 


Und alle Beiden mir duch Einen Kuß erſetzt! 
Wie hä er deinen? Blick, Sphife, ſich vers 
\ J borgen? — 
Geh, wieg ‚In Hofnung dich, und. laß wir 
meine Sorgen! 
Ich las Ochs Serie im Plick der Mutter; 
hier 
er au ihr Hohn es kund — fein Exrbtheil 
—W bot ſie mir. 


D 
ı 
| 





Ya 
Iphife 
Der ſchwaͤchſte Lichtſtral, der in dunkler Ferne 
flimmert, 
Erquickt den Wandırer „der einſam und 
bekuͤmmert 
In tiefen Waldern irrt. Du aber ſchließeſt 
ſcheu 


Dein: Ohr dem Troſt, und bleibſt fahlloſer 
Schwermuth treu. 


Ber Hofnung von ſich ſtoßt, wird an ſich— ſelbſt 
| Verbrecher. 


Elektra 


(mit frendiger VBegeifterung ) 


Za gierig ſchlang ich nur aus ihrem Zanber⸗ 
| becher — 

Ein füger Rauſch betaͤubt die zweifelnde Vers 

nunft — 

Und malt ber Phantafie. Oreſtens Wieder⸗ 

kunft. — 


+ 
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9, Die. wunderbar des Merifhen Herz zum 
Spiele 
Du Wechſels bildetet — ſchuͤtzt meine Vor⸗ 
gefähte! 
sörum} ntäte hält mich zuruͤck! Der Schwe⸗ 
ſierliebe Flehn — 
Wo fänd’ r Widerſtand? Ich muß: den Fremd⸗ 
"fing ſehn. 


. . .. v 19 ‘ ’ 
Si ’ . . ‘ 
⸗ . . . . [2 wur “‘“v 
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Dritter Aufzus 2 





Erſter Aufttitt nn 


„Dreh PolgdesMammEN, 
‚Eig Sklave, 


mit Urne, Xing und Schwer. 
Fu n a rn za neh rer “hr 373 wen 


Pammen. 


Willkommen in Mycen, Sohn, Ebenbild und 
Erbe 

Des groͤßten Koͤniges! — Jetzt ruft mich ab! 
ich ſterbe | 

Zufrieden, Götter U weil ich eure Rache nah, 

Und ihn, den ihr dazu erkieft, noch einmal 
fah. — 

Als du des Vaters Staub mit ſtummen IThrds 
nen netzteſt; 

Dann, ſchnell entflammt, dein Schwerd am 

heiligen Marmor wetzteſt; 

Da fuhr mir’s Heiß durchs Herz, als flieg‘ ein 

Freudenton 


1 


*Agamemnons Gruft, ‚und rief: Oreſt! 


$ um . men Sohn! — 
9 wor fo ‚mein Dank nicht jn geweihten 
w Sailen, 

Micht vor, dem ganzen Volk mein lanter Jubg 
2213 ſchallen? — 
Banden — Aatf. ich mein Sek pp eingg 

won no Laſt befreyn? — 


Schon — Zweifel ſ ſich in mein Entzuͤcken ein; 
Furcht iſt des Alkers Loos Ich zittre für dein 
.. Leben. F 
| Bon Sriaven ohne Zahl iſt der Syrann u um— 

PR „geben: . a 
Und in won ſeinem &hren herabäugichn, ers 
war irren an „deut. RR - 
Yon feinem Heer Gebet, Dreft, mit feinem 
* ‚Send, Eu 

wer DD re f. 

Der fürhtet Menſchen nicht, den gate Gotter 
ſchuͤtzen. 
Anden kurzt ihr Wink des. Stolzes eitin 

Stuͤtzen. 


2, wer erforfät, wer prüft ber ewigen Nas 
| he Lauf? 

Bald fodert ſie den Arm von zwanzig’ Fürffeh 

. auf; | 

Bald ſchleicht fi teif* herbey, Tyrãtinen u 
betrügen, 

Und tape nür, Hand in. Hand, "Nature und 

se fi egen. 


P14bes. 


Am Delphiſchen Altar empfing ihr Bat 
Oreſt. 

Sn Chaos fi fi nkt die Belt, der Goͤtter Wort 
ſteht feſt. — 

Ja, halte Li nur treu an ihr Gebot; ver⸗ 

liere 
Brise des Gehorſams Pfad; vergiß nicht dei⸗ 
nee Schwüre; 

Berkirg der Schweſter dich; bemeiſtre dein 

Gefuͤhl! 

Dein veben, deine Ruh, dein Thron ſteht auf 

EEE dem Spiel, 
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Verſtello dich, weil, die Olympier es heiſchen; 
Seren mußt du mehr, als ihre‘ Mutter, 
en täufchen ! 
.Pammen _ 
Geprieſen FR Avpoll fuͤr dieſen weiſen Rah 
Vernimm, Kar, daß ihr Merz dich ſchon ge 
2.2.7 ahuder hat. 
Bite jauchzte fe. e im Hain: „Weh euch, ihr 
Ehebrecher! 
Ihr Merder: Er iſt hier, mein Bruder und 
mein Räder !,, — 
Da fand fi fe mich — o, wie ſie zaͤrtlich in 
mich drang, 
Und gegen meinen Ernſt mit Flehn und Thra⸗ 
nen rang! 
ind 20 - — 6 darf mich nicht ber frommen 
' nn Lüge ſchaͤmen — 
Gelang mirs, ihr den Wahn, der fie begluͤch. 
| zu nehmen. 
Or e ſt. 
O, dreunde ſoll ich die betruͤgen, die mich 
mehr 


78 — 
Als ihre Augen liebt? fie in ein neues Meer 


Von Samen ſtuͤrzen — ich! der Tan, -ihe 
Leid zu enden? — 


ran) Nein! — Laß die Götter fich auf ewig 


von mie wenden! — 
36 kann nicht. : u 
Pylade 
Raſches Wort!⸗-Ehrſt du niche 
das Gebot 
Dep, der dir Gutes that , des Freundes in der 
Noth? 
Eutdeckt ich Undank je in deines Herzens Tie⸗ 
fen? 


ia‘ trotzen wollteſt du den Göttern, die 
dich pruͤfen? 


Slick in die Vorwelt hin! Sieh nicht den Stu | 


herab, - 
Dr deine Väter traf — du ſtehſt af ihrem 
Grab! 
Dre ſt. 


| Was für ein Schickſal iſt's, das unfre € Echrit 
te leitet, 


— a 
| N} 
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Und unerbittlich ſtets mit unſren Wuͤnſchen 

Ve - reitet? 

Trot ich den Hinmlicchen, wenn hier, von 
Schmerz beſiegt, 

Sm Kampfe der Natur mein banges Herz ers 


Nliegt? 
Die ihr im Dunkel thront, gerechte, weile 
Rider, © © 
Trennt euer Auge nicht den Schwachen — vom 
Verbrecher? 
Nicht den Verblendeten, den ſein Sefuht. bes 
| thoͤrt — 
Bom Boͤſewicht, der kalt ſich wider euch es 
port? — 


Was ihu' ich? — Darf der Staub dem Him⸗ 
mel widerſtreben? 


Nichts ſchaldig ſind uns die, durch deren Hauch 
wir leben. 


Stumm unterwerf” ich mid. — Kat man den 
2 Aſchenkrug, 
Das Echwerd, den Ring gebracht? 


Bo — 
r 


Cauf den Sklaven zeigend, der hinter ihm ſteht) Hier 
ſiehſt du ſie! 


Dref. 
| Genug ! 
2% aherreiche ſie — und meid' Elektrens 
Blicke, 
Sie rs der Freyheit Kuß auf ihre Lippen 
druͤcke. 


Ca Pammen) Bereit indeß das Bert durch dei⸗ 

one Klugheit vor! 
Zuerſ betrug Aegiſths und meiner Mutter Ohr! 
Des fliehenden Triumphs mag fie mit ihm ges 


nießen, 
Mag ihres Sopnes Staub mit Siegesliedern 
gräßen — 
Benn bis 58. diefer Wuth Natur verwildern 
Ä kann. 
P.a m men. 


Ich geh. Cfinm) Doch Herr — wenn zum Vers 


“0 Hör dich.der Tyrann 
Entbietet — 





Dre ſt. ot ..n 

Wähnef du, ich ſcheu' nz 
Pammen | 

Daß dir der Muth zu kuͤhn empor ins Anug 

ſtrebe. Pammen ab) 
Ppplades. | 

Vereite dich zum Kampfl,dsin. Herz bedarf der, 

| Ruh. 
Wohlthatige auhie wehn uns dieſe Wipfel 


| zu. 
(beyde ab in den Hainz der Stlade folgt.) - 


6. 





Dritter Aufteite. 
“ Elektra. Ipbife uf einer Seite; 
bald nachher Or eſt um Pylades auf der aadern, 
vom Sfla ven hegleiter. 
— € 1 e Eee en. 
Cauf Spbifen geftügt) Seräufäte Sofaung! Qual, 
die kein Gedank' erreichet! — 


8 





\ 
Dem enegeſtecten Arm, ‚dem. offnen Mund 
"er eo, " entweichet | 
Si Shine Luftgeſtalt — ihr nad) fliegt Hoch 
" das Herz, 
ano der betäubte Geiſt erwacht zu neuem 
GE Schmerz. — 
Ihr Goeter! o, wann wird der Thraͤnen letz⸗ 
te fließen? — 
Wann wird der letzte Schlaf mein muͤdes Ans. 
ge ſchlleßen? 
D ve ft. | 


(pird fe. geiahr) Be ift die Edle dort, mit eis 
ner Sklavinn Arm 
Sn Arm? 
Iphiſe. 
Die Stunde koͤmmt, fie koͤnmt, bie 


jeden Harm 
Auf ewig ſtilht. — 


Eil ei tra | 
Wunſch, der den Ueberdruß des 
Lebens 








Auein noch mwerwes: "Bund, Ihn zu 


ſehn — vergebens 
Naͤhr' ich dich — fahre Hin! 


Or e ſt. 


So tief, fo ſchmeichelnd drang 
fein. Ton noch in mein Herz, als dieſer 
Stimme Klang! 


Iphife. 
(wird Oreſten gewahr; zu Eleftren.) Der Fremd— 
ling und ſein Freund! 
Elektra. 


Cin Oreſts Anſchaun verloren) Treu haft du ihn 

* geſchildert. 

Wie bier fanfte Bli den Troß der Stirne 
mildere! — 


Raum viderſeht mein Herz dem: ſuͤßen Selbſt— 


| betrug. 
(uaht fihh Oreſten) Mer ſeyd ihr, Wanderer? 
Legt nicht des Mitleids Zug 
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Fuͤr Frauenneugier ans! ſchenkt und Ver⸗ 
— traun! — Ihr ſcheinet 


unalucklich; zum Olymp ſtarrt euer Aug’. und, 
weinet 5 

Wir weinen auch; wir find.durch Leiden euch 
verwandt, — 


Wes fr ein, unſtern fuͤhrt euch in dieß Moͤr⸗ 
derland? 


Pylad e s. 
Den Koͤnig ſuchen wir — 


—Elektra. 

C heftig einfallend) - Den Konig? 7 Ihr ſeyd 
U Griechen, 
Und nennt ihn Koͤnig? — ihn, vor dem nur 

| Sklaven kriechen — 
Der Aamenmons Blut — 


Dre 


(im ſchnellſten Ausbruch der Empfindung ) Das iſt 
Elektra! — 
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E leftr« 
| Sa, 
6 bin es, Fround. — Doch du — den nie 
._ | mein Auge fah — 
Woran erfennft du mich? 


Dyladee. 
Cfür Oreſt antwortend) An deinem rachentflammten 
-Erhabnen Schmerz! 
| Or e ſt. 
(Cabgewandt, um feinen Kampf zu verbergen; vor ſich) 


Weh mir! zu welchem Kampf verdammten 
Deich die Unſterblichen! (bedeckt fein Geſicht) 


Iphife J 
Wir Schweſtern und Oreſt 
Wach’ über ihn Apoll!) find der verwaiſte 
Reſt 
Von Atreus großem Sohn. 


Pylades. 
(tritt zu Oreſt; leiſe, indem er die Hand ihm auf die 
Schulter lege.)  Ermanne dich! 


Iphiſe. 
Idyhr wendet 
Beſtuͤrzt euch von uns? 
Eleftra ' 


Der den Thron von Argos fhändet, 
Den fucht ihr? und warum? 


Pylades.“ 


(einfallend) Ungerne melden wie 
Dem Stolzen neues Gluͤck. 


Eleftra. 
Und neues Unglüd mir? 
Dref. 


Entfagen müffen wir den edelften Gefühlen! 
‚Mit frifchgefchliffnem Dolch in euren Wunden 


wählen! — 
Den ſchrecklichen Beruf macht uns ein Gott 
zur Pflicht. 
Eleftra 


Erfülle ihn! — toͤdtet ung durch euer Zaus 
. dern nihel 
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= Iphiſe. 
Kann des Geſchoͤpfes Qual die Himmliſchen er⸗ 
gößen? 
Bylades, 
Cu Elektren) Oteſt — (Empfindung nuterbricht 
ihn) 
Elektra. 


(angeduldig) Vollende! 


Pylades. 
It — 
Iphiſe. 

(die Urne erblickend; mit einem Schrey) Was ſeh 
| ich? Ad, Entſetzen! 
Elektra. 

(die Urne gleichfalls erblickend) 

Ein Aſchenkrug! — ihr ſchweigt! — mein Bru⸗ 

der — ich vergeh — 
Cſinkt in Iphiſens Arme) 


28 Ä — 


Iphiſe. | 
Er iſt nicht mehr — weh mir, daß ich dns 
Licht noch feh! — 


Drei 
(halblaut) Ach, Pylades — ihr Geiſt entflicht — 
| Sraufame Mächte! 
uͤbde — das. Natur empört, das ihre 
echte 


Mit Fügen tritt! — (laut zum Sklaven) Hinweg! 
Erſpart ihr diefe Pein! 

Hebt fie für Andre auf, die Urne, die — 

(dee Sklave wi ab) 


‘ 


Elektr a. 
Ccchnel wieder zu fich kommend) Halt ein, 
Barbar! nimm fie mir nicht! ach, laß mic 
fie umfaffen, 
An dieß erfchöpfte Herz fie drücken — und ers 
blaſſen! — 
Komm, heiliger Ueberreſt! 


(will mit offnen Armen auf die Urne zu) 


| 





Drei 
Cihr in. den Weg tretend) Enthalte dich! es iſt — 
Pylades. 

(ſchnell einfallend nud Elektren ſich naͤhernd) 
Dieß traurige Geſchenk zu kuͤſſen, hat Aegiſth 
Allein das Recht, ihm iſt's beſtimmt. 

Elektra. 

Wem? ihm? Werraͤther! 

Die ade des Oreſt — Aegiſthen? — Ha! die 
Thaͤter 
Des Mordes ſeyd ihr ſelbſt! — ich kenn' euch 
(ſoͤßt fie zurück und eilt der Urne zu) weg von mir! 
| 0 vef. 

( faße fie beym u) Elektra! Lab — 


Eleftra 


(ſich lareiſend) Zuruͤck! ſein Blut klebt noch 
an dir. 


(lehnt ihr Geficht am die urne, die da 
Sklave noch traͤgt) 





Iphiſe. 
Schont ihrer; daß den Geiſt nicht dieſer 
Sturm zerruͤtte. 


Pyplades.“ 

Wohl! uͤberredender iſt einer Schweſter Bitte. 
Entferne fie! — umſonſt zerfoltert fie ihr Herz. 
Iphiſe. 

Laß ihr den ſchwachen Troſt! 
Pylades. 
Er mehret ihren Schmerz. 


Iphiſe. 
Des Schmerzes Sättigung iſt Wolluſt für Bes 
truͤbte. 
(Elektra hat dem Sklaven die Urne abgenommen 
und nähert fi Iphiſen wieder.) 
Eleftra 


aur Ume) Du, den.ich fhwärmerifh — mehr, 
als mein Leben, liebte, 
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D, mein Dreft!— bift du's? — Du gingeft, 
Muth im Blick, 
Ein ſchöner Knabe, fort — und koͤmmſt — 
ein Nichts zuruͤck! — 
(Jphiſe Hilft ihr die Urne halten) 
Warum biſt du durch mich den Dolchen hier 
entkommen? 
Ein Tag hätt’ euch vereint — ein Grab 
| euch aufgenommen — 
Den Vater und den Sohn!— Aus meinem | 
Arm verbannt, 
Ein Fluͤchtling, faͤllſt du jest, an unbekannten 
Strand! — 
Und ich — ich druͤcke nicht dein Auge zu! — 
ich waſche 
Den theuren Leichnam nicht! — ich ſammle 
| nicht die Aſche! — 
Sremblinge leiften dir, flatt meiner, diefe 
Pflicht. — — 
Iſt das die Hofnung, die mir,. wie ein 
Traumgeficht, 
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Zur Seite ſtand, als ich dein, in der Kinds 
| heit Morgen, 
Mit Muttertreue pflog? — Iſt da 6 die Frucht 


der Sorgen 
str deine Sicherheit — der bangen Sors 
gen? — Nun 
Bleibt mir kein Wunſch, als Hier, dir beyges 
i ſellt, zu ruhn. 


- (indem fie ihren Kopf auf die Urne ſenkt) 
D, nimm mich zu dir auf! nimm Staub zu 
Staube! Goͤnne 


Mir biefen Troſt, daß nichts im Schattenreich 
uns trenne! . 


Bald — bald — ach, haucht' ich doch in dieſem 
Schmerzenskuß 
Mein Leben aus! 
Dref. 
(von Verzweiflung uͤberwaͤltigt; will ſich entdecken.) 


O, Blitz, zerſchmettre mich — ich 
muß — 


Pyladen. 
(reißt ihn ſchneu mie ſich for) Don Binnen, 
Raſender! — 


Cheyoe wollen a ſtoßen anf Aegiſths Fefolge und 
treten beſtuͤrzt zuruͤck) 





(G. 


Dritter Auftritt. 


Aesiſth. Kiptemnefra. Gefolge. 
| Dre. Pylades. Elektra, | 
Iphiſe. 


Aegiſth. 
( bleibt in der Mitte des Theaters ſtehen um Elek⸗ 
tren zu betrachten) 


O, Schauſpiel zum Entzuͤcken 
(zu Pammen) Dank dir fuͤr den Bericht! Den 
| Wahrheit Siegel druͤcken 
Ihm dieſe Thränen auf. Todt iſt Oreſt 
| Verbannt 
Sey jeder Zweifel! Geh. | 
Cudher kommend , zum Gefolge) 


Nehmt ihre das theure Pfand. 

(Pammen ab; Sklaven nähern fid, Eleftren und fallen 

die Urne; Oreſt, auf der andern Seite, flarrt bald 

Aegiſthen bald Klytemneſtren an; Pylades wendet Fein 
„Ange von® Dreiten. ) 


Eleftra 


(aus der Betäubung erwachend ) 
Mein ift die Afhe — laßt mir fie! mit meis 
| nen Zähren 
Bin ich fie miſchen — will von diefer Koſt mich 
nähren. 
(indem man ihr die Urne entreißt ; zu .Yegifthen ) 
Tyrann! — mein legtes Gut — du nahmft es 
mir — o nimm, 
Nimm auch mein Leb en hin! — Geopfert hat 
dein Grimm 
Den Vater und den Sohn! Vereine mich mit 
ihnen! 
em’ lacht des  Rafiene Stück fo lang’, als dir? 
wen dienen 
Die Furien fo tren?— Die Feinde fiegen. 
Tritt 
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Frohlockend über ihr Gebein einher! — Grobe. 
: locke mit, 
Begluͤckte Koͤniginn! Werth deiner edlen. 
Seele 


SE, der. Triumph. oo: 
» | (cab mit Sphifen) 





RK; 
Vierter Auftritt. Be 
Aegiſth. Klytemüeſtra. Oreſt. 
Pylades. Gefolge. 
Klytemneſtra. 
Cr 6) Mas muß ich hören?" 


a es.ifth. | 

(Eleteren nachrufend) Geh nur! Quaͤle 

2 of , Nichtswurdige Verzweifle! Rech⸗ 

te kuͤhn 

Mit den Unſterblichen! — Nicht wir — 
£ fie ftraften ihn. 

Ihr Arm ſchirmt Könige, und baͤndiget Rebelfen.- 

(naher zu Oreſt und Pylades) 
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Seyd ihr die Zremdlinge/ bie, auf empoͤrten 
Wellen, 
Hier kaͤmpfend landeten, um mir den.Unters | 
gang 
Des Seindes Fund, zu tbun, den ener Muth 
bezwang? 
Pylades. 
Wir ſind's. 
.Dref. 
Laß — um: uns: bir als ſelche zu be⸗ 
. währen — | 
Die Beute meines Siegs dir angeſaumt ver⸗ 
ehren - — 
(indem er dem ihm zur Seite ſtehenden Sklaven 
Ring und Schwerd abnimmt) .. \ 


Den Ring — erkennſt du ihn? — und dem. 
farchtbaren Stal, 


(langſen, mit drohenden Blick; dudeß Aegiſth 
Jen Ring betrachtet ) 


Den Agamemnon trug — als er dir noch 
befahl, 
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Kiptemnefra. 


Ungluͤclicher: biſt du der Moͤrder meines 
Sohnes? 


Aesiſtb. 
(m ort) Sey, als mein Raͤcher, als die Stuͤ⸗ 
ke meines Thrones, 
Gegruͤßt! — bein Name, Freund? 
(er gibe Ring: und Schwerd Einem des Gefolges) 
Dref. 
Iſt nicht des Forfchens werth; 
Dis eine ſchoͤne That ihn bey der Nachwelt 
| ehrt. 
Der Dardaniden Stolz Half einſt mein Water 
beugen, 
Und hatte Koͤnige zu ſeines Muthes Zeugen. 
Als mancher Held ſodann Zwiſt — in des 
Friedens Schoos, 
Tod — in der Heimath fand; traf ihn ein 
gleiches Loos. 
Bon meiner Mutter felöft dem Elend übers 
geben; 
G 
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Umzingelt von Gefahr, gleicht einer. Flucht 
mein Leben. 

Ein Herz, das, uͤ ber ſein Geſchick erhaben, 
Tugend ſchaͤtzt; 

und bieſer Sreund — der Stück und Eltern mir 
erſetzt; 

Das iſt mein Alles. | 


Yesifh. 
Doch welch Ungefähr entdeckte 


= ‚Die Sput Oreſtens dir? wo barg er ſich? wo 


ſtreckte 
Dein Arm ihn in den Staub? 


Or e ſt. | 
u | Der ſchauervolle Wald 
Vey Epldaurus war ſein banger Aufenthalt. 


— J Hesifkb 


Der gonig gatie dort fein eeben fit ettäret; 


x 


Den Bein den. du verdient — haſt du ihn 


nicht begehret ? 
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Dref. 
Bon niedrer Habſucht fern, trieb mich gerechte 
Wuth. | 
Nein, Fuͤrſt? ich wuchre nicht mit meines 
Feindes Mur. 
Nur mein Gefaͤhrte kennt die Quelle meiner 


Rache. 
Um San der Könige buhlt nicht die gute 
. Sache. 
Und lautre Sroßmuth its, daß ih den 
Todesraub 
Dir weiß, Aegiſth. Du wirft des Helden⸗ 
ſohnes Staub, 
(Eu reise des Hafles Glut) wie es ihm ziemt, 
beftatten. 
| Aegiſth. 
Noch heute ruh' er ſanft, in jener Halle 
Schatten — 
Sy feinem Vater! — — Jetzt folgt mis zum 
I .. ‚ dreudenmahl! ... 
Die Koniginn wird ſelbſt euch, dankbar, den 
Pokal 


Mit Roſen kraͤnen. 


. Klytemneſtra. 


(die indeſſen, unbeweglich, den Blick am Bo⸗ 
den geheftet hat) 


Ich? — Gieb du den Goͤttern Ehre, 
Die dich und deinen Thron bewachen; doc) vers 
ehre 
Den Schmerz, der mich durchbebt! 
Or eſt. 
Cihr näher eretend) Wie? um Oreſten Schmerz? 
Du Haft ihn nicht gehaßt? 
Klytemneſtra. 
(zu Oreſt) Kenn' einer Mutter Herz! 
obgleich gekrankt verfolgt, kann ſie ihr Blut: 
nicht hoſſen. 
Dre ſt. 
Er — Dich gekraͤnkt, verfolgt? 
Klytemneſtra. 
| Hatt' er mich nicht verlaflen! — 


Ei Theite von meinem Selbſt — mied er 
| nicht undanfbar 
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Die Freyſtatt der Natur? und warf mir im⸗ 
merdar 

Des Vaters Schichſal vor? und ſchwur, daß 
er ihn raͤchte? 

Von meinem Lager floh die ſuͤße Ruh der 

Naͤchte, 

Von ein Königäftul der Tage Heiterkeit. 

In Träumen ſah ich ihn, zur fhwarzen That 


| bereit, 
Mir gegenüber fein, den Doch geguckt, mit 
Blicken | 
Voll Wuth — 
Or e ſt. 
Ein Sohn — den Dolch auf feine Mut; 
ter zuͤcken! 
Mein, Königin! fo weit vergaß Oreſt ſich 
‚ nicht. 


Nein! frommer Sehnſucht Schmerz umwoͤlkte 
‚ fein Sefidt, 
| Aegiſth. 
(mit geſpannter Aufmerkſamkeit einfallend ) 
Wart ihr fo vertraut? 


Wann — 
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Pylades. 


( ſchaell das Wort nehmend.) Auf unbekannten 
Wegen 

Fliegt eines Wandrers Herz dem andern leicht 
entgegen. 


Der Zufall enupft — und loͤſt ihr Band; 
die bruͤderlich 


Am Morgen fi umarmt — entjweyn am 
Abend fich. 


Bey Deiphos fchloß Oreſt fih an uns — | 
ref. 
(Heftig einfallen) Und enthäffte 


. Mir den verwegnen Plan, der feine Seele 
füllte. 


Aegiſt h. 
Und“ welchen 2? 0. 


x 


Dreft. 
Du — nur du warft feiner Rach— 
— gier Ziel. 


J 
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Vesiftb. 

Mit diefer Drohung trieb längft das Gerücht 

fein Spiel. | 

Elektra nur, gerät auf ihres Bruders 

| Namen, 

Berhörte noch das Volk; und bruͤtete den 
Saamen 

Der Unzufriedenheit. An ihr hat mich dein 

Muh 


| Mehr, als an n ihm, geraͤcht. Die Stolze — 
deren Wuth, 


Taub fuͤr Vernunft und Pflicht, uns nach dem 
Leben trachtet; 


Die meine Langmuth hoͤhnt; die meines Zorns 
nicht achtet; 

Der ich des Sohnes Hand, zur Friedens⸗ 
mittlerinn, 

Umfonft noch heute bot — nimm fie zur Skla⸗ 

| vinn hin! 

Kat einft, mit Schmach bedeckt, zu feiner Sie; 

ger Füßen, 
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Des Priamus Geſchlecht in Ketten ſchmach⸗ 
ten muͤſſen; 


An Agamemnons Blut ſey jetzt die Reihe! 


Klytemneſtra. 
(heftig) Nie, 
Geb' ich den Frevel zu. | 


Yegifth. 
(erftaunt) Du feldft vertheidigſt ſie? 
Bie lange foll fie die mit bitttem Undank 
| (onen? 
Den Sohn verrietheft du —. die Tochter willit 
eu fchonen? 


(jun Oreſt) Ich will's; und was mein Dank dir 


Deſtimm ſelbſt! ſonſt gewaͤhren kann, 
imme ſelbſt! 


Or e ſt. 


Nur ſie nehm' ich mit Freuden an. 


Klytemneſtra. 


(30 Aegiſth) Mein, füge dich dem Flehn ber, 


Gattinn! Laß ihn ziehen; 


1 
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Imd den?’ auf andern Lohn! — Wir ſelbſt, 
wir wollen fliehen — 


Aqch, fliehn dieß Ufer, wo noch, unſtet, us 


verſoͤhnt, 
Um feines Waters Grab des Sohnes Schatten 
.® | = ftöhnt. 
Wie? denken wir — nmeingt von ihren Afchens 
| frügen — 
Den Richter unfrer Bruft durch Spiele zu bar 
trügen ? | 


Mit opf ern — eines Mords Gedaͤchtniß 
zu begehn? 

Der Goiter Majeſtaͤt durch Heucheley zu 

ſchmaͤhn? 

Und fuͤr das Blut Oreſts — Elektren preis zu 
geben? — 

Der Greuel ſind zu viel; ſie zwingen mich zu 

beben. | - 

Trot ziemt Aegiſthen nicht, wenn Klys 

temnejtra zagt. — 

Des Moͤrders Blick ſcheucht mich hinweg, — 

Cim Abgehu) Von Schmerz zernagt, 
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ur 
Ja. 
| 





Will ich in Einſamkeit mich menfchenfchen bes 
| graben; 
Ihn lindern ſoll kein Troſt — kein Schlaf 
mein Auge laben. 
(Riysemneftra ab; Dreft, feiner Ruͤhrung nicht mehr 
mächtig, will fich mit Pylades entferneg, ) 


Aegiſth. 


Cu Oreſt) Bleib! — Bald betaͤubt Vernunft 
den Aufruhr der Natur; 
Die ſanfte Sand der Zeit Löfcht jeder <hräne 
Spur. 
Der Eigennus (Defpot des Menfchen!) 
fi egreich Fehret 
Er in das Herz zuruͤck, und wird allein ges 
2 höret. - oo 
Sch laff eu nicht, Ihr muͤßt der Freuden 
Zeugen feyn, 
Die meinem Volke fih an diefem Tag 
erneun. | 
Am Throne⸗ — den ich heut erſtieg, und deſſen 
Säulen 





— 
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wu 


Ihr nen Gefefigter - — mußt ihr die deyer 
theilen. 
(Aegiſth ab mit ſeinem Gefolge) 





Fuͤnfter Auftritt. 
Or eſt. Pylades. 
Dreft 
Cnaösrafend ) IH wirt fie theiten, ja, will 
ihrer Zeuge ſeyn; 


Mit Vlut — mit deinem Blut komm' ich ſie 
einzuweihn. 


polades 


O Zreund, wie hat fuͤr dich mein treues Herz 
| gezittert ! 
Wie ward das deinige von Wuth und Schmerz 
erſchuͤttert! n 
Vald woͤlkte fi ſich die Otirn', und Funken. warf. 
ber Blick; 
Dald hielteſ du mit Zwang der Thraͤnen Strom 
zuruͤck. 


u 





DVerforen gab ich dich, als du den Mater 
| nannteſt, 
Stolz auf Aegiſthen ſahſt, und ihm zu flu— 
hen brannteſt. 
ref. 
(in finftrer Schwermuth ) 
Saft du die Mutter, Freund? — ſtarr, leb⸗ 
| (08, teif zum Grab ! 
Ä Angſttropfen rollten ihr die bleiche Bang: 
herab, — 
Er lebt — der Sohn — um den in Wehmuth 
du zerfließeft; 
Verziehn ſey dir die That, die du ſo ſchmerz⸗ 
lich buͤßeſt! — 
Und du, mein Bater? — Sa, ich raͤche dich — 
raͤch' euch, 
Ihr Schweſtern! — doch an wem? — an 
wem? — Gedanke fleuch! — 
Nur ihn brandmarkt der Zorn der Goͤtter — 
ihn, den Sklaven, 
Verfuͤhrer, Moͤrder — ha! wie duͤrſt' ich ihn 
zu ſtrafen! — 
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Nacht — deine ve ie, die du oft Verbrechen 
reichſt — 
Seit fe e dem ftommen Sohn! herab, die du 
verzeuchſt! 
v e ’ chleich en hilf mir ihn bey feinen Schmaͤu⸗ 
| fen, Spielen, 
Triumphen - — vie einft fie den Water übers 
fiefen! 





Sechſter Auftritt. 
Dammen. Oreſt. Pylades. 


Pylades. 


Si du zuruͤck, Pammen! wir harren bang 
auf dich. 


‚Dref 
Lohn’ unſrer Ungeduld durch frohe Botſchaft, 
ſprich! 
Pammen. 


Erwart' es ſtill! Zu ſpaͤt koͤmmt nie. ein Un⸗ 
gluͤcksbote. 
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Pyla des. 
| nz (a3 in deinem Blick, daß uns ein Unfall 
drohte. ⸗ 
| Or e ſt. 
nd wär's das Schrecklichſte — ich bin darauf 
gefaßt. 
Bammen. | 
Ein fremder Mann erfüht mit Trauer den 
u Pallaſt. 
Aeriſth beweint den So J n. Die Nachricht ſei⸗ 
N nes Falles 
Warf ihn gedankenlos zu Boden. 
Dref. 
(beſtͤrzt) Weiß er alles? 
Pammen. 
Sein! Dank den Goͤttern! noch weiß e er . den 
Thaͤter nicht. 


Mit Fabeln aͤbertuͤncht das“ truͤgliche Gerücht 
Auch Hier die Wahrheit; fchaffe zu "einem 
Straffenraube 





— 111 


Den Zweylampf um; und leicht iſt eines Va⸗ 
| ters Glaube 
Im erſten Schu; geduſch— Doch weh uns! 
wenn Verdacht 
Sn des <yrannen Bruß, bey kuͤhlerm Blut, 
erwacht. 


Or e ſt. 

See Goͤtter! wollt ihr nicht, daß ich das 
Werk vollende? 

Gabt ihr vergebens mir die Waffen in die 
Haͤnde? 

Mitleidig hätte ihr mich vor dem Sohn ges 
ſchuͤtzt, 

and in des Waters Nep verließet ihr mich 

itzt? | 

| Auf! die Eniſchlietuns ſey durch die Gefahr 

beflügelt! 

heichts wider ſteht dem Muth, den Todesfurcht 

| nicht zügelt: 

auf‘ s ber Blick Aegiſths durch diefes Dun⸗ 

Io: | kel bricht. 


1123 
Yylade 8. 
Sa, komm dem Sturm zuvor! ja, tritt getroſt 
2 and giche 


Verwanſqchung deſſen, der Gefuͤhl und 
Recht verletzet, 
Hat weiſe die Natur in jede Bruſt geaͤtzet; 
Und wer mit kuͤhnem Arm ſich an Tyrannen 
wagt, 
Den deckt der Menſchheit Schild — 


Pammen. 


(einfallend) Wenn er die Klugheit 
fragt. 

Des Shwärmers Wuth erliegt dem raſenden 

| Beginnen, — 
Laßt mid) der großen That Leidfaden für euch 
ſpinnen! 

Bald ift mein Anfchlag reif; bald huͤllet jener 

Hain 
Die Einverflandenen in feine Schatten ein. 


Vorfichtig. prüft’ ich ſchon der Redlichen Su 
müther; 
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Verkuͤndigt' ihnen. dich als Räder und Ge⸗ 
bieter. 
Ach! wie fie jedes Wort aus meinem Mund 
mit Luft 
infogen! wie, geſchwellt von Ungeduld, die 
rn Breufl 
Sich Dos Vergeſſen iſt der jahrelange 
| 0» Kummer; 
Die Hefnun⸗ kehrt zuruͤck; die Rach' erwacht 
vom Schlummer; 
Mit ausgeſtrecktem Arm und freudetrunknem 


Blick, 
Lautjauchzend, fodern ſie vom Himmel dich 
zuraͤck. 
Pylades. 
Und wenn dein Name, Freund, und deiner 
Schweſter Thraͤnen, 
Und der Getreuen Muth, die ſich nach Rettung 
ſehnen, 


Und deines Vaters Grab — wenn nichts 
dich ſchuͤtzt, Oreſt; 
H 


._ 
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I 


Wenn dich de : Götter Arm, der dich geführt, 


verläßt; x 
en 4 
Dein Pylades gibt dir untrennbar daß 
| nn Geleite; 
ind warte dein der Tod — fo faͤllt er dir zur 
. Seite. . Bu 
Oreſt und Pylades Arm in Arm ab. 
Pammen folgt.) 
Ps \ " . " E x I 
29% I 
—8 


nn. 
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Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Or e ſt. Pylades. 
Pylades. 


Pammens Erdichtung, Freund, hat zum 2* 
rannen leicht 
Den Zurrit ſich gebahnt, und ihren Zweck | 
erreicht. 
Er glaubt es, daß am Reſt von Tantalus 
| Sefchlechte 
Der Zorn der Goͤtter ſich an einem Tage 
' tächte. 
Er, fonft. dem Löwen: gleich an ſchlauer Wach⸗ 
ſamkeit, 
Traͤumt, eingewiegt durch Liſt, im Arm der 
| | Sicherheit. | 
Apoll, der dich beſchuͤtzt, Hat feinen Geiſt ges 
blendet. 


_ . 
1 1 6 > - > gene ABER Tage Ç 
. 2 . 
oo \ ' 
on 


Dref: 


Doqh, Sreund, ein neuer Sing! Ich gieng 

zum Grab. Entwendet 

Von Näubeen iſt das. Pfand bir frommen 
Rachbegier. 

Des Todes Freyſtatt ſelbſt iſt nicht mehr heilig 

| ‚bier. 

Ich zittre — dieſes Schwerd — leicht iſt ſein 

Sinn zu deuten — 

Kann ſonnenhelles Licht auf unſren Plan vers 


breiten; 
Und ewig gmubert wir! 


u. 


a Pylades, 

| Freund! zum Jahrhundert dehnt 
Fin Augenblick fi ich dem, der fi) nad) Rache 

. . fehnt. 

| Rrwarte, daß Pammen dort im vertrauten 
| . Haine 
Die Freunde, die ihr Blut dir widmeten, vereine. 
Von ihnen nterſtuet, und von der Nacht ums 
| huͤllt, N 
Beginnen wir das Werk. 


Dref. 
Und wann, ihre Sätter! ſtillt 


Mein Mund die Martern, die durch mich Elek—⸗ 
tra leider? 


Wann ſchwindet der Betrug, der jetzt uns 
grauſam ſcheidet? 


Wann Mi ne’ ich, ungeftcaft, an ihre treue Bruft? 


9’ ylade 0 | 

Bald loͤſen Ungeduld und Schmerz in Goͤtterluſt 

Sig auf; bald wirft du ihr, vom ©ieg um 
ſtralt, erfcheinen. 

Sie richen das iſt mehr, als muͤßig mit ihr 


weinen. 
Drefl 
Dort nahe fie, Pylades. Vielleicht begehrt ſie 
/ 
9 y la d e $. 
Seven? an. deinen Eyd; gehorch'; entferne 
dich! 


Sorgfaͤltig will ich hier nach jeder Tuͤcke ſpaͤhen. 


j 
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Der Freundſchaft wacher Blick iſt ſchwer zu 
hintergehen. 


(Oreſt ab.) F 


Zweyter Auftritt. 
Elektra. Iphiſe. Pylades. 


Ebektra, 
(im Kommen, fieht Oreſten nad.) 
Der Unmenſch flieht! Trift ihn des Herzens 
Richterſpruch 
Bryan Ainfgann meiner Qual? ſcheut er Elek⸗ 
trens uk? — 
Wie? oder j eht ſein Stolz, von Fuͤrſtengunſt 
genaͤhret, 
Die Sklavinn nur in mir, die ihn Aegiſth vers 
| ehret? — 
(zu Pylades) Du — fein Mitfchuldiger — der, 
| _ mid) zu täufchen, fich 
Zu falfhem Mitleid zwingt — fprich, warum 
flieht er mich? 
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Pyladbes. 
Mein Freund, den Goͤttern treu, erfuͤllt ge⸗ 
heime Pflichten. 
som ihm in Demuth nach, und Hüte dich, zu 
richten ! 
Kein Sterblicher durchſchaut des Schickſals wei⸗ 
ſen Schluß. 
Auf nachtbedecktem Pfad regiert es unſern Fuß; 
Weiß an des Abgrunds Rand die Strauchelnden 
zu retten; 
Haube Kronen — ſchenket fie; und giebt, und 
= (dfet Ketten; 
Und von des Orkus Nacht bringt es. zuruck and 


Licht. 

Almachtis beuget jetzt dich ſeines Zorns 
Gewicht. 

34 ſchweige — doch Geduld, Elektra, übers 
windet. 


Pıylades ab.) 


EDER 
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Dritter Auftritt. 
Elektra. Iphiſe. 
Elektra. | 
Geduld? Verhaßtes Wort! zu neuer Wuth 
entzündet 
Es meinen Schmerz; — Geduld ?— Verwaiſt 
und bruderlos 
Trug ich feit Sahren mehr, als eines Menſchen 
Loos 
An Wechſel und Verluſt und Schwerz je in ſich 
faßte. 
Die Hofnung, daß der Zorn des Himmels ends 
lich raſte, 
Sie ſtaͤrkte meine Kraft; ſie fachte wunderbar, 
Wann dem Erloſchen oft der Funke nahe war, 
Mein Leben wieder an. — Doch Sflaverey und 
Bande — 
Leibeigne deſſen, der — O Graufamteit! 
o Schande! — 
Der meinen Bruder mir entriß — das ift zu 
viel! — 
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Verzweiflung trotzt der Mäht, und feßt ſich 
ſelbſt ihr Ziel. 
‚. Cein Schwerd unter ihrem Mantel bervorziehend ) 
Unfeeliges Merkzeugt — Schwerd, getraͤnkt 
mit feinem Blute; 
An Heiligen Grabmaal, uns zum Hohn, vom 
uczermuihe 
Des Meuchlers aufgepflanzt Der Wurf, 
Tepe Leif 
Der Freundfchaft deinen Dienft! ſteh meiner 
Rache bey! 
Enach einer Pauſe finftres Nachdenkens, Iphiſen 
ſchnell umarmend) 
Iphiſe — lebe wohl! noch keine Schweſtern 
hatten 
Sich fo geliebt, als wir — (in Begeiſtereug) Ich 
komm', ich komm', ihr Schatten — 
Sie rufen — hoͤrſt du nicht? — Es iſt der 
Parze Schluß — 
Dluttrieſend — fuͤrchterlich ſteig ich zum: 
Erebus — 
Cfinft in duͤſterer Betoͤubung an Iphiſenẽ Bruſt) 
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Critterne) Was iſt dir, Schweſter? — Auf! 
gebiete deinen Sinnen! 
Ruf deinen Geiſt zurack | 


| € ( eftra. | 
" (nach einer Pauſe fi mit Heftigkeit (osreiffend) 
| Er foll mir nicht entrinnen! 


| (will ab) 
Sphife 
(fie haltend) Wohin? 
Elektra. 
Zur Rache! 
Iphiſe. 
Wie? 
Elektra. 


(in kalter Wuth) Ja, der Eutſchluß ſteht fen 
Au jenem Haine weilt der Mörder des Oreſt. 
Ich will — Fann ich mich nicht in Bender 

A Blute baden — 


4 


Bon einem Frevler doch will ich die Weg 
entladen. 
(wit noch einmal ab) 


on Iphife nr 
(wie vorhin) Elektra ! 
| Cleftra . > 
Laß mid) I 
Iphiſe. 
2. Bleibt du jagſt mir Schauer im 
Eleftra. 
(fie zuruͤcſtoßend) Kleinmuͤthige! 
Iphiſe. 
"Du rennſt ins Ungluͤck. 
Elektra. 
(mi) Mag es ſehn! 
Iphife. 


Sofia! verwirf mein glehn! ſey taub der 
Schweſterliebe!“ I 
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Doch höre nur Vernunft! verfchiehe ned, 
verfchiebe ! 
Eleftra, 


Dem Joch entgegen gehn, das mir der Wuͤtrich 
dräut, 


Das nenneſt du — Vernunft? ich — Nie⸗ 
dertraͤchtigkeit. 


Iphiſe. 
Ich ſehe Hofnungen aus dunkler Ferne 
glaͤnzen. 


Eleftrea. 
Ich — Labyrinthe nur, die an Merderben 
| ‚gränzen. 
Ipbife 


Man glaubt, ed fah Dreft noch nicht die Lange 
Nacht. J 


Elektra. | 
Hat feine, Aſche nicht der Mörder uͤberbracht? 
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—W— Iphiſe. 
Durch des Tyrannen Angſt beſtaͤtigt ſich der 
Glaube. | 
Eleftra 
Um dankbar gab er mich fuͤr dieß Geſchenk zum 
Raube! 
Iphiſe. 
Bedenke, was‘ Pammen für diefe Fremden 
| that! . 
' Elektra. 


Was kuͤmmert mich ein Greis, den man ge⸗ 
wonnen hat? 


—— 
Pammen, der. unfern Sram, ein zweyter Nas 
ter, theilte, 
Uns immer liebevoll mit Rath entgegen 
 eilte — ? 
Eleftra. 


Ceiafetenm) Lift — ader Drohung hat-fein Herz 
‚ans abgeiwandt. 


2 


h 





426, 


Ein Bunder, dab man nicht dieß Mittel cher 
. fand? 
Iphiſfe. 

‚Der kuͤhne Wahrhritsfteund — Pammen — 

der Schmeichler Schrecken — 


& koͤnnte durch Verrath ſein graues Haupt ber 


flecken? 
— Elettra ur 
Das Alter kommt; der Muth nimmt mit den 
. ‚Kräften ab; 
Aus Feigheit giebt man nach, und finft bes 
| ſchimpft ins Grab. | 
E Iphife 
Elektxza — Widerfpruc, Geheimniß, Raͤtzel 
ſchweben 
Bang über. dieſem Tag; und immer: Dichter 
weben 
Dich Woiken um und her. — Doch dieſe Dun⸗ 
kelheit — 


Sie birgt ein wichtiges Deginnen ;- sun - 


ihm Zeit 
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30 reifen! —  Bürne nicht, daß uns Pammen 
vermeidet! 

Gibt's eine große That ‚ die Frauenanthell 

leidet? 

Con Wagien und Furcht ſprach die Natur 
dich fre. 

20 — gsiäifinn ift dein Muth, dein 

: Eifer — Raſerey. — 

cap mis an deiner rat, laß mich im Stillen 

handein! — 

kadi ur s den Hinmticen der Wenſcen Loos 

zu wandeln; 

Vereitle ihren Rath dur kuͤhnen Vorwitz 

oo. nicht! W 

Da Ä (Iphiſe 46) 





Vierter Auftritt. | —. 
Elefttu 
Zu lange täufchten fie Elektrens Zuverſicht; 


Zu lange trägt ihr Zorn den Blutdurſt des Th⸗ | 
\ rannen. — 
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Sie kennen mich nicht mehr, die Staufamen I 
und bannen 


Mein Fihn von ihrem Thron. — — 
(uebergang zu wilder Begeiſterung) | 

. Each ruf ich! Hört geneist, 
a0 Eumeniden, mih! Seyd meine Götter! 


" ſteigt, 
De Rache Töchter, fleigt empor ans Licht! 
Verlaſſet 
Den Tartarus! — Hier — hier iſt euer Si | 
ü maan baffet - 
Bier toͤlicher, als dort. — Auf greuelvoler 
on ‘ Bahn, 


Geh', euch zur Seite, Tod, Entſetzen euch voran! 
Zuͤckt eure Dolche! ſchwingt die Fackeln, daß 
die Funken 
Weit uͤber Arges ſpruͤhn! — Ort, der fein 
* Bliut getrunken, 
Werhet chetiſches. Mahl — Blut, das ich ſtroͤ⸗ 
men ſah⸗ 
o. ſeyd mir alle jetzt, ide Schreckensbilder, 
nah! 
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Du feptesLebewohl! du fterbendes Sewimmer! u 
Geiſt Agamemnons! Geiſt Oreſts! — — Was 

‚für ein Schimmer 

Umbdmmer mich? — Sie ſind's! — Sie hoͤr⸗ 
ten mein Selhrey!— 

Witfäprig führen fie mein Opfer felöft herbey. 


(erblickt Oreſten und zieht ſich in die Vertiefung) 





. Fuͤnfter Auftritt. 
Or eſt. Ehetfktra.“* 


Or e ſt. 
Cin tiefer Schwermuth, ohne Elektren on 

zu bemerken) 

Ich finde nirgends Ruh. Schwer liegt's auf 
meiner Seele, 
Gleich einer Uebelthat. Ich gehe, ſinne, 
quaͤle 
Mit eitlen Schreden mid. — 9 muͤtterli⸗ 
| ches Land! 

Mir unbewußt — betrat ich dich, im Stur in — 
empfand 
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Dust eine Seeligkeit des Wiederſehens. — 

Grauen 

Empfing mich — folgt mir noch. Entflohn ift 
mein Vertrauen 

uf Götter — Hin mein Muth. — Ge— 

fchlecht des Tantalus! 


Schwebt auch.auf mir der Fluch, den du vers 
wörfteft? Muß 

Ich bußen, ohne Schuld? Kann ich ihm 
nicht entrinnen, 

Dem Schickſal meines Stamms? N 


Elektra. 
(mit hezoͤcktem Schwerd; nach vergebfichen © Ber: 
ſuchen vorzufchreiten) 


Wie? feſſelt meine Sinnen 


Ein Zauber ? 

| Dref. 

hir die Etimme, wendet ſich gegen das 
Srabmaal) 


u Welch ein Laut ſtoͤrt deiner Aſche 
Ruh, 
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Beweinenswuͤrdigſter der Helden? — (lauter) 

ſeufzeſt du, 

Geiſt Agamemnons? 

Elektra. ..n 
Wen erfühnt er fih zu nennen?: 
Er fcheint gerührt — er bebt — und feine 
Wangen brennen — 
IR Reue? führe ein Herz an dieſem Orte 


Reu? — 
Dref. 
Ad ! 
Eleftra 


Fort! der Augenblick eilt ungenuͤtzt vorbeg 
mit gezuͤcktem Dolch auf ihn eindringend) 
Berruchter! nimm den Lohn von mir! 
(im Ausholen finte der Arm und laͤßt deu * 
Dolch fallen) 
Or eſt. 
 tfie erfennend, mit einem Schrey) 
Elektra! Götter! — 
Dn siähft von Wuth — . und zagft ? 


u rn 


I 2° — TUN EN 
- g . R ‘. 
B B 
W wir 


€ left La 
Cberdußt) Ein Sott mar dein Er⸗ 
retter. — 
Ja, Moͤrder des Oreſt, hinab zum Acheron 
Dich ſenden wollt ich — ſchwang den Dolch 
der Rache ſchon -— 


Da wid) des Armes Kraft — da glitt der Dolch 
zur Erde — 


| ndolt ein tief eine Stimm’ — ich geb’ ihr 
nad, und werde 


Dem, Bruder ungetreu. 
Drift. 
Cin uͤberſtroͤnender eupſeduug) 


Nicht untreu — nein — 


N 


(ſich ſchaell beſinnend; wor fd) Wohin 


Verirrte ſich mein Mund? 
Elektra. 
( wie im. Xradme ) 
Was ging hier vor? — Ich bin 
Mir ſelbſt ein Rärhfel — (ihu anſtarrend) 
Dir! — dir ſtand ich. nach dem Leben? 





Dre fi. 
Wie gern wollt’ ich mein Blut für deine Thraͤ— 
. nen geben! 
Eleftra 
(ſich ſammlend) Du riefſt dem Todten, der hier 
| ſchlummert. — Biſt du nicht 
Sein Feind - — der Sklav Aegiſths — ein feis 
ler Boͤſewicht? — 
Cihn mit Wehmuth Betrachtend ) 
Iſt's moͤglich, Götter, daß, zu eurer Schoͤ⸗ 
| pfung Hohne, 
In eines Moͤrders Blick der Tugend Abglanz 
throne? — 
Cihm aiher) Sieb Licht in diefer Nacht, - Sraur 
ſamer —. du bift ſtumm? 
Dreft. 
Cäußerft beklemmt) 9, Schwerter des Oreſt — 
verlag mich! flich! 
Elektra. 
(dringend) Warum? 
Wer biſt du? 
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Dref. 
Forſche nicht! — Sch bin — 
Elektra. 
Cihn beym Arm ergreifend) 
Sprich! 
Or e ſt. 
(fi) losreißend) 
| Flieh und zittre! 
Elektra. 
(ihm folgend) Ich bleibe. 
Ore ſt. 
Chalb ubgewandt mit vorgeſtreckten Armen) 
Flieh, daß nicht der Blitz auch dich 


zerſplittre. 
| Eleftra. 
Er falle! | 
Dre 


Wenn du je den Bruder liebteſt — 
. de 
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Eleftra 
(einfallend, mit freigendem Enthuſiasmus) 
| Sa, 
Ich Lieb’ ihn! und er lebt! und feine Huͤlf' iſt 
nad ! 

Wer ift es, der am Grab des Vaters Blumen 
fireute? 

Der jener Thraͤnen Zoll, der jene Locken 
weihte? 

Wer opferte ſein Schwerd? Wer — als mein 

Bruder? O, 


Silfı mie ihn finden! Komm! Hier — dort — 
wo ift er? wo? 


Drefl. . © B 
(fie ſchmachtend anbticend ) 
Elektra ! | 
Elettra.- 
(mis frendigem Schauer) Ha! — find dies nicht 
meines Vaters Züge — 


Und feiner Stimme Ton? — Natur! Natur! 
‚beiträge 


2 


r — ⏑ ⏑ 
13 (a a a a 


Mich nicht! (ihn mie neuer Heftigkeit bey der 

Hand fallend) Was Lämpfft du noch? dein Herz - 

fliegt meinem zu; 

| Dein Blick zeugt wider dich — Du bift mein 
| Bruder, du! — 

Cinden fie an feine Bruſt finft) 
Du lebſt Oreſt? Du biſt's, an deſſen Bruſt 
ich liege? — 


und tödten wol ih did ? 


D ref. 
u D, meine Schwefter, fiege! 
Der Himmel dräus umſonſt. Mid zwingt die 
Sympathie, 
Ein Sott hielt mich zuruͤck — doch mächtiger, 
ift fie. 
: Elektra. 
Giebt's einen Fluch, der dich in meinen Armen 
ſchreckte? 
Or e ſt. 
Geweißagt ward er mir, wenn ich mich dir 
entdeckte; 
Und ich war ſchwach genug — 
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Elektra. 

Du warſt ein Menſch. — Verzethn 
Wird — muß der Himmel dir. — Laß uns 
jetzt gluͤcklich ſeyn! 
In dieſem Augenblick : vergefl’ ich meine 

Kette — 
Mein Elend. R ihn noch einmal umarınend ) Goͤtter! 
wenn ich dich getoͤdtet Hätte? — 


Dre ſt. | 
So dankte jezt dir ein Berfolgter feine Ruß - — 
So brach ich keinen Schwur — 
| € lettra, 
Ceinfattent) Ihn brechen mußteſt an. 
Dreft: 

Nahm mein Selübde- mit — 
Elektra | 

Ich hab’ es dir entwunden; 


39: durch gleich Heilige Geluͤbde laͤngſt ger. 
a bunden! 
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| -Dreft 
Doch mir verfiegelte den Mund ein Götters 
ſpruch. 
Elektra. 
Ich bin die Schuldige, ich theile deinen 
| Fluch. 
| 7 fürchteft du? | on 
Dre f. 
Dich ſelbſt — dein Laͤcheln — dein 
— Entzuͤcken ⸗ 
3% bin entlarvt, fobald die Feinde dich ers. 
blicken. 
Bu Elektra 
Sey ruhig! — Freuid ward mir der Freude 
nn Blick und Ton; 
Tief eingegrabnee Haß umwoͤikt zu lange, 


. Son 
Mein Auge, Das Gefühl, dich an mein Herz 
zu ſchließen — 
In Thraͤnen kann es nur, in. Thränen ſich 
ergießen. — 


Erfuͤllt ſteht jeder Traum von nun an vor. mir 
| da. on 

Mir, die in einem Tag did todt — und 
lebend ſah, 

Mir wurde mehr, als je mein Eühnfter | 

| Wunſch begehrte. I 
Wenn von den Schatten felbft mein Vater wies 
derkehrte — 3 


Erſtaunen wird’ ich nicht; mit kindiſchem Vers 


, taun — 


(indem fie, auf feine Schultern gelehnt, ihn zaͤrtlich 
anblickt) 7 


Des Wunders unbewußt — würd’ ich ins Aug’ 
FE ihm ſchaun. 





Sechſter Auftritt. 2 
Pylades. Pammen. Elektra. 


Oreſt. 
Pylades. en 
(aus dem Haine kommend, bemerft Elektrens vertrau⸗ 
liche Stellung, und erſchrict)2 
Pammen, was ſeh' ich? ⸗ 
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Or e ft. 
(69 ſchnell gegen Pylades wendend) 
Mein Bergehn — und meine Reue. 


Eleftra 
- (ihnen entgegen) Kommt, nehmt auch mich mit 
auf, in euren Bund: der. Treue; 
Komme, Freunde des Dreft! 
Pylades. 
(su Oreſt) Wie? du haft dig erfrecht, 
Den Göttern — 
Or e ſt. 
| Ad! fie find erft guͤtig, dann 
gerecht. 
Sie tichten ſchonend uns nach unſrem Unver⸗ 
moͤgen. 
Elektra. 


(# Pyladẽes) Wagſt du ſein Mitleid ihm zum 
Frevel auszulegen? 


Du alfo Hielteft ihn von meinem Arm zuräd! 
Zu dieſer Grauſamkeit, was trieb dich an? 


0.0. PByladek.:- j 
Sein Gluͤck. 
Elektra. 
Ein- ihttaun gegen mich? Bin ich nicht feine 
Schweſter? 
Squett ich fein eben nicht? Kann eine Freund⸗ 
| Ihaft fefter, 
Getreuer, inniger , als Schweſterliebe ſeyn? 


Pylades. 
Vielleich. 
| Drei 
Cuit Eatchatcnus) Ja — folteft du mich gleich 
des Undanks zeihn — 
Erkenn', Elektra, den, deß Herz, unaufge⸗ 
| fodert 
Durch irgend eine Pflicht, fuͤr deinen Bruder 
lodert! 
Der, mie zu folgen, SIä und Hoheit von 
| ſich ſtieß; 
Der ſeines Waters Haus, der einen Thron 
W verließ; 
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Gemaͤchlichkeit fuͤr Sturm, für Kämpfe — 
Wolluſt taufchte, 


Und swier mein Schußgott ward, al& mid) der 
Tod umrauſchte. — 


| Cm umarwmend) Das that mein Pylades 


Eleftra 
Beneidend ehr’ ich ihn. 
Zoeng des Geſchlechts heißt mich die Bahn der 
Helden fliehn. 
Doch wenn Gefuͤhle ſich mit Thaten meſſen 
ließen, 
So dürft an Pylades ſich dreiſt Elektra ſchließen. 


P amm en. 

Dem (hönen Wettfireit lauſcht mein Ohr mit 
Luſt. Doch Zeit, 

Ort, alles unterfagt euch jetzt Vertraulichkeit. 
(iu Eleltra) Uns zu verlaffen mahnt dich Klug⸗ 
heit, Wohiſtand, Sitte. 
Verrath ſpaͤht uͤberall, zählt jeden deiner 
Schritte, | 
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Geh, ſtreue nicht Verdacht auf deines Bruders 


Bahn! 
St ihn, wie deinen Geind! 
€ f ettr a. 
f on Gehoͤr' ich ihm nicht an? 
Hat mich Aegiſth nicht ihm zum Eigenthum ge⸗ 
geben? 
Wiltommenes Gebot! Zum erſtenmal im 
Leben 


Gehorch' ich dankbar ihm. 


pPammen. 

Du kennſt nicht die Gefahr, 

Mit der bu ſorglos ſpielſt. Klein iſt der Edlen 
| Schaar, 

Von denen wir den Schwur, uns beyzuſtehn, 
empfingen. 

Nur durch verſchwiegne Liſt kann der Entwurf 

gelingen. 

Auf, Gen ! “längeres Verweilen hat den 


Schein 


Entſchiedner Meuterey. Wir muͤſſen uns 
‚etſtreun. 
Das Beyſpiel geb’ ich euch. 
( Pammen ab in den ein) 
Ele tra. 
Oreſt — ach, wie beklommen 
Iſt meine Brut! — Lebwohl! "(mia a6) - 
Pylades. 
er indeffen die Ceite des Pallaftes beobachtet hat) 
| Bleib! eure Feinde kommen. 
Zur Fiucht iſt es zu ſpaͤt. 


(Elektra zieht ‚ah: ſeitwoͤtts; Oreſt und Pyladet 
ſchließen ſich an einander.) 





Siebenter Auftritt. 
Hegifih. Klytemneſtra. Gefsige 
Drefl. Pylades. Elektra. 


Wegifkb 
tom. and Pylades etblickend) Hier it das deev⸗ | 
+ Aerpam! 


(rum Eee) Fährt fie zum Kerker hin! 
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Dre. 
‚ Kegifih! Gaſtfreyheit war 


Einf hier der Könige des Landes erfte 
Tugend. | 


Pyolades. 


Herr, was verbrachen wir? Ach, meines Freun⸗ 
des Jugend 


Verſchone wenigſtens! 


(das Gefolge erwartet unſchluͤßig un) befärg 
\ einen weyten Befehl) | 


Aegiſth. 
(uum Gefolge) Ihr ſcheint beſtuͤrzt? ihr 
zagt? — 
Weh dem Verwegenen, der mir die Pflicht 
W verſagt. | 
Gore! (dDas Gefolge umringe Oreſt und Pylades) . 


Eleftra. 


(dazwiſchen eilend) Haltet ein! (zn Aegiſth) Bars 
bar! weg will du dich erfühnen? ' 
Zu ſichtbar waltete der Himmel über ihnen. 
8 
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C(zum Gefolg) Ihr Blut iſt heilig; Laßt — 

(Dreft und Pylades gehen ruhig mit dem Gefolge ab) 
Vesif 
(mit Sronie) Dein weiches Herz vergißt, 
Daß einer diefer ziween Oreſtens Mörder ift. — 
Sieh, zittre nur für dich! 

(Aegiſth, mit dem übrigen Theil des Gefolget ab. 
Klytemneſtra, die waͤhrend dieſes Auftritts ihr Ge⸗ 


ſicht bedeckt hat, will ihm folgen; Elektra haͤlt fie 
zuruͤck.) 





Achter Auftritt. 
Kiytemnefra Elektra. 
Elektra. 
Iſt auch dein Ohr verſchloſſen? 


Wenn Mutterthraͤnen je dir uͤber mich 
entfloſſen — 

So hoͤre mg; verzeih, daß gränzenlofer 

Schmerz 


au itler au mich trieb! Weiß ein beſtuͤrm— 
tes Herz, 


) 
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Weiß es von Maͤßigung? — Ach, Mutter! 
fuͤr die armen 

Sautbiofen Fremdlinge befchwör’ ich dein Er⸗ 
barmen. 

Kein blinder Zufall warf fie diefem Ufer zu. 

Vielleicht ſoͤhnſt du durch fie den Himmel aus, 


den du | 
Erzuͤrnteſt; tilgſt vielleicht ein bittres Anges 
| denken; . 
Mnd ſcheucheſt Phantaſehn, die deine Ruhe 
fränfen. 
Klytemneſtra. 
Von welchem Trieb beſeelt nimmſt du dich 
ihrer an? 
Eleftra 
Ein Wunder hat für fie der Götter Arm 
gethan. e 
Er ftärkte fie im. Kampf mit todtbeladnen 
« Stürmen; 


Vertraute dir fie an — du mußt fie nun be; 
| firmen, 


1 48. — — 
Der eine — Chodend) wuͤßteſt du — wie 
elend — beyde ſind! 

Iſt dieſes Tauris, wo der Scythe, rauhgeſinnt, 

Den Opferſtal ins Herz der Ankoͤmmlinge 
tauchet, 

und Phoͤbens Heiligthum von Menſchenblute 
rauchet? 

Sprig! wie entreiff ich fie der drohenden 
Gefahr? 

Man rufe den Plifihen. Sch folg’ ihm zum 
Altar. 

Bewußtſeyn guter That fi iegt über Surcht der 
Schande; 

Und’ der Bobrängen Steund— der Tod fprengt - 
‚meine Bande. 

Vefiehl! mich bin bereit. 


. . Kiyteninefira. 
Treibſt du mit mir dein Spiel? 


Weißt du nicht, daß Puſther sure, Moͤrder⸗ 
bande fiel? 
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Eleftr« 


Ihr Goͤtter! — Wie? ſtraft ihr den Vater in 
dem Sohne? 
Klytemneſtra. 
Ja, labe nur” dein Herz an ſchadenfrohem 
Hohne! 
Elektra. 
Unmenſchlicher Triumph! nein! ich verfluch 
ihn. Nein! 
Des Feindes Ungluͤck floͤßt mir ſanftre Regung 
| ein, 
. fodre nicht das Blut der Unfhuld. — AN, 
. ich flehe | 
Mur für die Fremdlinge. Veſchuͤtze fie! ich 
ſehe — 
Ich denke nichts, als fie. 
Klytemneſtra. | 
Ungluͤckliche! — zu fehr 
Senätigf du Aegiſthe Verdacht. — Kein Zwei: 
J fel mehr! — 
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Der eine — ja, ich feh’ mehr, als ich fehen 
ſollte — 
Es iſt Oreſt! 
Elektra. 
(nad einer Paufe; gelaſſen) Laß ſeyn, daß es der 
Himmel wollte! 
Er — den du nannteſt, wär:in deiner Macht — 
| wie nun? 
Klytemneſtra. 


Furchtbarer Augenblick! — Was ſoll — was 
| kann id) thun? 
Eleftra. 

(rirtlich) Und wie? — du flündef an, ihm 

Gnade zu erbitten ? 
Es ift dein Sohn — und ach! was hat er niche 
gelitten! 
( nach einer Paufe ; ſchnell und bitter ) 
Vergebens! er koͤmmt um ! - denn du bedens 


keſt dich. . 


Klytemneſtra. 

Ich — mich bedenken? — Nein! zu raſch ver⸗ 
dammſt du mich. 

Die Mutterliebe fiegt. — Ich breche feine 
Ketten; 

Ich rett' ihn — mag ich mir doc einen Moͤr⸗ 
der retten! 

CKlytemneſtra ab) 


Elektra. 

(eilt mit ausgebreiteten Armen nach) 

Ach, Mutter — meinen Dank — (faͤut auf die 

Knie) O, ſtoß ihn nicht zuruͤck! — 

Sie flieht! — — Nimm du ihn an, allguͤtiges 

Geſchick! 
Du, das die Unſchuld ſchuͤtzt! Du, das die 
Herzen lenket; 

Und — o der Wonne! — mir die Mutter wies 

derſchenket! 
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Sünfter Aufzug. 





Erſter Auftritt 
| Elektra. 

Warum verſagt man mir den Zutritt zum Pallaſt? 
Erwartung foltert mich — vor Angſt ver⸗ 

| ſchmacht' ich faft. 
Ich ſuche zum Gehet den irren Geiſt zu 
| fammeln, 

Und muͤhſam kann ich kaum zerrißne Worte 
ſtammeln. — 
(lauſcht) Es iſt fa if umher — ich hoͤre jeden 

u Schlag 
Des bangen Herzens — (nachdenkend) Hier ver⸗ 
ſprach ſie mir's — hier lag 
| Ich dankerfüllt vor ihr — vermag fie es zu 
halten? 
egt, wo er ſtrafen kann, ein Wuͤtrich Guͤte 
walten? — 
(lanſcht wieder) Jetzt rauſcht das Thor — 
(seht dem Schall entgegen) 
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Zweyter Auftritt. 
Elektra. Sphife, 
Eleftra 
Bit du's? — Nun? (Iphiſe ſieht fie. trau, 

vig an) Rede nur! — Sc) Bin 
Dereit auf alles, Nimm den Reſt von Kräften 


bin! 
Iphiſe. 
Ich hoffe zitternd noch. In bangen Zweifeln 
ſchmachtet 
Aegiſh, die er bis jetzt umſonſt zu loͤſen 
trachtet. 


Die ingeberkerten ſind ihm noch unbekannt; 
Und fie hat wenigftens den Sohn nach nicht 
| genannt. | 

Sie ſpricht ihn, und ihr Herz ſchwimmt io 

Erinnerungen 

Der alten Zaͤrtlichkeit. Von bittrer Reu durch⸗ 
drungen, 

on fie ihr Blut beſtimmt zu fließen; ſchau⸗ 
dert, bebt, 


| 0 - 


Kr 
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Aechzt, bricht in Thraͤnen aus. Auf ihrer Stir⸗ 


ne ſchwebt 

Die mütterfiche Furcht zu reden und zu 

| ſchweigen. 

Kein Blick verraͤth, wohin ſich ihre Wuͤnſche 
neigen. 

Fuͤr Beyde bittet fie gleich lebhaft, gleich 
beredt. 

Sie kennt Aegiſthen; weiß, daß — wenn er ſie 
erraͤth - 

Oreſt verloren iſt. | u 

Elektra 


Durch: mid ift er verloren. 
9, warum Bab’ ich fie zur Mittlerinn ers 
Eohren? 
Sie reizt den Zyger nur; ihn zaͤhmen kann 
ſie nicht. 
Bird zur Verrächerinn hi er — die Natur? — 
die Pflihe — 
Zur Mörderinn? — — (haftig) Laß mich nicht 
bey dem Dild verweilen! 


155 


Es reife mir Wunden auf, -die Feine Zeiten 
heilen. — | 

Komm! täufhe meinen Schmerz! — Du 
| ſprachſt das theure Paar? 

O, ftelle mir fie treu in ihrem Kerker dar! 
Die kleinſte Kleinigkeit vergiß nicht mir zu 


melden! 
Ihr ſchreckenvolles Loos — wie tragen ſie's? 
Jphiſe. 


Als Heldenz 
Und theilen's bruͤderlich. Sie liegen Blick an 
Blick, 
Und Arm in Arm verſchraͤnkt. De Andern: 
Mißgeſchick 
- Beweint ein Jeder nur; fuͤhlt nur des Ans 
dern Ketten; 
Deut gern fein Leben dar, un feinen: 
Freund zu retten. 
Noch niemals ſah die Welt ſolch einen edlen 
Streit; 
So unerſchrocknen Muth, ſo weiche Zaͤrt⸗ 
lichkeit. 
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Eleftra. 
Und Tod von Henkershand wird ihrer Treue 
lohnen! — 
Und Gôtter wären es, die in den Wolfen 
thronen ? 
Iphiſe. 
Gie find's; und ploͤtzlich dreht ſich ihres Rech⸗ 
tes Lauf, 
Und Graͤber ſchließen ſich, und Kerker thun ſich 
auf - 
. Elektra 
Wo ift Pammen? 


Iphiſer 
Er rafft die legte Kraft zuſammen, 
Zu einer edlen That Gehuͤlfen anzuflammen. 


Der Freundſchaft Schwaͤrmerey beflügelt feinen 
Schritt, 


Und theilt den Hoͤrern ſich in jedem Worte mit. 


Ich ſah, wie ſelbſt Aegiſths Gefolge ſtill ent⸗ 
brannte, 


Und Rache murmekte, als er Oreſten nannte; 
ch fah der Billigkeit, des Mitleids ſchoͤnſten 
Sieg; 
Wie alten Kriegern ſelbſt die Thraͤn' ins 
Auge ſtieg; 
Als ſie ans Schwerd — das ſie ſchon unterm 
Vater trugen — 
Jetzt bey des Sohns Gefahr, zur kuͤhnen Loo⸗ 
ſung, ſchlugen. 
Elektra. 
Iphiſe, komm! vielleicht daß mir das Werk 
gelingt; 
Daß tiefer in ihr Herz mein Blick, mein Fle—⸗ 
hen dringt. | 
Vielleicht erwarten fie zum Aufruhr nur dab 
Zeichen. 
366 bin. ein Weib — an Much will ih nicht 
kännern weichen. 
wi 
EL ZT Dee 
Cfie betene) Zuruͤck! Aegiſth erſcheint — mit 
ihm die Koͤniginn. 
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Dritter Auftritt. 


Aegiſth. Klytemneſtra. Elektra. 
Spohbife Gefolge. 


Negifib. 
: (iu einan Befehlshaber) 
Stelt vor das Blutgericht, ſtellt auch Pamme⸗ 
nen hin! 


Zwingt ihm die Wahrheit ab! Ja, gleiche 
Qual mit Beyden 


Soll er, ihr Freund, ihr Schutz, ihr Mitvers 
fhworner, leiden. 


(der Befehlshaber ab; Aegiſth wendet fih zu 
Klytemneſtra) 


Ha! ſie bereiteten ein toͤdtlich Netz mir zu. 
Von Beyden einer iſt — Oreſt. 
( Klytemneſtra will antworten; er faͤhrt fort) 

Was zweifelſt du? 

Was ſprichſt du noch fuͤr ſie, die meine Seele 
haſſet? 

Ich ſeh zu viel — zu klar — die Urne — weh 
mir! — faſſet 
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Die Aſche meines Sohns! und ih — vers 


| fludhter Wahn! — 
Frohlockend nahm ich fie von feinem Mörder 
an. 
Klytemneſtra. 
Herr — 
Aegiſth. 


(einfallend) Taͤuſche mich nicht mehr! — des 
Grolles alte Spuren, 
Den Pelops Sproͤßlinge ſich unverſoͤhnlich 
ſchwuren; 
Die Zeit, der Ort des Mords; mein Durſt 
J nach ſeinem Blut; 
Irhiſene banger Schmerz; Elektrens finſtre 
| Wuth; 
Dein angſterfuͤllter Blick — ad, alles übers 
. jeuget 
mia meines Ungluͤcks. Tief, tief ift mein 
J Stolz gebeuget. 
Doq ließ das Gluͤck, zum Troſt der Rache, mir 
die Macht. 
Pliſthenen — ſey Oreſt zum Opfer dargebracht! 


* 
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> Klytemneſtra. 
Grauſamer Vorſatz! 
Aegiſt'h. 
Wie? 

Klytemneſtra. 

| Ach, ſchenkt uns endlich Frieden, 
Ihr Goͤtter! ſetzt ein Ziel dem Zwiſt der Pe⸗ 
W lopiden; 

Ein Ziel den Greueln die hier euer Auge ſah. — 
Aegiſth! der Zorn iſt ſtets dem Selbſtbetruge 


nah. 
Du niheſt dieſes Paar des Anſchlags auf dein 
Leben? | 
Haltſt ſie ie für Opfer, dir. vom Schickſal übers 
geben? 
Wihnſt, einer ſey Oreſt? — Ein fluͤchtiger 
Verdacht, 
Auf leeren Schein geſtuͤtzt, durch Luͤgen an⸗ 
8efacht; 


Giebt er dir Recht, das Blut der Unſchuld zu 
verfſchwenden? — 
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Doch — iſes mein Sohn— fo fadr’ ich ihn 
von deinen Haͤnden, 
Eemůde nicht dich zu beſturmen — .52 


A esifh, — 
(einfaltenn) Nein! aus Pflicht 
Berfag’ ich deinen Wunſch. Trau' deinem Mit⸗ 
leid nicht! 
Bas dich erweicht, muß mich empoͤren, mich 
erbittern. — 
Oreſten birgt dieß Paar. Wohl! Beyde 
u follen zittern. 
Ich habe keine Wahl. Beſchloſſen iſt's. 
(will ab. Iphiſe tritt ihm in den Weg) 


Iphiſe. a 
Barbar! 
Qu udeet uns in ihm. — O, Mutter! die 
Gefahr. 
Erſtieg den Gipfel; ſprich! erbarm dich feines 
Lebens! 
Du gabſt e ihm. — Und du — ſieh deines 
Widerſtrebens 


g 
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uanadegicet Komm, Elektra: wirf mit 


mir 
Dich iöm zu Füßen; komm! (enie vor Aediſthen) 


Eleftra 


Wohin verſinken wir? 
Schmach fuͤr Oreſten! Schmach fuͤr ſeine 
Schweſtern! — Knieen! 


Wie ſchaudert mir davor! — Umſonſt! fuͤr ihn 


| entfliehen - 
hie meinem m Buſen Muth und Stolz und Ho⸗ 
heitswahn. ex 


Wehlan! fuͤr ihn — Cindem fie niederkniet) für 
mich hätt’ ich es nie gethan. 
re gewaͤhreſt du mir meines Bruders 
| Leben, 
& fhwär’ ich. Cauffpringen ) Goͤtter! was? — 
bie niemals zu vergeben: : 
Denn eines Vaters: Mord vergißt füch nie. — 
' | Allein 
Vehorſam will ich dir mit Sklaventreu⸗ 
| feyn, 
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Aufpeitern meinen Blick, erſticken meine 
Klagen. 


Scene ihm die Freyheit — mid laß ewig Fe 
feln tragen! 


Yesgifh. 
Du trägft fie — und er ſtirbt. Am Rande 
“feiner Sruft 
Kruͤmmt ſich dein Stolz umfonft. Ich geh; ; die 
Rache ruft. 
Den Leihnam ſchenk' ich dir. 
(mil ab. Elektra ſtellt fi mit ausgebreiteten Armen | 


- ihm in den Weg; Iphiſe noch knieend fapt feinen 
Mantel; Klytemneſtra haͤlt ihm beym Arme) 


Kiptemneftra. 
Weg. mit dem Uebermuthet 

Zu fange trogeft du der Wittwe und dem 
Blute 

Des Sem, der dir befahl. — Jeh ſchuͤtze 
meinen Sohn. 

Ich Mutter fpreche dir mehr, als die Schwe⸗ 
ſtern Hohn. 
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Was willſt du? ſteht dein Thron nicht feſt and 


unerſchuͤttert? 
In Seren, huͤlflos ſeufzt Oreſt; Iphiſe 
zittert 
Vor dir betaͤubt im Staub; Elektren zwingt 
der Schmerz 
Eu demuthsvoller Reu' — und fuͤhllos bleibt 
dein Herz. 
Geh! langer ſchwein ich nicht zu deinen Uebel⸗ 
thaten. 
Welch Opfer hab’ ich dir an diefem Ort vers 
N rathen! 
d, des Unmenſchlichen, der nur auf Morde 
fi nn! — 
30 Unstäefeeloe? Die eignen Gatten 
find 
Die Genfer meines Bluts. Im Fruͤhling ih⸗ 
rer Jahre, 
Wuͤrgt der in Aulis mir die Tochter am Al⸗ 
tare; 


Und dieſet — auf dem Grab des Waters — 
im Geſicht 
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Der Himmliſchen — den Sohn! — Nein, 
Wuͤthrich! wag es nicht! 
Reiß — ehe denn dein Arm die Grauſamkeit 
veruͤbe — 
Reiß mir vom blutigen wa die Krone! — 
Weh der Liebe, 
Diemid verblendete! ihr gab ich Tugend, Ruh, 
Hausfreuden, Muttergluc, Stolz, alles preis. 
Und du — 
Du wollteſt, auf mein Flehn, nicht deine Rach⸗ 
gier zaͤhmen? — 
Wohlan! ich laß ihn nicht, nicht ohne Kampf 
mir nehmen. 
Den Aem, den du erhebſt — halt' ich zuruͤck. 
| Aegiſth — 
Du Fennft mich — den?’ an das Vergangne! 
i heilig iſt 
Mir unfer Band, dein Glück mir theuer. — 
| Doc es lebe 
Mein Sohn Dreft! Halt ein! fieh feine Muts 
ter! bebe! 


(mährend diefer Rede hat fich Iphiſe erhoben; beyde 
Schweſtern drängen fih an die Mutter) 
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Aegiſthh. 
Erſtaunen feſſelt mir die Zunge, Koͤniginn. 
Iſt's moͤglich, daß ich auch von dir verrathen 
J bin? 
Wer raubte mir dein Herz? wer taͤuſcht dich? 
weſſen Sache 
Vertrittſt du? gegen wen? 


Vierter Auftritt 


Dimas. Aegiſth. Klytemneſtra. 
Elektra. Iphiſe. Gefolge 
Dimas. 

(im Kommen, hinter dem Theater) 

Wo iſt der Koͤnig? — Rache! 
Schutz! Huͤlfe! 
| YA egi ſt h. 


(mir gezuͤckten Schwerde der Stimme entgegen 
gehend ) 


Ha! was geht bier vor? 
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Dimas. 
(mit Gefolge hereinſtuͤrzend) | 
Rebellion” 
Ein Frevler wirft fih auf zu Agamemnons 
Sohn. 
Klytemneſtra. Eleftra 
Iphiſe. 
Ihr. Götter! 2 
Dimas. | | 
Schon umringt der Poͤbel — 


2 
Yegiftb. | | 
(einfattenn) Ihr habt Waffen 2 
Und duldet das? | ' 


. 
D N 
. . 


Dimas. 
Komm feldft, dir an ihm Recht zu 
| ſchaffen! 
Der Aufruhr waͤchſt, indem — 
Aengiſſt h. 


(einfalend im Absehen) Nur eine Hand voll 
Blut 
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Brancht's ihn zu daͤmpfen. (zu Dimas, der ihm 
folge) Bleib! ich laß in deiner Huth 
Die Frauen, feiger Mann! | 
(Aegiſth schnell ab, mit dem’ groͤßten Theil 
des Gefolges. ) 


Fünfter Auftritt. 
Klytemneſtra. Elektra. Spbife. 
Dimas und Gefolge in der 

- Vertiefung. 
’ Iphiſe. 
(is Klyutemneſtta ſchuel) Auf! eil ihm nach! 
durchdringe 
Das zweifelhafte Herz des Volkes! 


Elektra. 
(ſchnell einfallend) Komm! vollbringe 
Dein Werk! bewaffne dich mit Klytemneſtrens 
| Muth! 
Im Namen der Natur! komm! fühe uns! | 


Vergieß e unſer Biur 
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Klytemneſtra. 
$ Bleibe! Lauf das Gefolge zeigend) die 


Schaar ruchlofer Sklaven ehret 
Kaum meine Stimme noch. Euch ift der Weg 
verwehret. — 
Gehorcht der Mutter! bleibt! — (im Abgehen) 
Wie iſt mein Herz gepreßt! — 
Bie kehn ich dich, Aegiſth? — Wie rett' ich 
dich, Oreſt? — 
Ihr Allgerehten muß euch Blut zum Opfer 
fließen — 
Laßt die Verbrecherinn — laßt mich fuͤr alle 
büßen. 
(Klytemueſtra ab) 


Sechſter Auftritt. 


Elektra. Iphiſe. Dimas. 
Gefolge 


Iphif e. 
Geſegnet ſey ihr Gang! 
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Elektra. 
(ſchnell) Wenn fie es redlich meint? 
Sie will des Sohnes Heil. 
Eleftra 
Sie liebet feinen Seind. 


Und wie? — wenn ihr Bemuͤhn fein Felſen⸗ 
| berz nicht rührte? 


Wenn der Abſcheuliche die Graͤuelthat voll 


führte? 

Die dann? — Und ich ließ ihn zu bitten mich 
herab! 

Von bieſem Sqhimpfe noch bedeckt, ſink' ich ins 
J Grab! 

Iphiſe. 
Erliegen ſollt Oreſt in des Werräthers 
Schlingen? 

Kein Mittel gaͤb es mehr, ihm Leben zu ers 

- ringen? 


Lift wäre hier zu arm, und Tapferkeit 
zu ſchwach? a 
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Elektra. 
Wo ſind die Freunde jetzt, die uns Pammen 
®  verfprach? 
Die Edlen, die das Joch Aegiſths zu Boden 
druͤckte? 
Iſt keiner, der ſein Schwerd auf den Tyran⸗ 
nen zuͤckte? — 
Schuͤtzt ſine Tugend ihn? — hob freyer 
Herzen Wahl 
Ihn dankbar auf den Thron? — Ein Purpur, 
den er ſtahl, 

Kann er den Räuber vor gerechter Rache 
F decken? ⸗ 
Snögt eines Menſchen Wuth, um Tauſende 

zu ſchrecken? — 
Was will ich? — Ach Oreſt! wann Schwe— 
ſterliebe nicht 
Zu deiner Rettung eilt — ſoll es die Bürgers 
| pflige? — 
Ich — ich bin treulos! — ich bin feig! 4 
vergebens ſuchen 


J x 
Sn 





I 
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Wird mich dein"träber Blick — und mir im 
. | Tode fluhen! — 
Sort! fort! 20 © (willeb) 
(Geſchrey hinter dem Theater:) 
Triumph! Triumph ! 
Elektra m Iphiſe. 
Wem gilt das Siegsges 
fhrey? 





Siebenter Auftritt. 


Pylades. Gefolge Elektra 
Iphiſe. Dimas. Gefolge 
Pylades. 


(neh feinem Sefolge, dringt mit gezücktem Schwerde 
auf Dimas und Gefolge rin) 


Oreſt iſt Koͤnig! Streckt die Waffen! ſchwoͤrt 
ihm Treu! 


Erkauft durch dieſen Schwur das Leben! 
(Dimas und Gefolge ſtrecken knieend die Waffen) 


Eleftra.um Iphiſe. 
Gute Götter! 
Pylades. 
(ſich ihnen naͤhernd) Euch bring’ ich Freyheit, 
| Sieg. Mein Freund und euer Netter 
Almachtig raͤcht er euch, und wandelt euren 
Schmerz. 
Jphife 


(Elektren mit Entzuͤcken umfaſſend) 
Ach, Schweſter! 
Eleftra 
(au ihre Bruſt fintend 
Stüße mic! Auch F reude bricht 
das Herz. 
Sphife 
Erzähle, welchem Gott wir dieſes Wunder 
danken? 
Elektra. 
J Pylades) Ja, Erd' und Himmel mag vor 
meinem Blicke ſchwanken; 
Das Ohr ift frey — iſt dein. 
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Pylades. | 
’ Schon boften wir nicht mehr. 
Schon drängte ſich das Volk ſtillmurmelnd um 
uns ber. 
Die Henker nahten fih, beklommener und 
blaͤſſer 


Als wir; die Wache ſtand beſtuͤrzt; der Laͤrm 
ward größer. — 


Der redlihe -Pammen erihien. Entſetzen 


firäubt 
in n graues Haar empor; er ſchluchzt, vom 
Schmerz betaͤubt: 


„Ihr Helden! nehmt mich mit! Zu ſchwach, 
euch vom Verderben 


Bu retten — werde mir der Troft mit euch zu 
ſterben. ..— 

Schnell wandte fih Oreſt: „Auf, Sklaven, 
rief er aug, - 

Vertilgt den letzten Zweig von Agamemnons 
Haus! 543. 

36 bin 8.. — Der Stimme Ton, der Stolz 

um Angefichte 


Durthoebt das Volk, als Ries‘, im feyerlichen 


Lichte 
Der Sieger Ilions aus ſeines Grabes 
Nacht, J 
Und free noch einmal die Welt durch ſeine 
Macht. 


Sich ſpreche; ſchweigend ehrt man unſrer Freund⸗ 
ſchaft Bande, 
Und weint in unſern Schmerz. — Zum letzten 


Widerſtande 
Kon; Dimas aufgehetzt, umringet und ein 
Schwarm — 
"Und ihr gezuͤcktes Schwerd entſinkt dem ſchlaß— 
fen Arm. 
Man jauchzt, „es Ich’ Dreft, den uns bie 
, Goͤtter ſenden! — 
Man ſchlingt ſich um ſein Knie, man traͤgt ihn 
| auf den Händen; 
Wuth — wird die Liebe jet; die Freude — 
Raſerey. 


Da fliegt, mit drohender Geberd', Aegiſth 
| herbey; 
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Waͤhnt ihn zu ſtrafen; koͤmmt — ſieht — ſei⸗ 
nen Herrn. Die Rotten 
Der feilen Schmeichler fliehn zum Sieger; und 
| verfpotten 
Den tiefgeftärzten Gott. — O, Tag, an Wayı 
nung reich ! 
Tag des Gerichts! Ich ſah — ich fah ihn zit⸗ 
ternd, bleich, 
eupfällig Gnade fihn. Sch ſah — mit ung 
fern Ketten 
Ihn feſſeln — ihn; ſah — wie die Sattinn, 
ihn zu retten 
eis ingter — ihn feſt umſchlang — Gefahr 
| und Hohn 
Nicht achtend, bald dns Volt um Schutz — 
—— ‚bald ihren Sohn 
Um Mitleid bat. | 
Iphiſe. 
Laß uns das SA Oreſtens 
theilen! 
Laß vom Zriumph und hin — zum Tro ſt der 
Mutter eilen! 


Eleftra. 
O, du, den ihm das Gluͤck zum Freund, zum 
Schutzgott gab, | 
Komm, treuer Pylades! 
ylades. 


(ſchnell zum Gefolge) Nehme ihr die Feſſeln 
ab! | 
(Eleltra wird entfeffelt, ) 





‚Achter Auftritt. 
Sammen. ‚Vorige Ride 
semn efiren® Stimme, 
Elektra. 

Cihm entgegen zufend) 
Dammen! wo kann ich ihn an meinen Buſen 
Wbdruͤcken? | 
Warum koͤmmſt du allein ? 
Pammen. 
Gebiete dem Entzuͤcken, 
Elektra! noch iſt dir fein Anblick nicht vergoͤnnt. 
m 





Erzittre! diefes iſt den fchrecklichfte Moment. 
Der Wuͤrger hebt den Arm; der Rache Goͤtter 
winken; 
Der Staub des Vaters ſoll das Blut des. Moͤr 
ders trinken; ; 
Zeintes Bietet ſchon. 


Iphbiſe. 
(erſchrocken) Pammen! die Mutter iſt doch 
frey? 
Pammen. 
| Dan ſchaͤndlichen Gemahl ſieht ſie noch watend 
ade; 
Saltt,rſelbſwhergeſen, ſ ſich dem Schweͤrd des 
Sohns entgegen; 
Beut enden alles auf, fein Mitleid zu ers 
‚ven. 00.0.0" 
Geborſten, ſagt man, (ey des Königs Fels 
fengruft; 
Ein fchauervoller Zug verfinftere die Luft; 
Und folge mit, Geheul des Raͤchers blutigem 
Pfade. 
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Ipdife 
Der Angſt, des Schredens Tag — o fey ein 
Tag der Gnade! 


Nimm ihn von Pelops Stamm, nimm ihn 
hinweg, den Fluch 


4 
J 3 


ekeftra 
(in wilder SBegeifterung ) \ 
Auf, auf! du Brut der Nacht! volljich des 
Schickſals Spruch! 
(das Folgende erfodert ein fehr rafches Spiel ) On 
Iphiſe. 


aAg, Freunde! Schweſter! horcht! — Wehkla⸗ 
gen! — Wuthgetuͤmmels 
Elefttra. 
Jetzt fällt Aegiſth! 
EKlytemneſtra. 5 
(hinter dem Theater) 
. Salt ein! 
Elektra. 
Die Mutter ruſt. | | 


⁊ 


Ipbife und Pammen. 
O, Himmel! 
Elektra. 
(ruft in die Scene, wo die Stimme herkoͤnmt) 

Waͤrg ihn in ihrem Arm! ſey ihrer Bitte 

taub! 
Sit der Verzweiflun g ſie — gieb ihn dem 
Tod zum Raub! 


 Kiptemnefira. 
Oreſt! erbarm dich der, die dich gebar, dich 
ſaͤugte! 
Elektra.... 0.7 


Haſt du dich ſein erbarmt, und deß, der ihn 
ni. regte? 
Klytemneſtra. | 
Chierbend) Mein Sohn — mic tödtef du — 
—NITe 
Ahr Gouer! — Muttermord! 
Elektra und Iphiſe. 
Mein Bruder! 


Pylades. 
Mein Oreſt! 


Pammen. 
O Graun! o Sammer! 


| Elektra und Pylades. 
Fort! 
Ihm beyzuſtehn. | 


ı (wollen nach dem Grabe, beben zuruͤck, als fie 
Dreften erblichen) 





Letzter Auftritt. 
Or eſt. Vorige. 
Dref. 


Cmit allen Zeichen der Verzweiflung, aus dem Grabmaaf - 
ftürzgend , ohne jemanden gewahr zu werden ) 
Wohin? — Thut euch, mid zu vers 
- . fchlingen, 
Asgrände, thut euch auf! — Herab auf Dlis 
tzes Schwingen, 
Vernichtung! — 


| 
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Iphiſe. 
Ha! Barbar! wich die Nätur von 
dir? Ä 
Dref. 
Der Rache Fadel ſchwang Alefto über ihr, 
Daß mir Verblendetem die Flamm' ins Auge 


blitzte — 
Und ich — 


Elektra. 


Wo war der Gott, der deine Tage 
ſchuͤtzte, 
Ungluͤcklicher Oreſt? 


Pylades. 


CH ihm nöfernd) Mein Freund! (win ihn nme 
faffen ) 
Dref. = 

(surücweihenn) Beruͤhr' ihn nicht! 

Tod — flammt fein Bli; fein Hauch iſt — 

Deft. Giebt's eine Pflicht, 

ei Band der Menſchheit, dep der Mutters 
mörder fchone ? 


— 1987 


(ſtarr aufblickend) Du leuchteſt dieſer That! du 
leuchteſt Atreus Sohne — 
Und vor des Anherrn Mahl verhuͤllteſt du den 
Blick? — 

Er lehrte dich den Weg — fieuch, Sonne, 

fleuch zuruͤck! 

(in Raſerey uͤbergehend) 
Wo bin ich? — rings um mich haͤngt Nacht — 
ſchwarz, wie die Hoͤlle — 
Gefunden iſt der Pfad! — Hinab! — hier iſt 
die Schwelle! — > 
(naͤhert fi) Iphiſen) 
Ihr Schatten, oͤffnet mir das Thor! — 
( Iphiſe flieht erſchrocken auf die andere Seite) 
Sie weichen — ſchreckt 
Mein Anblick euch zuruͤck — habt ihr mich ſchon 
entdeckt — | 
Ensfel der Urne ſchon mein Urtheil? — Fuͤhrt, 
ich flehe, | 

Di bin, wo Tantalus verſchmachtet — 


Elektra—. 4 
Wehe! wehe! 
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.Dref. 
‚.. (fi) nad) der Stimme wendend) 
Wer winfelt Hier? — 
Sylades. 
.Dreft ! 
Sreft. 
(fi gegen Pylades wendend) 
Wer ruft mir? 
(yrallt zurüc‘) 
Wie? Aegiſth! — 
Verfolgſt du ewig mich ?— Wer fchmiegt fich 
an ihm? — Iſt 
Das meine Mutter? — Ach! mit ihm auch 
hier im Bunde — 
Blickt fi fie erzuͤrnt auf mich — zeigt mir die ofs 
ne Wunde — 
Set dringen fie vereint mit Dolchen auf mich 
ein! — 
(im Zon des heftigſten Schmerzes) 
Grauſame! — Stich auf Stih! — genug — 
genug der Dein! 
ü (ſtuͤrzt auf die Kuie) 
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Verzeihe deinem Sohn, o Mutter! — 
(finkt erſchoͤpft zuſammen) 
ſieh! ich kruͤmme 
Mich , gleih dem Wurm im Staub — ' 
Cauf der Erde liegend) 
Ach, Höre meine Stimme, 
Geiſt Agamemnons! 
(Pylades und Einige des Gefolgs heben thn auf) 
Komm! entreiß mich ihrer 
Wuth! — 
Birg mich an deiner Bruſt! — 
| (er liege in Pylades Armen ) 
Wie fanft — wie lieblich ruht 
Sich's nicht im VBaterarm! — — 
(er ſcheiat zu ſchlummern; Elektra trist hinzu; bey 
ihrer Anudherung ergreift ihn nene Raſerey) 
Weh mir! ſie kommen wieder 
Sie faffen mih beym Haar — fie fehleudern 
0 .. mich darnieder — 
if — tief — . | 
(waͤhrend der legten Rede bat er ſich aus Pylades 
Armen gewunden, und finft ohnmaͤchtig zurück, Eis 
nige des Gefolges fangen ihn auf) 
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Elektra 


(niet neben ihm) Mein Bruder! 
(verbirgt ihr Geficht an feiner Bruſt; Tphife liege . 
ahnmährtig; von Pammen und Gefolge unterfügt ) 


Pylades. 


zum Gefolge) Kommt; und tragt ihn zum 
Altar! 
Stelle unter Opfern ihn zur Himmelsfühne 
dar! — 
(niet auf der andern Seite; faßt feine ſchlaffe 
Haud) I 
Denn dich die Götter fliehn — wenn dich die 
| Menſchen haſſen, 
Oreſt! — ich bin dein Freund — du biſt nicht 
ganz verlaſſen. 


Merope. 


Ein Trauerſpiel 


in fünf Aufzuͤgen. 


Perfonen, 





Merope, Witwe Kresphonts, Königs Yon 
Meſſene. 

Aegiſth, Meropens Sohn. 

Narbas, Aegiſths Pflegevater. 

Ismenia , Meropens Vertraute. 

Eurikles, Meropens Vertrauter. 

Molyphont, Tyrann von Meſſene. 

Erox, Polyphonts Bertrauter. 

Priefter. Weiber. Gefolge von Kriegern 
und Sklaven. | 


Der Schauplatz iſt in Meſſene. 


N 
’ 27, > on 
[1 
‚we \ 
x 


Erfer Aufzug 


Erſter Auftritt. 
&äulengang im Palafte der Koͤniginn, 
Merope. Ismenia. 
Ismenia. 
„Koͤniginn, entreiß dich dieſem ſtummen, 
Troſtloſen Gram! Geneuß der Ruhe, 
die 
Der Sturm. m.gebarl Die Götter find osrfäbnt, 
Du fühltert ihren Grimm — fühl’ ihre Huld! 
Ihr fchönftes Pfand, der Friede kehrt zuruͤck. 
Nach funfzehn Jahren buͤrgerlichen Krieges, 
Erhebt Meſſene wieder aus dem Schutt 
Sein Haupt, und athmet freyer. Laͤnger nicht 
Wird Eigennutz und Mißgunſt um das Erbe 
Des beften Königs hadern, länger nicht . 
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Verrätherey in diefen Mauern brüten, 

Ein großer Zweck vereinigt die Partheyn — 
Die Wahl des Oberhaupts; ſie iſt entſchieden, 
Wenn Dankgefaͤhl und Billigkeit fie lenkt. 
Merope! wer hat zum verwaiſten Thron 

Ein heiligeres Recht, als du, die Wittwe 
Kresphonts, die Tochter unſrer Fuͤrſten? du, 
Um ihrer Tugend, ihres Ungluͤcks willen, 

Des Volkes Abgott! du — 


Merope. 
Ein neuer Morgen! 
Ach, und noch iſt Arbantes nicht zuruͤck! 


Aegiſth, mein Sohn, was werd’ ich von bie 
| hoͤren? 


Ismenia. 


Erwuͤnſchte Kundſchaft brachte dir von ihm, 
In jenen Tagen allgemeiner Fehde, 

Bo mander Bote, der getreu fich durch 
Der Waffen Schreien hin nach Elis ſtahl. 
Und harrteſt du des Wiederkehrenden 
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Nicht jedesmahl fo baͤnglich; und bereuteft 
Die übereilten Sorgen, wann er kam? 
Ha! wie du dann an feinem Lippen hingſt; 
Vor Ungeduld bald glühteft, Bald erblichſt; 
Und zitterteſt; und wann er von dir ſchied, 
Zuruͤck ihn riefſt; und Frag’ auf Frage haͤufteſt; 
Nicht ruhteſt, bis er Alles, zehnmahl Alles 
Von deinem Sohne dir erzaͤhlte! 
Mero pe. | , 
| Doch 
Jezt — da den Weg der Friede wieder oſnet, 
Da Sicherheit den Wanderer begleitet, 
Und nichts mehr ſeine Schritte hemmt — warum 
Verzieht Arbantes? — Zeugen meiner Thraͤnen, 
Der Unſchuld Waͤchter, gute Goͤtter! habt 
Mit meiner Angſt Erbarmen! Lebſt du noch, 
Unsluͤcklicherr Aegiſth? Ach, einziges, 
Mir noch gerettetes, geliebtes Kind! 
Iſt er nicht euer Sohn, Alcidens Blut? 
Erhaltet ihn, das Ebenbild des Gatten, 
Des ihr ir nahmt! 
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Ismenia. 
So lebhaft prägte dein 
Gedaͤchtniß ſich ihn ein, den Heinen Liebling, 
Den das Geſchick im Morgenroth des Lebens, 
Aus deinen Armen riß, den deine Augen 
Nicht wisderfahn — 


v 


Merope 
| Ah, immer feh’ ih ihn! 
Geſchaͤftig ftellt mir ihn die Phantafie 
Auf jedem Schritte dar. In jeder Mutter, 
Die einen Sohn umarmt, erblick ich mich 
Und ihn. Und ivenn dem Schlummer die 
| Natur | 
Erliegt, umflattert, bald als Knabe, bald 
Als Zungung, mich ſein Bild. Selbſt die 
Gefahr, 
Die ihn umringt, ſelbſt die Entfernung, ſelbſt 
Die Zeit, die Alles mindert — nährt in mie ' 
Dieß drennende Befühl, — Vier Jahre ſchen 
Vexeitelte des Krieges Ungefüm  -: 
Mir jeglichen Verſuch, dem srenen Narbas 
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Die Seufzer meiner Sehnfucht hinzuhauchen. 

Und ach! fein legter Brief lieg einen Pfeil 

In meiner Bruſt zurüd. . Dein Sohn, ſchrieb 
er, 

Dein Sehn iſt deiner werth. Von ihm Hoff’ 
Alles! 

Deqh Polyphonten fuͤrchte! 


Ismenia. 
Eile dann 
Der Argliſt des Tyrannen zu begegnen; 

Und nimm Beſitz vom Reihe! © 


Merope 

Meinem Sohn 
Gehoͤrt dad Neid, Fluch fey der Aftermutter, 
Die ruhig das unmenſchliche Vergnügen 
Genießen kann, von ihrem Blut zu erben! 
Kann einer Welt Befig mir meinen Sohn ° 
Erſetzen? Ach! zu lang’ hab' ich gelebt! 
. Mit dir, mit dir, von Göttern und von 

Menfchen 
Verrathner Gatte, haͤtt' ich ſterben ſollen. 
N 
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O ſchwarzer Tag! o Meuterey! o Frevel 
O Koͤnigsmord! nie, nie vergeſſ' ih ih! — 
Du graͤßliches Geſchrey, ihr klagenden, 
Gebrochnen Stimmen, immer hoͤr' ich euch! 


Seh noch die Marmorſaͤle des Pallaſts 


Vom Blute rauchen — ſeine Cederwaͤnde 
In Flammen ſtehn — von ſtuͤrzendem Ser 
baͤlk 
Die Siehenden zerfchmettere — ſeh mich 
einfam, 


VWVon Waffen, Schrecken, Teuer, Tod ums 


ringe. — 
Hier wand er ſich im letzten Kampfe; ſtarrte 
Mit halberloſchnem Auge, ſtumm, mich an; 


Und roͤchelte; und ſtarb — 9, Mein Kres— 


phont! 
Dort, auf des Vaters Leichnam hinge⸗ 
ſchleudert, 
Dort lagen ſie die reizenden Geſchoͤpfe, 
Die erſten Pfaͤnder unſrer Zaͤrtlichkeit; 
Und hauchten ihre unbefleckten Seelen 
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Dem Himmel zu? — . Dur, deffen karter 
Aegifthen aus den Klau' n der Enger riß, 


Die feine Brüder » Lämmern gleich, ws. 
wuͤrgten; 


O ſey des Juͤnglings, wie des Knaben Schuss 
gott! 
Veck ihn mit deinem Schild; — bring im, 
zuruͤck 
An meine Bruſt, auf feiner Vaͤter Thron! 
Und Alles, was ich litt, fey mir ein Traum. .. 





Zweyter Auftritte 
Eurifles. ‚Merope Ismenia. 

| Merope 

Eurikles! — Nun? du weißt, mit welchem 
Wunſch 

Sc) jedes Morgenroth begrüße; haben 

Ihn die Unftenblihen erhoͤr? — Du 

ſchweigſt. 
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Eurifieg. 
Gekommen iſt Arbantes, Königinn- 
| J Mer pP e. 
| cichnen) Und flieht mein Angeſi cht? 
Eurikles. 


Weil ſeiner Sendung 
Erfolg dir neue Thränen koſten wird. 
J Merope. 
Ihr Goͤtter! 
Eurik i e s. 

J Dein Aegiſth iſt Narbas Augen 
| Entronnen; emſig jagt der Greis ihm nach. 
M eropt. 
Entronnen wär er? — . Eitler Kunſtgriff! 
Auf! 


Gib mir den letzten Stoß! Sprich: er iſt hin IJ 


Eurikles. 


Nein! zaͤhme deiner Ahndung wilden Schwung 


Er lebt. Nur die Begierde, Graͤcien, 


’ 


— 197 


Der Helden und der Weiſen Vaterland, 

Zu ſehn, und edler Ueberdruß der Nuhe, 

In deren Schoos vergebens feine Kräfte - 

Sich zu entwickeln firebten — trieb ihn fort. 

"Pit Lieb’ und Strenge daͤmpfte Narbas lange. 
Des Zünglings kuͤhne Schwaͤrmerey; doc 

| endlich 

Brach die verhaltne Glut in Flammen aus. 


Merope. 
Iſt das die Freude, die ich mir verfprad); 
Wenn er zu reifern Jahren tim’? - Er iſt 
Dahin gekommen — aber nicht für mich. 
Eurrikles. 
Bald wirſt du dieſe namenloſe Freude, 
Von keinem Gram verbittert, ſchmecken; bald 
Bringt Narbas ihn zuruͤck; er findet ihn | 
Gewiß. 
Merope. | 
Leichtglaͤubiger! Sie werden ihn 
Schon finden, die ihn fuchen. — | 
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Eurikles. 
Weißagt dir 
Nicht eben dieſer raſch gewagte Schritt 
Aegiſths entſchiedenen Beruf zum Helden? 
Fuͤhl' es, o Koͤniginn; ſey ſtolz ! und ſtelle 
Den Ausgang forgenlos dem Schickfal heim! 


Merope 
Wie kann ich das? Vergaͤß' ich auch der Feinde, 
Die feines Lebens Morgen ängfteten; 
Muß ih den Ungeſtuͤmm der Elemente, 
Der Räuber Tuͤcke, wilder Thiere Blutdurſt, 
Und was fonft für Gefahr, für Ungemach 
Dem Flächtling droht — muß ich nicht Alles 
| fuͤrchten? 
Roh, unerfahren, keines Weges kundig, 
Unwiſſend, wie verderbt die Menſchen ſind, 
Schweift er umher; hat keinen Fuͤhrer, keinen 
Beſchuͤtzer, keinen Gaſtfreund; o, wie viel 
Wird er nicht leiden, er, dem alles mangelt! 
Wie oft ſich fremden Tiſchen nahn, um Brod 
Demuͤthig flehn — vielleicht. vergebens flehn! 


Er, deſſen Vater_ täglich fo viel Schlemmer 

Bon feiner Tafel Meberfluffe nährte! — 

Und wenn ihn Krankheit niederwirft? — Ihr 
| Goͤtter! 

Auf hartem Lager, wird er einſam ſchmachten, 

Und Niemand ſeyn, der einen Labetrunck 

Ihm reiche. Daß ich ihn geleiten koͤnnte! 

Wie gluͤcklich wär ih! 


Ismenia. 


Deine Liebe ſucht 
Nur Schreckensbilder, dich zu martern, auf. 


Merope. 
Ach, werde Mutter, und dann tadle mich! 


| Eurikles. 
Wer wollte nicht der Frauenſchwachheit jede 
Verirrung der erhitzten Phantaſie, 
Dem Mutterherzen jedes Ueberſtroͤmen 
Des leicht beweglichen Gefuͤhls verzeihn? 
Doch biſt du nicht auch unſres Koͤnigs Wittwe, 
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Auch dieſes vaterloſen Volkes Mutter? 

Und fodern hier dich minder heilige Pflichten 

Zu Thaͤtigkeit und Muth und Eifer auf? 

Gekommen iſt der feyerliche Tag; 

Man wirft das Loos um deiner Anherrn Thron. 

Die Ungerechtigkeit ſitzt an der Urne; 

Sch fürchte, Polyphonten trift die Wahl. 
Merope. 

Und ihm befchämt zu huldigen, kaͤm' in 

"Sein vaͤterliches Reich der Sohn Kresphonts 

Zur? So hab’ ich Feine Freunde mehr? 

So ruht Vergeſſenheit ſchon auf dem Namen 

Des beſten Könige? Undankbares Volk! 


Eurikles. 
Noch ſegnen ſtille Thraͤnen ſeinen Staub, 
Noch ſchlaͤgt der Patrioten Herz fuͤr dich 
Und deinen Sohn. Allein hier ſiegt Gewalt, 
Und Polyphont iſt maͤchtig. Weil er einſt 
Der Raubſucht der Barbaren, die dieß Reich 
Verherrten, kuͤhnes Muthes widerſtand; 
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&o hält ers jegt für fein erfämnpftes Gut; 
So greift, im Duͤnkel des Eroberers. 
Der Unterthan frech nach der Krone. Kein 
Geſetz ſchreckt ihn — er weiß es zu verdrehn; 
Kein Sterblicher — er ſchont des Blutes night: 
Ja, Koͤniginn, die Moͤrder deines Gatten 
Sind dir vielleicht furchtbarer nicht, als er. 


! 


' Merope. 


Ihr Götter! Könnt ihe dulden, daß das Recht 
Der Made des Söfewichts erliegt ; umd 
Meineid j 

Der Menfchheit erfte Pflichten ungeftraft 
Verleger? koͤnnt ihr dulden, daß ein Sklave, 
Wie Polyphont — 


Eurifkles. 


Gebiete deinem Unmuth! — 
Er kommt. u 
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Dritter Auftritt. 


Volyphont. Erox. Merope. 
Ismenia. Eurikles. 


| Polyphont. 

Laß meine Gegenwart dich nicht 
Befremden, Koͤniginn! Nicht unbekannt 
Kann die Beſtimmung dieſes Tags dir ſeyn; 
Nicht unbekannt das Recht, das dieſer Arm, 
Der dich beſchuͤtzte, mir erwarb. Man waͤhlet, 
Und zweifelhaft ſchwebt zwiſchen uns die Krone. 
Wir ſind, du ſiehſt es, Freundſchaft und 

. Vertraun | 

Uns ſchuͤldig. Liebe fuͤr das Vaterland, 

Vernunft und Pflicht, gemeinſchaftliche Feinde, 

Gemeinſchaftlicher Vortheil, Alles knuͤpft 

Mein Schickſal an das deine; fodert uns 

Zu engern Banden auf. — Zwar kenn' ich 
| | mid. | 

Sein Liebreiz lockt aus meinen Blicken mehr 

Zur Gegengunſt. Des Alters Schnee entſtellt 


203 


Schon dieſes Haupt; doch unterm. Helme, 
on nit 
Im Schoos der Wolluſt, ward es grau; und 
2. Lorbeer 
Befchattet meine Nunzeln; ‚und die Hand, 
Die id, dir biete, vettete ‚Die Reich 
Vom Untergang. \ 


m erope 

Schweres Leiden legte 

De Goͤtter Zorn mir auf, und half's ers 
tragen; 
_ biefes Amrage Schimpf bricht mir das 
. Herz. 

Sklav meines Gatten! du begehrſt von mir, 
Daß ich um dich ſein Angedenken ſchaͤnde, 
Mit dir das Erbe meines Sohns verſchlinge, 
Sein Reich und ſeine Mutter dir verrathe, 
Und frech das Diadem um deine Scheitel — 
Um eines Waffenknechtes Scheitel winde? 


Polyphont. 
Des Thrones wuͤrdig iſt der tapfre Mann, 


x 
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Der {in vertheidigte, Der vifte Koͤnig 

. War nur ein gluͤcklicher Soldat. Verdienſt 
Ums Vaterland wiegt Hoheit und Geburt, 

Geſchenke blinden Zufalls, auf. Entreiß 

Dich Ihrem Wahne, gib dem Schickfal nach; 

Und nimm, mit meiner Hand, des Thrones 

Hälfte, 
Den mir mein Anhang deut! 


M e t opt. 

| Ä Dein Anhang? Darf 
Ein Unterthan, wenn feiner Herrſcher Stamm 
Noch bluͤht, ſich eines Anhangs uͤberheben? | 
Iſt das die unverbrüchlich Fefte Teeme, .. 
Diet bu Kiccphemen ſchwurſt — die zu bes 

wären, - 
Sein Seit fein Weib, fein Sohn di Beute, 

mahmen. . 


® 


Botppbane 
Wer bargt dafür, daß dieſer Sohn noch lebt? 
Doch kaͤm' er auch vom Tartarus zuruͤck; 
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Und fobertt den Scepter feiner Vaͤter; 

O, glaube mir, verhoͤhnen wuͤrden die | 
Meffener des verwegnen Juͤnglings Einfalt. 
Mast kann, wer nichts für uns gethan, vers 


langen? 
Der Staat will einen Heren, den Zeit und 
Gluͤck 


Sprit: der Unternehmungsgeift mit Kälte, . 
Erfahtenheit mit Eifer, Politik 

Mit Muth vereinige. Die Zeiten wechfeln. 
Kein Gipfel ift der Chrbegierde mehr 

Zu Body, fein Biel zu weit. Die Herrfchaft.ift 
Nicht mehr ein Heiligthum, das die Natur . 
Dom Bater auf den trägen Sohn vererbt. 

Sie ift der Dreis vergoßnen Dluts, der Preis 
Naftlofer Arbeit — fo gebührt fie mir. 
Den? an den Tag zurück, als diefe Burg 
Seeräuber aus Amphryfien und Pylos 
Eroderten; als dein Gemahl, als deine 
Huͤlfloſen Kinder ihre Beute wurden! 

Wer ſchuͤtzte dich? wer ſchlug den Feind zuruͤck? 
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Wer ſtellte dieſes Landes Ruhe her? — 

So ſtolz blickſt du mich an! Iſt das mein 
Dank? 

Geraͤcht hab' ich den Mann, den du beweinſt; 

Dieß, Königinn, iſt mein Verdienſt — mein 
Recht; 

Ein Recht, das ſelbſt der Himmel anerkennt. 

Er komme dein Aegiſth; er komm', und lerne 

Der Kuͤnſte ſchwerſte, Voͤlker zu begluͤcken! 

Ich will ihn auf den Pfad des Ruhmes leiten; 

Ich will ihm Lehrer — Water ſeyn. Er iſt 

Alcidens Blut; und ich erfohr, im Staub, 

Den Goͤttlichen zu meinem Vorbild. 


Merope 
| Seh! 


Du bfendeft mich durd) diefen Wortprunk nicht. 
Der Held, mit dem du di) zu meſſen wähnft, 
War fremder Reihe Schubgott — nicht ihr 
. Räuber. 
Ahm' ihm an Großmuth, wie an Kuͤhnheit, 
| nad ! 
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Errette mir den Reft von feinem Blut! 

Seh, ſuch' ihn auf, den Sohn, den ich 

et verlor! 

Sich ihm zuruͤck, was dir nicht zugehoͤrt. 

Durch Tugenden verdienefeine Mutter! 

Dann fäßt fie ſich vielleicht zu dir herah. 

Allein zu Hochverrath die Hände bieten, 

Und den Verraͤther kroͤnen — wird ſie nie. 
CMerope, Ismenia nid Eurikles ab) 





Vierter Auftritt. 
Polbyphont. Eroxr. 
Ero x. 
Verzeih der Freundſchaft, Polpphont! um 
willig 
Sieht fie den ſtolzen Sieger fish zum Sklaven 
Verwegner Spröbigfeit erniedrigen. - 
Du, der, eh noch der Tag ſich neigt, Mies 
ropen 


Vieleicht Geſetze giebt — traͤgſt ihre Schmaͤ⸗ 


ẽ 4J hungen 
In ccheauenda Geduld! Ehrſt du den 
Schatten J 


Erloſchner Majefit, in ihr? Iſt's Liebe, 

Die diefe Mäßigung dich lehrt? iſt's Liche, 

Die did um ihre Hand, mit Juͤnglingswaͤrme, 

Zu bulen treibt? — Gebahnt ift dir ber Weg 

Zum Thron. Beſteig' ihn, ohne. ſie; und 
blicke, 

Hohnlaͤchelnd, auf der Thörinn Stolz herab ! 


Polyphone“ 
Ein Abgrund trennt mich noch wor dieſem 
Thron; | 
Ihn Überfliegen muß ih — - oder ſtuͤrzen. 
Aegiſth — Aesiſth hemmt meines Gluͤckes 
u | Laufbahn. 
Vergebens oͤfnet' ich die Schtanten mir . 
Durch feines Waters, feiner Brüder Ted; 
Vergebens warf mein günftiges Geſtirn 
Auf dieſe That den Schleyer des Betrugs. 
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Wenn vom Geſchlecht der Herakliden noch 
Ein Sproͤßling lebt; wenn er erſcheint, der 
| lang 

Erwartete; die Mutter jauchzend ihm 

Entgegen fliegt; und ſeiner tapfern Anherrn 

Kuhmvolle Thaten, und den frommen Wahn, 

Daß Goͤtterblut in ſeinen Adern rollt, 

und die Geſchichte jenes Tags, der ihn 

Zum Waiſen umſchuf, und ins Elend ſtieß, 

Dem bloͤden Volke vors Gedaͤchtniß ſtellt; 

Und Mitleid, Aberglauben, Schwaͤrmerey 

In jeder Bruſt durch dieſe Bilder weckt — 

Wo bleibt das Luftgebaͤude meiner Ehr⸗ 

ſucht? 

Wo, meines Wachens, meiner Wunden 

Frucht? 

O, daß ih ihn nicht in der Wieg' en 
| drückte! 

D, dag ihn Narbas mir entriß, als Raubs 

ſucht 
Und Aufruhr im Pallaſte wuͤteten, 
Und tiefe Nacht des Wuͤrgers Arm verbarg! 
D 
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Ero x. 

Erzitterſt du vor einem Fluͤchtling, der 
In einem unbekannten Winkel ſchmachtet, 
Und nur der Dunkelheit, in die er ſich 
Verhuͤllt, ſein Leben dankt? Worſichtig 

u wachen 
Stets deine treuften Krieger an den Grenzen. 
Er: und fein ſchwacher Führer find verloren, 
Wenn: fie zuruͤck ins Vaterland ſich wagen. 


| Polypbhont. 
Doch würde diefe That verborgen bleiben? 
Die troftderaubte Mutter, würde fie 
Nicht laut als ihres Sohnes Mörder mich 
Anklagen, und das Volk zur Rache ſtimmen? — 
Ein Fühnerer Entwurf,» von ihm mich zu 
Befreyen, feht vor meiner Seele. Wenn 
Mein Anfhlag auf Meropen gluͤckt; wenn fie, 
Dur Noch gedrängt, durch Schmeicheley 

| — gelockt, 

Vielleicht getäufcht von mütterlicher Kofnung, 
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Sich mir ergiebt — o, Freund! dann ruf ich 
ſelbſt, | 
Sch, ihre Gemahl, den theuren Sohn zuruͤck; 
Druͤck ihn, als zweyter Vater, an mein Herz; 
Begehe die erflehte Wiederkerhr 
Mit Hetatomben, Schmaͤuſen, Heldenſpie⸗ 
len — 
Ind, fchlau verfteckt im Luftgerämmel, laufcht 
: Verlarvter Tod dienftfertig auf fein Opfer. — 
Wenn um den Preis der Tapferkeit und 
Stärke 
Der Königserbe mit Meffenes” Jugend 
Zu eifern wagt; wer bürge ihm für des Zus 
| falls 
Zahlloſe Tuͤcken? Kann vom Wagen nicht 
Der ſtolze Renner ohne Rettung ſtuͤrzen; 
Und, hingeſchleift von zuͤgelloſen Roſſen, 
Die Bahn mit ſeinem Blute faͤrben? Kann, 
Vom Staͤrkern überwältigt, nicht der Ringer, 
Im jaͤhen Fall, das Haupt zerſchmettern? 
Kann 
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Der ſchweißbedeckte Sieger nicht Verderben, 
Sm Wonnebeder, unbefonnen fhlürfen ; 

Und zu der Mutter Füßen, die entzuckt 

Den Kranz ihm reicht, hinſinken und erftarren ? 


Ero x. 


Ich ſtaune, Herr. Welch eine Schoͤpfungskraft 
Des Geiſtes ward zu dieſem Plan erfodert! 
So kuͤnſtlich hat noch nie ein Feind dem Feinde 
Das ofne Grab mit Blumen uͤberſtreut. 


Polyphont. 


Genug, ich muß Meropens mich verſichern, 

Muß ihre Hand erbetteln. Sie nur waͤlzt 

Des Kronenraͤubers Namen von mir ab, 

Erſtickt der Mißvergnuͤgten Murren, bringt | 

Des Volkes Liebe mir zur Morgengabe. 

3 kenne diefer "Sklaven Herten, ſchwan⸗ 
kender 

As. Schilf, den jedes Zephyrs Hauch bald. . 
hier 
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Bald. dorthin wiegt; fie kuͤſſen heute zit— 
ternd 
Die Hand des Unterjochers, und zerträms 
| mon 
Den Sägen morgen, den fie heute fchufen. 
Doch forge nur, daß fie mich heute Erönen‘! 
Fuͤr morgen, Freund, bin ih mir felbft 
genug. 


Zweyter Yufzug. 





Erſter Auftritt. 
Zimmer der Königinn. . 
Merope. Eurifles Ismenia. 
Merope. 


Eurikles, welc ein Aufruhr treibt das Volk 


Mit fchadenfrohem Murmeln zum Pallaſt? 
Eurifles®. 

Die traurige Gewohnheit, fih am Anblick 

Bon Opfern der Gerechtigkeit zu meiden. 

Ein fremder Juͤngling, der fich, auf der Grenze, 

Mit einem Mord befleckt, wird eingeführt. 


Merope 
Ein Mord! Ein fremder Juͤngling! — weſſen 
Dlut 
Vergoß er? Laß mich alles. alles wiſſen! 


Eurifled _ 
Woher, o Königinn! dieß jähe Schrecken? 
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Merope, 


Mein Sohn Hat fih verloren — und du 
fragft ? 


Eurikles. 


Unſelige Frucht der muͤtterlichen Liebe! 
Ein Nichts durchbebt das ſorgenſchwangre 
Herz, | 
Und wect den Geift zu wilder Schwärmerey. 
Wie kann ein Auftritt, den faſt jeder Tag 
Uns beut, fo raſch auf deine Sinne wirken? 
Buͤßt nicht das Vaterland, erfüllt mit Raus 
| bern, 
Noch jegt des innerlichen Krieges Schuld? 
Liegt des Geſetzes Anfehn nicht im Staub? 
Und fodern Hütten und Pallaͤſte nicht 
Der Bürger Blut, von andrer. Bürger 
Händen? 


Merope. 
er aber ift der Fremdling? | 
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Eurikles. 
Dhne Zweifel 
Der Böfewichter einer, die, dem Joch 
Der Arbeit zu entgehen, durch Betrug 
Und Raub ihr Leben friften. 


' Merope. En 

| Mär’ er auch 

Der Menfhheit Abſchaum, fehen will ich _ 
ihn. 

Oft wohnt im Mund des niedrigftin Ge 

| ſchoͤpfes 

Die Wahrheit, die wir aͤngſtlich ſuchen. (su 
Jsmenia) Geh, 

Und bring' ihn zu mir. 


Ismenia. 
| Soll ein Meuchelmoͤrder 
Dein Angeſi icht entweihn? 

Di erope 


Vielleicht hat nur 
Ein Mipgefchist-an feiner Anthar- Schuld; - 
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Vielleicht — "ach, goͤnne meiner Schwachheit 


Nachſicht? 
SH muß ihn ſehen, muß ihn ſelbſt er⸗ 
forſchen. 
Eurikles. 


Jsmenia, gehorch der Koͤniginn. (Ismenia ab) 





Zweyter Auftritt. 
Merope. Euritles. 
Merope. 
36 faͤhl's, auch diefem Schritt wird Neue 
J folgen, 
Und ann doch meine Wuͤnſche nicht bemei⸗ 
J ſtern. — 
Ein krankes Herz verfinſtert den Verſtand. 
Wer iſt gequaͤlt, wie ich? Von Todesſchlingen 
Umriugt, irrt mein, Aegiſth umher; indeß 
Verraͤtherey fern Erbtheil an ſich reißt, 
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Und, meiner Ohnmacht fpottend, Polyphont 
Die Hand mir bent. 


Eurifles 
Ich tadle nicht den Stolz, 


Der, tief gefränkt ducch diefen Antrag, ſich 


In deiner Bruft empört. Doc dahin fam 
es 


Dog dir die Mutterpfliht — Entäufferung 
Der Hoheit auferlegt. Entſetzlich ift 
Das Mittel, doch vielleicht das Einzige, 
Das dem rechtmäßigen Thronerben noch 
Das Reich erhält. 

Merope. u 

Hein! edel zürnend traͤte 

Mein Sohn das Diadem um diefen Preis 
Mit Füßen, wählte lieber ewige 
Verbannung, als die- Schande feiner Mutter, 


| Eurikles. 
Berauſcht von ſeiner Herkunft Glanz, ver⸗ 
würf 
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Er diefen Bund vielleicht fo ſtolz, als du. 
Doch wenn das Unglück feinen Geiſt gebildet; 
Wenn er das Auge feinem Beften öfnet, 

Das Ohr dem Rathe treuer Freundſchaft leiht, 
Und kalt erwaͤgt, daß Noth Geſetze bricht; 
So muß er die Aufopferung dir, als 

Der Liebe theuerſten Beweis, verdanken. 


Merope. 
Was ſagſt du? 
| Eurikles. 


Was mir Redlichkeit und Eifer 
Eingeben, ob es gleich der Majeſtaͤt 
Nicht ſchmeichelt. | 
Merope 
| Du begehrſt, dag Eigennug 
Den unnennbaren Abfcheu Überwiege, 
Den ich für Polyphonten fuͤhle? Du, 
Der ſolch ein ſchwarzes Bild von ihm entwarf! 
Eurikles. 
Ih fodre nur, daß Klugheit feinem Trotz 
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Durch Hofnungen und fanftee Worte ſchmeichle, 
Und, was ſie durch Gewalt nicht hindern kann, 
Durch Liſt und Aufſchub zu vereiteln trachte. 


x 


Merope 


Eurikles, wer den Raͤnken eines Srevlers 
Zweydeutigkeit entgegenfeßt — entehrt 
Sich ſelbſt und ſchadet ſeiner Sache. Doc 
Hinweg mit kalter Politik! — Laß uns 
Von meinem Sohne ſprechen! Schaffe mir 
Gewißheit ſeines Lebens! Waͤlze, wenn 
Du kannſt, die eentnerſchwere Laſt der Angſt 
Von meinem Herzen ab. 


Eurikles 


Der Fremdling kommt 
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Dritter Auftritt. 


Aegiſth. Ismenia. Merope. 
Eurikles. Wache. 
0. Vegifb. 
(gefeſſelt, bleibt in der Entfernung ſtehen) 
Iſt diefes die erhabne Königin; 
Sie, deren Ungluͤck, deren Muth in ferne 
Einöden, Bis zu mir, erfhell? 
Ssmenien.. 


Es iſt 
Merope; ſey getroſt! 


(Gegen die Hälfte dieſes Aaftrites fcheint Ismenia 
‚auf ein Geraͤuſch außerhalb der Seene aufmerkfam 
zu werden, und entfernt fid). ) 

Aegiſth. 

(gen Himmel) Schuͤtzt euer Bild, 
Allguͤtige! Die Tugend auf dem Thron 
Iſt eurer Werke ſchoͤnſtes. 

Merope. 
| Cipn betrachtend) Iſt er dag? — 
Kann Ihren Stempel die Natur verläugnen? 
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‚Den Ausdiud der Empfindung und des Adels 

Kann fie dem Böfewicht zur Larve leihn? — 

Ungluͤcklicher, tritt näher; zittre nicht! 
Aegiiſth. 


Verzeih, o Koͤniginn, wenn mich dein Anblick 
Beſtuͤrzt — wenn, Ehrfurcht meine Zunge 


ein - bindet — 
Wenn — 
Merope. 
Sey der Wahrheit treu! wer fiel durch 
dich? 
Aeg i ſt h. 


Ein junger Raſender, den blinde Wuth 
In ſein Verderben riß. 
SR erope 
Csetroften) Ein Süngling, fagft du ? — 
Ich bin des Todes — War er dir bekannt? 
Aegiſth. 
Nein, Koͤniginn; die Gegend um Meſſene, 
Die Stadt, die Buͤrger, alles iſt mir fremd. 
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Nerope 
Wie? Und der Unbekannte griff dih an? Du 
übteft 
Nichts, als das Recht erzwungner Segenwehr? 


‚due g i ſt h. 
Sch ſchwoͤr'ꝰs bey dem, der unſer Herz durch⸗ 
ſchaut. 
Am Strande des Pamiſus ſteht ein Tempel, 
Aiciden, deinem tapfern Anherrn heilig. 
Hier fleht' ich zu dem Raͤcher der Verbrechen 
Fuͤr dich um Segen. Weihrauch nicht, noch 
Opfer | 
Bracht ich ihm dar; nur fromme Wuͤnſche; 
nur | 
Dis Armen Reichthum — ein ſchuldloſes 
Het. 
Willkommen fchien dem Sotte meine Gabe. 
Mein Bufen ſchwoll von nie gefühltem Muth, 
Ich ging; da ſtellten ſich zween Unbekannte 
Mir in den Weg, ein Juͤngling und ein 
| Greis. — 
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„Wer's mit dem Stamm der Herakliden haͤlt, 
Ir ein Rebell!, fo riefen fie, und zuͤckten 
Das Schwerd auf mid). Der Himmel ſtand 
mir bey. 
ie kaͤmpften; und der Juͤngſte flürze und 
ſtarb. 
Der Andre floh, nach feiger Moͤrder Art. | 
Des Leihnams Anblick füllte mih mit Grauen:, 
Unwiſſend, weſſen Blut die Erde faͤrbte, 
Sqleypt ich — aus Furcht, mein unfreywil⸗ 
liges 
Verbrechen mit dem Leben zu bezahlen — 
Den Körper in den Fluß; und nahm die Flucht. 
Doch bald Hiele dein Sefolg mih an. Sie 
| nannten 
Die Koͤniginn — und gern ſtreckt' ich die 
| Waffen. 
Eurikles. 
Merope weint? 


Merdope. 
Caus wehmuͤthigem Nachdenken erwachend) 


Darf ich's erroͤthend dir 


Geſtehn? — fein Tem drang mir ans Herz — 
ich träumte — — 

hr Sta! — ja — Kredphonis zerſtreute 
Zuͤge, 

Träume ih, in feiner Miene zu entdecken. 

Grauſames Spiel des Zufalls, ach, in wem | 

Beutſt du mir biefe füge Gleichheit dar? 


Euritles 


D ftimmte diefe Aehnlichkeit dein Herz, F 
Ihn zu befreyn! Won Wildheit oder Züde 
Verräch fein Blick auch nicht die Fleinfte Spur; 


Merope 
Wo bift du Her? 
Aegiſth⸗ 
Mein Vaterland iſt Elis. 
BIN erope 


Bas hoͤr ich? Eis! — Eis af, 
vielleicht — 


Antworte mir — iſt Narbas dir —* 
| p 
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Wernahmft du von Aegiſthens Schickſal nichts? 

Wer iſt dein Vater? 
Aegiſt h. 

— | ‚Ein. betagter Mann, 

Bon Sram erichöpfl. Sein Nam’ ift Pos 

lyklet. 

Die Namen, die du nannteſt, hoͤrt' ich nie. 
M er Ye. 

Ihr Gotter, treibt mit einer Thoͤrinn Sport! 

Ein Funke Hofnung fiel in meine Bruſt; | 

Ein ſchwacher Lichtſtrahl daͤmmerte mir aufs, 
Ich flieg ihm za — und er zerfließt in 


Nebel. — 
Sind deine Eltern angeſehn in Elis? 
Aegiſth. 


Wenn Tugend Anſehn giebt, ſind Polyklet 
Und Soſtrata nicht unwerth deiner Achtung. 
Ihr Loos iſt Niedrigkeit; doch Muth und 
u Fleiß | 
Beſchuͤtzt ihr Alter vor des Mangels Schmach. 
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In feiner Hätte thut mein: Vater Guten, 
son die Gefee, fürchtet nur die Goͤtter. 


2: 2 


Merope. 


Fin jedes Wort von ihm bezaubert mich. — 
Den guten Vater konnteſt du verlaſen? 


Ach, wie er jetzt um dich ſi ich graͤmen mag! 

Es iſt fo grauſam, ſeinen Sohn zu miffen. 
Aegtth. Bu 

Ein eitler Durft nach Ruhm verführte mic, 

Ich hörte viel vom Aufruhr in Meflene, 

Vom traurigen Geſchick der Koͤniginn, u 

Von ihrer Tugend, die cin beßres Loos... -, 

Verdiente. Neue Regungen erwachten 

In meinem Bufen. Die Unthätigteit, 

Nu der ich fchlummerte, ward mir verhaßt. 

Ich brannte, meine Jugendfraft in. Waffen . 

gu üben, deine Fahnen aufzufuhen, 

Die meinen Arm zu bieten. Der Sean 

Erſtickte jeden andern. Ich vergaß, 

Daß meine ſchwachen Eltern meiner Huͤlſe 
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| Veduͤrſen, und entwich. — Weh mir! es 


NEE war ed 
Mein erfier Fehltritt — grauſam buͤß' ich 
ihn. 


Dem Ungehorfam folgte Mord; das Schickſal 
Veſchloßz, mich zu verderben — und ich fiel 
FB Merope. | 

Dieß ungekuͤnſtelte Gegaͤndniß buͤrgt 

= ir für fein Herz, und mildert ſein Ver 
sehen. — 

Ihm fo verziehn; ; ihm fey mein Schuß gu 
währt! 

Er iſt ein Menſch, iſt ein Ungluͤcklicher, 

Erſaͤhrt zu fruͤh des Menſchemebens Staͤr⸗ 
me. 

Verdeltet mie's an meinem Sohn, F Goͤtter! 

Reicht ihm die Hand, wie ich fie diefem reiche! 

Ad, mein Aegiſth! — fie ſcheinen gleiches 
Alters — 

er weiß, vor welchem Richter er jetzt ſteht? — 

Ber weiß, ob nicht ein haͤrteres Geſchick 
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Ihn traf? — Im Wald, von Raͤubern Übers 

* waͤltigt, — 

Gebunden — blutend — ſchrecklich! Dank, 

o Zevs, 

Dant für die Naht, die vor der Zukunft 
hänge! | 





Dierter Auftritt. 
Ismenia. Merope Aegiſth. 
Eurikles. Wache. 
Ismenia. 
Leilig und erſchrocken wiederkomment) 
Ach, Koͤniginn! 
| Merope 
Beſtuͤrzung fpricht dein ONE. 
Mas Haft du mir zu melden ? i 
\ 3 s menia : Ä 
Polyphont 
Get obgeſiegt. In wilden Jubel, fröme. , 
Das ungetreue Wolf zum Tempel, iin 
Zu kroͤnen. 
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Euritled . 
Sah ich’ nicht vorher; und waknte 
Vergebens dich, den maͤchtigen Tprannen 


Durch flolzen “auf nn nicht aufs Aenßerſte 
au treiben ? 


Merope 
Schon zu vil! — Es if gefchehn. 
erkannt Hab’ ich die Menſchen und die 
| Goͤtter; 
Ich dielt ſ fe für gerecht — ſie ſind es nicht. 
Eurikles. 
So ruhig, Koͤniginn, in dieſem Sturm? 
Ich eilt, und ſeh' — vielleicht iſt noch, ein 
Mittel — 
| Merope. 
Wach' über dieſes⸗Juͤnglings Sicherheit! 
Ich neide Polyphonten nicht die Krone, 
VBleibt mit die Macht, Ungluͤckliche zu retten. 
Getz! (Eurikles mit Aegiſthen und der Wache a6) 


.22 


— 
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Fünfter Auftritt. 
Merope. . Ismenia 
Ismenia. 


Undankbar ſind die Meſſener nicht. 
Sie ſind nur feig; und ſchmiegen ſich ins Joch 
Des Wuͤtrichs, der, in ſeinen Hofnungen 


Getaͤuſcht, die Zwietracht aus der Aſche leicht 


Zu neuen Fiammen wecken koͤnnte. Doch 


An dir haͤngt warm and unerſchaͤtterlich 


Des Volkes Zaͤrtlichkeit; und Polyphont 


Sol — um des Schichſals Unrecht auszu⸗ 


gleichen — 
Aus deiner Hand, des Reiches Zügel nehmen, 


Und, dein Gemahl, an deiner Seite 
1 


herrſchen. 
M er ope 
Dem Sklaven. der mir. teoßt, beſtimme man 
mid, .; —R 
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Ismenia. 
Ergib dich dem Vertrag! Die Götter 


ſprechen 

Oft durch des Volkes Mund; folg ihrem 
Ruf! 

Es gilt dein Vaterland — es gilt den Thron. 

Merope. 

Saͤß war, im Arm Kresphonts, der Traum der 

d — Hoheit; 

Er iſt entflohn ! — Und ih, ich ſollte 
fuͤhllos 


Ihr Afterbild mit meinem Ruhm erkaufen? 
Nein! laß des Vaterlandes ſich die Goͤtter 


Erbarmen! ich kann nichts, als es beweinen. 





Sechſter Auftritt. 
Eurikles. Merope. Ismenia. 
—Eurikles 

Bereue deine Großmuth, Koͤniginn! 

Der, durch ein liſtiges Gewebe von’ 
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Erdichtungen, dein Mitleid üßerrafchte — 
Iſt ein blutduͤrſtiger, verworfner Raͤnber,, 
Das Zeugniß ſeiner Schandthat liegt am Tag. 
Ceinen Siegelring vorzeigend)d 
Dieß Kleinod — wes Erſchlagnen Beute — 
fand 
Man bey ihm. 
Merope. 
Gib! | 
(nimmt und betrachtet den Ring, fahrt zuſammen) 
Was ſeh' ih? (mit einem Schrey) 
Große Goͤtter! 
9 smenia. 


(fie unerpägen) Merope ! 


2 Eurikles. | 
‘ 0 cerfhrocden) Koͤniginn! J 
Merope. 


(mit erſtickter Stimme) Mein Sofn — 

er iſt nicht mehr. | 

2.1. 0 Eweikledg. 0:02 
Welch ein. Berdacht ! 
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Merope. 
(auf Ismenia gelehnt) Es iſt der Ring — 
den ich, 


In jener unvergeßlich bangen Nacht, 

Dem ſterbenden Kresphontwom Finger zog — 
Es iſt der Ring — den ich dem treuen 
Narbas 

Für feinen Pflegefohn mit Thraͤnen gab — 
Das einzige Vermaͤchtniß feines Vaters — 
Das Pfand, woran — — (in Thränen ausbre⸗ 
| hend) Aegiſth! dich hoft' ich einft 
An diefem Ninge wieder zu erkennen — 
Und ich erkenne deinen Mörder! 
Ismenia. 
| | Leicht 
Taͤuſcht eines Kunſtwerks Aehnlichkeit. Wie 
kann 
Dir, nach ſo langem Zeitraum, jener Ring — 


Merope. 
er ist und der Erſchlagne iſt mein 
Som! “ 


Eurikles. 
und wenn auch dein Gedaͤchtniß dich nicht 
troͤge Zee | 
Kann nicht der Zufall jenes Pfandes Abſicht 
Vereitelt Haben? Hänge deiner ſchwarzen 
Vermuthung, haͤng' ihr nicht aufs erſte, 
So zweifelhafte, ſchwache Merkmal nach! 
Man ſende Boten durch das Reich; man 
ſuche 
Den Leichnam — J 
| Merope. 
Wilde Fluten ſind ſein Grab. 
Geh, harre, bis ſie den zerſtuͤmmelten 
Verweſten Ueberreſt — an's Ufer ſpuͤlen. — 
Sohn meines Herzens, dieſes war dein Loos! 
Ismenia. 
O, Jammer! 
Merope 
Triumphirt, graufame Götter! 
Erſchopft it euer Grimm — ich bier ihm 
.: a .. eoß, 
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Mich tiefer zu verwunden. — War's euch 

| nicht 

Genug, mir feinen Vater, feine Bruͤder 

Zu rauben? — Ach! auch ihn! den letzten 
Troſt! 

Den einzigen Erſatz fuͤr Alles, was 

Ich je verlor! — Auch ihn! um deſſen Leben 

Ich — vor den. Urnen meiner Lieben hin⸗ 

Geworfen — jeden Tag euch anrief! — Ihn 

Entreißt ihr mir? — Wodurch hab' ich's ver⸗ 
1 ſchuldet, 

Der Muͤtter ungluͤckſeligſte zu werden? 

War ich im Gluͤck zu ſtolz? war ich im Leiden 

Zu ungeſtuͤm? Und wenn ich euren Fluch 

Verdiente — was verbrach Aegiſth? — Kann 

euch , 
Des Juͤnglings früher Tod ergögen? Dürftet 
Ihr nach der Unſchuld Blur? 


00. Euriftle®, 
m. . Bon diefem nie. 
Srufniem, granfamen Schlag betäußt, 
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Bedarf‘ ih ſelbſt des. Troftes, ih, dem 


Pflicht 
Und Alter und Eefchlecht geböten, dir ° 


Das Beyſpiel der Selafienheit zu geben, : 


Doc wenn. der Freundſchaft ſtumme Thränen 
a En ans 2 
Kraftvollern Balfam in die Wunde träufeln, 
Als der beredte Mund des Falten Troͤſters; 
Wenh deinen Schmerz zu lindern — 


Merope 
. Schafe mie 
Den Mörder! Rache nur iſt Linderung. 
In namenloſen Martern ſoll er ſein 
Werbrechen, und den Heuchelſchein von Un 
fchuld, | 
Worein gehalt, der Voͤſewicht das Herz 


mie ſtahl, vor meinen Augen buͤßen! — 


Geh; 
Nie kann ich deine Treu „ nie kann, ich 

Arme, | 
* dir vergelten; 3 geb; und kroͤne fie 
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Durch bdiefen letzten Dienſt! bann ſchickt 
| weife 
Did in die Zeit! dann huldige dem Scepter: 
Des. Pflichtvergeßnen, dem die Götter laͤ⸗ 
cheln; 
| und si Meropen ihrem Eoiela me 


‚Euritle®. 
Nicht dieſe Reden, deren dunkler Sinu 
Geheime Schauer in mein Herz ergießt! 
Nicht diefen ſtarren Blick! nicht diefe finftre 
- Betäubung, Königinn! — Wo bleibt der 
Geiſt, 
Der einſt in ſtiller Majeftät den Zom : - 
Des Himmels trug? Muf ihn zuruͤck; und 
| lebe! 
Merope. | 
Sch, leben? ich, mit thränenleerem Auge 
Hinauf zur Sonne flatren, die mein Sohn 
Nicht mehr erblickt — "zur Sonne, der id 
' fluche! | 
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Was tft die Welt: der kinderloſen Mutter? — 
Ein weites Grab. Was beut die Zukunft 
mir? — 


Bereifung - — Knechtſchaft — Schmaͤch — 


langſamen Tod. — 
(mit ‚sunehmender ESchwachheit) 
Aegiſth! — mein Sohn! — ich folge dir — 
wir wandeln 


Vereint hinab — zur Freyſtatt der Verfolg⸗ 


* 


ten — 
Ich komme — 


finfe in Ismenias Arme) 
Ismenia. | 
Sie erliegt! Eurikles! Huͤlfe! 


J Euritles und Ismenia fuͤhren Merope⸗ ab.) 
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Dritter Aufzug. ° 





Erſter Auftritt 
Ein Eaͤulengang , zur Seite Kresphonts Grabmaal. 
Ba Narbas. F 
So ſeh ich dich nach funfzehn Jahren wieder, 
Ungluͤcklicher Pallaſt? — Ach, welche Bilder 
Weckt dieſes Wiederſehn in meiner Seele! — 
Wo iſt der Schatten jener Herrlichkeit, 
Die einſt den Thron Kresphonts umgab? wo 
ſind 
Die Genien der Unſchuld und der Eintracht, 
Die deine Schwelle huͤteten, und gaſtfrey 
J Dem Wanderer Ruh und Erquickung boten? 
Hat eine Schreckensnacht auf ewig fi fi e 
Verbannt? — Nah ſunfzehn kummervollen 
Jahren, 
| Komm’ ih allein zuruͤck — und Polyphont 
Iſt König! — Und Aegiſth? — Bezeugt es 
wir, 
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Alwiffende, wie beilig ich da8 Pfand, 
Das ihr mir anvertrautet, aufbewahrt; 
Mit welcher Sorgfalt ich die zarte Pflanze 
Gewartet, und vor jedem rauhen Hauch, 
Vor jedem giftigen Infekt gefhügt! 
Bezeugt es mie, daß euer Auf den Yüngling 
Aus meinen Armen trieb: — O, Narbas, 
| Narbas! 
Haſt du den Muth, der Mutter zu begegnen? 
no iſt mein Sohn?, Hör ich fie angſilich 
rufen. — 
„Dein Sohn if in der. Goͤtter Shug!„— f o 
ſprich, | 
Und ſtirb vor Schmerz zu: ihren Süßen! — 
Doch 
Mer führt mich Hin? mern ſoll ich mich ent⸗ 
decken ? 
Das Alter hat die Stine mir gefurcht, 
Die Wangen abgezehrt, und ausgelöfcht 
Der Augen Feuer. Meine Freunde. werden 
Wenn fie der Tod verfchonte) fcheu vor 


. mit, 
Q 
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Als wie vor meinem Schatten, flieht. — Claus. 


fchend ) Welch ein 
Gewimmer? Still! — es ſteigt die Hall’ her⸗ 
auf -—— 
Derfolgt der Zorn des Himmels unverfähns 
| lich 
Das Haus Kresphonts? 





Zweyter Auftritt. 
Ismenia. Narbas. 


Ismenia. 
(erblickt Narbas, vor ih) Ein Unbe— 
J kannter! — 
Bielleiht ein Sklave Polyphonts, gefandt, 
Uns zu belauſchen, und erwuͤnſchte Kunds 
ſchaft 


Dem ſchadenfrohen Wuͤthriche zu hohlen. — 


(Zu Narbas) Wer biſt du, der mit kuͤhnem Fuß 
die Freyſtatt 
Der Koͤniginn entweiht? 
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Rarbas. F 
O zuͤrne nicht 
Der Kuͤhnheit eines ſorgenvollen Greiſes! 
Der Wunſch, die Koͤniginn zu ſprechen, fuͤhrt 
Mich her. | | 
| Ismenia. 

Du foderſt, was, dir zu gewaͤhren, 
In meiner Macht nicht ſteht. Geh, daß dein 

Anblick 

Meropen nicht entruͤſte, Fremdling, geh! 


Narbas. 

Ergib dich meinem Alter, meinen Thraͤnen! 
Sc bin.kein Fremdling, bin der Koͤniginn 
So treuen Herzens zugethan, als du. 
Kein Hostie beugte fie, das ich nicht theitte, 
Ich muß ſie ſehn; auf meinem bangen Herzen 
Liegt ein Geheimniß, das ihr wichtig ift. 

Se menia | 
Ihr ift nichts wichtig mehr. Für Furcht und 

KHofnung, 

Für Lieb’ und Haß, für Alles ift fie todt. 


| Narbas. 
Traf ſie ein neuer eng? 
J sm en ia. 
| ſchrecklichſte. 
Ihr Sohn iſt hin. 
mM a tbasß. 
Aegiſth? gerechte Götter! 
Ismenia. 


Ein Unmenſch, durch der Beute Reiz verführt, 
Erfchlug den Koͤnigsſohn. An Elis Grenze 
Geſchah die fchwarze Ihat. 


Narbas. 

| - Ein Räuber, glaubt ige? 

Wor w» 3, ein gefrönter Räuber! — Ad, 
Aegiſth! 

Was half es ir, dag du dich ſelbſt nit 
kannteſt. 

Der Iugend Glut, dein Anſtand und der 
Trotz 


Des Goͤttlichen, von dem du ſtammſt, hat dich 
Verrathen. (laut) Seyd ihr deß gewiß? 

Ismenia. 
Ach, daß 
Zum Troſt und noch der kleinſte Zweifel bliebe! 


Narbas. 
Was habt ihr fuͤr Beweiſe? 


Ismenia. 
Das Geſtaͤndniß 
Des Thaͤters, und den Siegelring Kresphonts. 


Narbas. 
Graunvoller Ausgang meiner Ahndungen! 
O armer Juͤngling! O noch aͤrmere Mutter! 


Ismenia. 
Bald hat ſie ausgekaͤmpft. Zerriſſen ſind 
Die Bande, die fie an die Erde knuͤpften: 
Sie Hatte nur-für ihren Sohn gelebt. 
Ihr Anblick zwänge Götter ſelbſt zu Thränen. 
Segt rauft fie in Verzweiflung ſich dad Haar, 
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Und ſchlaͤgt die ſchoͤne Bruſt, und fuͤllt die 
Luft 
Mit wilden Toͤnen; jetzt ſinkt ſie, durchbebt 
Von Todesſchauer, ſtumm zur Erde; rafft 
Sich wuͤtend wieder auf; greift nach dem 
Dolch; 
Erſchrocken halten ihre Frauen ſie zuruͤck; 
Sie reißt ſich los, irrt durch die Säulens 
gänge, 
Lautjammernd; ruft dem Sehne; fpricht mit 
nn ihm, | 
Gelobt ihm Rache; will mit eigner Hand 
Des Meuchelmoͤrders Blut vergießen. Dort, 
Am Grab des Gaͤtten, ſoll das Opfer fallen; 
| Mic fandte fie, um jedem Ungeftümmen 
Den Zutritt diefer Halle zu vermehren. _ 


Narbae.' . 


Ich gehe — ſag' ihr, daß ein alter Freund 
Der Ihrigen gern ſeines Lebens Reſt 
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Für ihre Ruhe gäbe, dag — Nein! fag’ ihr 
| nichts! — 


(ſich, mit ausgebreiteten Armen, gegen das Grab⸗ 
maal wendend) 


Kresphone! — Aegiſth! — Bald fehen 
wir uns wieder. (ob) 


Dritter Auftritt. 
Ismenia. | 

Wer ift der Nedliche, der unfern Schmerz 
So tief empfindet? — Ferne ſtehn, betaͤubt 
Vom fihnellen Wechfel des Geſchicks, die 
| Freunde _ 
Der Königinn, und ſchaͤmen fih des Mits 
leids. — 
Und diefer unbefannte, treue Bürger — — 
(finnem) Wie? — 
Wenn er — ich will ihn nach — (erblickt Mes 
sopen und ihr Gefolge) Ach! was erblic® ich? 





Bierter Auftritt. 
Merope Frauen der Koͤniginn. Euri⸗ 
kles. Aegiſth. Prieſter. Wache. 
Ismenia. 

Eurikles. 

Auf deinen Wink erſcheint, von Opferern 
Umringt, der Schuldige. Doch wenn mein 

Rath 
Gehoͤr verdient, ſo ſpare deine Rache, 
Bis du die Nebel aufgehellt, die noch 
Die Quelle ſeines Bubenſtuͤckes decken! 
Vielleicht iſt er nur irgend einer dunkeln 
Verſchwoͤrung feiles Werkzeug. Allzu raſche 
Baeſtrafung würd’ auf immer dich des Mittels, 
Die Frevelthat ans Licht zu ziehn berauben. 

Merope 


(koͤmmt näher, wirft einen Blick auf Aegiſthen, 
und ſchaudert) 


Elender, Hoffe nicht, zum zweytenmal 
Durch gleißnerifche Worte mich zu täufchen! 
Aufrichtigkeit kann deine Strafe mildern, 


Der dich — 
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Bekenne frey, was dich zum Moͤrder machte! 
War es Verfuͤhrung? Lieheſt du aus 
Habſucht 
Der Rachgier eines Maͤchtigen den Arn? 


Aesiſt h. 


Ich faſſe dieſe Frage nicht. 


Mero pe. 
War's Manoel⸗ 


PIERRE, 
Verhaßter Argwohn! 
Merope. 
O des Heuchlers! — 
Kennſt du ‚den Ring? | 
Yegi ſt h. 
Es iſt der Meinige. 


J 


Merope. 


Was du durch Mord erkaufteſt nennſt der 


Dein? 


a 


Aeg i ſt h. (vweinend) 

Mit ſeinem Segen, gab ihn mir mein Vater, 
In meines Lebens ſchoͤnſtem Augenblick, 

Und druͤckte mich ans Herz, und ſprach: „mein 
Sohn, | 

Mit diefem Ring vermähl ih dich der Tus 

gend! | 

—Eurikles. 
Gelbſt Thraͤnen ſtehn dem Luͤgner zum Gebot. 


Aegiſth. 
Wenn ich dir luͤge, rette Jupiter 
Mich nicht vom Tode! 


Merope. 
Haben Boͤſewichter 
Auch ihren Sjupiter ?- | 
Nesilb. 
| Entwaffnet hatt' 
Ich dich durch ungeſchminkte Wahrheit; du, 
Verſprachſt mir Schutz. — Was wandelte 
dein Mitleid 


% 


* 





251 


So ſchnell in Grimm? und weſſen iſt das 
| . Blut, 
Das anveiſhhnt zu dir um Rache ſchreyt? 


Merope. 
Er ſpottet mein! (lehnt ſich an Iſsmenia) 


Aeg i ſt h. | 
Tod zeichnet ihre Wange. 
O Eönnt ich ihre Qualen lindern! koͤnnt 
— er 
Mit meinem Blut ihr Ruhe wiedergeben! 
Merope. | 
Schweig, Ungeheuer! — Als der Sterbende 
Im blutigen Staub um Schonung dich 
beſchwor, 
Da haͤtte der Gedank' an meine Qual 
Mit Donnerſtimme dich erſchuttern tollen. ’ 


Eunritles. 


Laß ab, o Koͤniginn! Zu kuͤnſtlich hat 
Ihn unbekannte Argliſt abgerichtet, .. . 
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Und jeden Kunſtgriff, das Gefühl: bes 
Richters 

Mach feinem Wunſch zu ſtimmen, ihn gelehrt. 

Aegiſth. 

Auch du biſt wider mich? Iſt das am Hof | 

Der Könige Gerechtigkeit und Treue? 

Man nimmt mid auf, umarmt und tödtet 

J mich! 

O ſtilles Thal, o vaͤterliche Hätte, 


Warum verließ ich euch? Wie wird mein 
Tod 


Dich kraͤnken, guter Bater! 
Merope, 
(zur Wade) Naͤhert euch! 


Aegiſthh. 
Wenn du mich jetzt erblickteſt, arme Mutter! 


Merope. 


Haſt du noch eine Mutter? — Ohne dich, - 
Bär’ ih auch Mutter noch! 





Aeg iſt h. 
Wie? deinen Sohn — 
Merope. 


Reißt ihn zum Grabmaal hin! — (in wilder Begei⸗ 
ſterung, waͤhrend das, Aegiſth von der Wache ergriffen 
und hingeführe wird) Nimm, heiliger Schatten, 


Das Opfer an, das dir die Mutter weiht! 
(nimmt das Opfermeffer aus eines Priefters Haͤuden) 


Stärft meinen Arm, ihr Eumenident. 
Cerhebr den Arm ihn zu durchbohren. ) 





Fünfter Auftritt. M 
Narbad Vorige. 
Narba 8 
(noch in der Entfernung rufend ) | 
| Kalt, 
Halt ein, Meropet 0 
. Chetroffen) 


Keen Stimme — 
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Narbas. 
(eilt herbey und haͤlt ihr den aufgehobenen Arm) 


Ach, 
Im Namen aller Goͤtter! laß dich warnen! 
Du weißt — du weißt nicht, was du thuſt. 
Aegiſth. 
(Narbas erkennend) Mein Vater! 
N arb a8. 
(Aegiſthen umarmend) Mein Sohn! 
Aegiſt h. 
Koͤtmmſt du, der Zeuge meines Todes 
Su ſeyn? 0 
gyerope. Eurikles. Ismenia. 
Sein Vater! 
Narbas. 
(zu Eurikles halblaut) 
Freund, wenn reiner Eifer 
Dich fuͤr das Gluͤck der Koͤniginn beſeelt, 
Entferne dieſen Juͤngling und das Volk! 


Ein Wort foll mich bey dir rechtfertigen. 
, (lege den Mund an Eurifles Ohr) 
Eurikles. 


(ſtaunend) Ihr Himmliſchen! (winkt Aegiſthen, 
den Prieſtern und der Wache, ihm zu folgen) 


Sechſter Auftritt. 
Merope. Narbas. Ismenia. 


Merope. u 
Mas für Vermeffenheit ! 
Du binderfi meine Rache! 


Narbas.. 
” Dein Berbrechen. 
Vernimm's und zittre! (kuiet vor ihr) Kennſt 
du mich nicht mehr? 


Merope. 
Wer biſt du? 


Narbas. 
Deines Sohnes Fuͤhrer — Narbas. 
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Merope. 


N ar bas. 
Den du toͤdten wollteſt, arme Mutter — 
Der iſt Aegiſth. 
Merope. 
C(betaubt) Er lebt? 


Narbas. 

Er iſt's! Er ſelbſt! 
J smenia. 
Aegiſth? 
. Merope 
gebrochen) Mein Sohn! Mein Sohn! (ſinkt 


in Ismenias Arme) 
Ismenia. 
Allmaͤcht'ge Goͤtter! 
Sie ſtirbt — weh deiner Unbeſonnenheit! 
Narba s. 
Der raſche Schwung vom Rande der Vers 
zweiflung 
Zu des Entzädens Gipfel — ſcheinbar nur 
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Heumt er dad matte Triebrad ihres Lebens: 
Ihr Tod iſt nur ein Wonnetraum. — Er— 

wache, u= 
Der Mütter treufte, zärtlichfte! Sept iſt's 
Zu leben Zeit! 


Merope 
cfih erholend) Ad ! 
| Narbas. 
Lebe fuͤr Aegiſthen! 
Merope. | 


Aegiſth! (die Augen aufſchlagend) Wo bin ich? 


Ismenia. 

Sanmmle dich! Du biſt 
In meinen Armen, Koͤniginn; und dieß 
Sf Narbas, deines Sohnes Schusgott, und 
Der Bote feines Lebens. 


j Merope 
Taͤuſcht mich nicht — 
Ic fleh euch — taͤuſcht mich nicht! 
R 
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Narbas. | 

0 Merope! Wann 

Hat Narbas dich getaͤuſcht? 

Merope. 

(ihn ſtarr anfehenn) Die Stimme kenn' ih — 
Doc, diefe Züge — - 

‚Rarba 8. - J 

Sind das Werk der Zeit, 


hu 


Merope 

j Aesiſth! — iſts moglich — wiederhohit es 
mir 

ohn Unterlaß — bis mein betaͤubter Geiſt 

E⸗ faßt — Er lebt! ich Hab’ ihm wieder! 


Nar b a s. 
Dank's den Söttemi 


Me rope. 
(niederknieend mit ausgebreiteten Armen) 
Allguͤtige Beherrſcher des Olympus, 
Wie ſoll mein Mund euch danken? Ach ihr 
ſeyd 


, Y 


Durch das, was ihr an wir gethan, belohnt! 
(ſich ſchnell erhebend) 
Wo iſt er? Leite mich, Ismenia! 
Wo iſt er? daß ih meines Gluͤckes mich 
Durch meine Augen Aberzeuge, daß 
IH an dieß Mutterherz — (mil ab) 
| Narbas. 
dfie zuruͤckhaltend) Bleib! du vergißt, 
Daß Polyphont regiert. Das Wohl Ae— 
| giſths 
Hangt am Geheimniß feiner Ankunft. Stands 
haft 
Trugſt du das Ungluͤck; jest lerne dich. 
Im Gluͤcke mäßigen! Wer auf dem Meer 
Des Lebens nicht die Stürme der Begierden 
Bemeiftern kann, iſt ewiger Wellen Ball. 
as 


Mer o p e. 
An ſeiner Weisheit kenn' ich Narbas wieder. 





AN 





abo. 


Siebenter Auftritt 
Eurifled Vorige. 
Euritles 


eig) Ah, Königinn, befrey ihn! Der 


Tyrann 
Nimmt ihn gefangen. 


Merope. 
Wen? 
Eurikles. | 
Den jungen Fremdling — 
Merope. 
Den Fremdling? ach, es iſt mein Blut, mein 
Sohn! — 
Dit welchem Recht erkuͤhnt fih Polyphone — 
Eurifle®. 
Aegiſthen zu erforfchen, iſt fein Vorwand. 
Merope | 
Erforſchen ? kennt er feine Mutter ſchon? 
Eurikles. 
Noch argwoͤhnt Niemand dieß Geheimniß. 
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Merope. | 

| Ä Fort! 
Hier hilft kein Zaudern, keine Vorſicht. Fort, 
Den Wuͤtrich durch mein Flehen zu erweichen! 


Narbas. 
Fleh' zu den Goͤttern! Polyphonten fuͤrchte! 


Eurikles. 
Nein, er, den alles fuͤrchtet, bebt vor bir. 
Du haft die Zügel feines ſtolzen Herzens. 
Seh, bitte, ſprich, befiehl! Dein Wink wird 
zum 
Geſetz fuͤr ihn — iſt deine Hand der Preis. 


Narbas. 
Er, dein Gemahl? O neuer Donnerſchlag! 


Merope. 
Es ſey! ich opfre mich der Mutterpflicht, 
Ich geh — 
Narbas. 
Du ſollſt nicht gehn, Verblendete! 
Nie ſollſt du dieſen Bund — | 
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_ | Er ift der Rächer 
Kresphonts. - | 


Narbas. 
Sein Moͤrder iſt er. 
u Merope, Eurikleg. 

| PDolyphont ? 

Narbas. 
Er ſelbſt — Ja, der Treuloſe ſelbſt! er hat 
Den Gatten und die Söhne dir erwuͤgt. 
Dit diefen meinen Augen fah ich ihn 
Den Königemord vollbtingen — ſah das Blut 
Kresphonts an ſeinem Schwerde rauchen — 


Mero pe. 
| ich ! 
Abſcheulich! Graͤßlich! 


Narbas. 

Sah den Frevler in der Larve 
Des Raͤchers, des Befreyers ſicher wuͤten. 
Er ſelbſt verrieth dem Feinde dieſe Burg; 

Er zuͤndete fie an; und im Tumult 


a 
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Der Plünderung, des Blutbads, der Zer: 
förung, 
Schlug er die Mitverſchwornen ſeiner Bosheit 
Bundbruͤchig wieder in die Flucht. Vom 
| ‚Schmerz 
Betaͤubt, lagſt du an deines Gatten Seite. 
Ich bahnte durch die wuthentflammten Schaa⸗ 
| ven 
Zur Wiege deines Sohnes mir den Weg, 
Schlang um den frommen Schläfer. meinen 
Arm, | 
Und barg ihn unter meinem Schild, und 
Die Götter jammerte des Knaben Unschuld. 
Er ward mein Sohn. Wir ierten fünfzehn 
. Jahre | 
Bang, unſtet, unbekannt umher; bis ihn 
Das Shhickſal mir entriß. Ich eil' ihm nach; 
Und find’ ihn hier; ; und rett’ ihn wunderbar 
Zum zweytenmal; und Polyphont ift fein 
Gebieter — wird der Gatte feiner Mutter! 
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Merope. 
Entfegen raubt mir die Befinnung — 


Eurikles. 
Welch Geraͤuſch! — 


Weh uns! der Wuͤthrich kommt. 


Merope. 
| Ich bin verloren — 
(zu Narbas) Flieh, treuer Greis! verbirg dich 
| feinem Zorn! — ' 
(Narbas ab) 


Und du, Eurikles — eile — deiner Ob 


Huth 
Befehl ih ihn — du weißt — 
Ismenia. 


(aͤngſtlich) Der König naht. 
. (Eurifles 0b.) 
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Achter Auftritt. 


. Yolyphont. Wache. Merope. 4 
Ismenia. " 

Solypbont. 

Sch komme nicht, Meropen rs ben Stang 

Der Würde, die das Gluͤck mir zuwarf, Kohn 

Zu fprechen. Nein, mit ihr zu trauern, führe 

Mich Freundfchaft her. — Wer fühlt den 


Schmerz, der dich durchbebt, 


—Merope. 

(Cbitter) Spare deines Leides 

Betheurung! mein Verluſt iſt dein Gewinn; 
Er ſichert dir den Thron, den du erfchlichft: 


Polyphont. 
Laß für mein Mitgefuͤhl die That bir buͤrgen. 
Dem Todten Rache, dir Genugthuung 
Zu ſchaffen, ſey fuͤr mich die erſte Pflicht 
Des Koͤniglichen Nichteramtes. 


\ 


166 — 


Merope. 
| | Cefhrodn) Wie ? 
Sraufamer! Hüte dich! — die Rad” ift 
mein — 


Verletze nicht der bangen Mutter Recht! — 
Gib mir den Scquidigen zuruͤck! 


Polypbont. 


Ließ ich 

Ihn, mit Verlaͤugnung meines Anfehns, 
- nicht 

Dis jetzt in deiner Macht? Und ſchobſt du 

' | nicht 
Aus feiger Schonung felöft das Urtheil auf? 

Merope | | 

Was Klugheit heiſcht, legſt du für Feigheit 
aus? 


Wie oft weht nicht des Richters Uebereilung 

Den Schleyer eines Frevelbundes dichter, 

Und rettet durch des Thäters raſchen Tod 

Der That Gehuͤlfen! — Ah, noch fchweift 
der Mörder, 
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Der meines. Gatten Blut vergoß, noch 
| ſchweift 

&, unentbedit, umher — und ſtellt viels 
leicht | 

Des Todes Nege mir und meinem Son! — 

Was fag ih? — Er— er warst — Uns 
gie 

Aegiſth! er lag im Hinterhalt — er zielte - 

Nach deinem Herzen — dieſer Juͤngling lieh 

Ihm nur die Hand, den Bogen abzudruͤcken. 
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Polyphont. 
Dein Argwohn, Koͤniginn, iſt auch der meine. 
Begreifſt du nun, warum des Angeklagten 
Ich mich verſicherte? Mir liegt ed. 06, : = 
Die unerhörte Meuterey ans Licht 
Zu bringen. Nichts erweichet meinen Eifer. 
Die Lippen des Verſtockten zu entſi egeln, 
Harrt ſchon die Folter ſein. 


merope 


| Unnenätge H 
Gib mir ihn wieder I 


- 





Merope 
on Cerfhroden) Wie? 
Grauſamer! huͤte dich! — die Rach' iſt 
mein —¶ 


Verletze nicht der bangen Mutter Recht! — 
Gib mir den Schuldigen zuruͤck! 


Polpypbont 


Ließ ich 

Ihn, mit Verläugnung meines Anfehns, 
nicht 

Bis jetzt in deiner Macht? Und ſchobſt du 

| nicht 
Aus feiger Schonung felöft das Urtheil auf? 

Merope | 

Was Kiugheit heiſcht, legſt du für Feigheit 
aus? 


Wie oft webt nicht des Richters Mebereilung 

Den Schleyer eines Frevelbundes dichter, 

Und rettet durch des Thäters raſchen Tod 

Der That Gehuͤlfen! — Ad, noch ſchweift 
der Moͤrder, 


Der meines Gatten Blut vergoß, noch 
ſchweift 
&, unentdedt, umher — und ſtellt viel 
leicht 
Des Todes Netze mir und meinem Sohn! — 
Was ſag' ich? — Er — er war's! — Uns 
gliuͤcklicher 
Aegiſth! er lag im Hinterhalt — er zielte 
Nach deinem Herzen — diefer Juͤngling lich 
Ihm nur die Hand, den Bogen abzudruͤcken. 


Polyphont. 
Dein Argwohn, Koͤniginn, iſt auch der meine. 
Begreifſt du nun, warum des Angeklagten 
Ich mich verſicherte? Mir liegt es ob 
Die unerhoͤrte Menterey ans Licht 
Zu bringen. Nichts erweichet meinen Eifer. 
Die Lippen des Verſtockten zu entſi egeln, 
Harrt ſchon die Folter ſein. | 


Merope 


| ur Unmenſchlicher! 
Gib mir ihn wieder! W on 


- 
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Polyphone. 
Warte, bis die Wahrheit, 
Erpreßt durch Todesqualen — 


J 


Merope. 
Nein! ich will 
Sie durch gelindere Mittel ihm entwinden. — 
Erbarın Dich fein — Laß mid — mit ber 
Gewalt 
Der mütterlihen Zärtlichkeit laß mich 
Sein Herz beftürmen, bis — 


Polyphont. 

Merope! fol 
| Der Frevler deine Nachſicht hoͤhnen? oder 
Hoͤhnſt du die meinige? 


Merope. | 
Dein! du follft fehn, 
Daß ich Beleidigung zu ahnden — Rache 
Zu üben weiß. — Noch Einmal! ſchaff ihn 
mir ! 


Ich muß ihn ſehn — 


Polyphont. 
Ich ſtaune, Koͤniginn. 
Woher die Angſt, die dir im Buſen ſtuͤrmt, 
Und bis zur Wildheit deiner Zuͤge Reiz 
Entſtellt? Woher der fieberhafte Schwung 
Der Phantaſie in deiner Rede? und 
Des Auges ſteter Kampf mit Wuth und 
| Schmerz? | 
Mer ift der Greis, deß ungeflümer Zuruf 
Dein Opfer unterbrach, der ohne Zeugen 
Don dir Gehör erhielt, der meinen Blick 
Shen, wie den Richter der Verbrecher, 
flieht? — 
Erklaͤre dich! — Was foll ich von dem Allen, 
Was fol ich denken, Königinn? 


Merope 

| 38 möglich? 
Kaum fuͤhleſt du der Krone Laſt; und ſchon 

Umringen dich die Henker der Tyrannen — 

Furcht und Verdacht? 
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Polyphont, 

Du kenneſt meinen Wunſch. 
Die Heiterkeit, die meinem Geiſt entwich, 
Allmaͤchtig zaubert fi ſie Ein Wort von dir 
Zuruͤck. Mich ſchreckt die Einſamkeit des 
| Ä Thrones. 
Komm! nimm an meiner Rechten Platz, und 

Ha 

Ihn mir zum Sitz der Götter um! 


/ Merope. 
| Mer ? ih? ?— 
Ihr Hört die Laſterung, Ihe Allgerechten! — 


Ich, Wittwe des Kresphonts! Ich — deine 
Gattinn? 


Gelaͤhmt vom Blitz, erſtarre dieſer Arm; 
Eh ich — 


Ismenia. 


(laife) Was thuſt du? 
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® 
Merope 
( ſich befiunend ) 
Weh der Träumerinn | — 
Verzeih! — wenn fie unwiſſend dich bes 
leidige. — 
Ä Nacht hängt vor meinem Blick — die Bits 
ter nahmen 
Mir Alles — Alles — fließen ohne Mitleid 
Mih in ein Labyrinth von Jammer — 


Gib 
Den Juͤngling — gib den Mörder mir 
zuruͤck! 
Und nimm — ich bin bereit — nimm 


meine Hand! 


Polyphone. | 
- Laß dieſen Tauſch uns am Altar befiegeln! 
Laß ungefäumt — 


Merope 
Ah, der betäubten Wutter 
Goͤnn' erſt ein wenig Ruh! 





873 
hd . 
Polyphont. 
Ich gebe nach, — 
Ob uͤber ſeines Gluͤckes neuen Aufſchub 


Mein Herz gleich murrt. 
‚Cab mit der Wache) 


Merope 
(vor ſich) 
hr Götter, ſteht mir bey! 


( mit Ismenia auf der entgegen geſetzten 
Seite ab.) 
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Bierter Aufzug 





Erſter Auftritt. 
DBolyphbont Eroy 


Polyphont. 
Je tiefer ich im Forſchen mich verliere, 
Je undurchdringlicher ſcheint ihr Betragen. 
Ich laſſe den vermeinten Moͤrder ſchlau 
In ihrer Macht — ſie zaudert ihn zu 
ſtrafen. 

Ich nehm' ihr ihn — ſie fodert ungeſtuͤm 
Ihn wieder; und verpfaͤndet mir, von Angſt 
Betaͤubt, die Hand, die ſchimpflich dieſen 

dorgen | 
Ahr Stolz mir weigerte. 


Erox. 
Geſunken iſt 
Die Stuͤtze ihres Stolzes. Klugheit lehrt 
Sie jetzt dem Anerbieten deiner Großmuth 
Beſchaͤmt entgegen gehn. 
S 
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Polyphone | 
ur u Wie wenig kennſt 
Du fie! Unfähig ift ihr Herz der Neue. 
Bol Bitterkeit flieht es vor mir zurüd,. 
Ich las in ihrem Blicke mein Verbrechen. 
Zerriſſen ift die Hülle des Betrugs. 
Sie ahnder — kennt den Mörder ihres 
Gatten. 
| Eror 
Ahr Widerftand verfchönert deinen Sieg. 
Gefeffelt an den Wagen deines Gluͤckes, 
Mag fie in eitlem Kaffe fich verzehren. 


Polyphont. 
Vergebens zauberſt du mir goldne Traͤume 
Vor den umwoͤlkten Blick. — Du ſprachſt den 

Fremdling? 
Was duͤnket dich von ihm? 
Erox. 

Sich immer gleich, 
In ſeinen Reden einfach und geſetzt, 


DE ⏑0 — 
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Erſchuͤttert ſelbſt der nahe Tod ihn nicht. 


Noch fand' ich nie bey einem Abkoͤmmling 


Des Poͤbels dieſen Muth. 


Polyphont. 
Wo iſt er her? 
| Ero x. 
Aus Elis, ſagt er; armer Eltern Kind. 
Der Sreis, der ihn dem Dolch der Königinn 
Entriffen, nennt fi feinen Water. 
Polyphont. 
| Glaube 
Der Lüge nicht! Der Greis iſt ein Ders 
räther, 
Weil er im Dunkeln ſchleicht. 


Erox. 
Ein Wink von dir — 


Und nie erblickt er mehr des Tages Licht! 


Polyphont. 
Nein! — ſeines Zeugniſſes kann ich dei 
duͤrfen; 
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Er lebe noch. Doch wehe dir, wenn er 

Aus deinen Augen fih verliere! — Wie fehn’ 
Ich mich nach Licht in diefem Labyrinthe! 
Bier’ Alles auf.! verfprich den nächften Platz 
Am Thron, die Hälfte meiner Schaͤtze — 

dem, Ä 

Der mir vom Tod Aegiſths Gewißheit fchaft! 


Ero. x. | 
Merope fhwimmt in Thränen — und, du 
| | zweifelt ? 
Mich überzeugt ihr. arenzenlofer Schmerz. 
Wachſamer, ala die Diener deiner Staatsfunft, 
Hat dich von ihm das Lingefähr befreyt. 


Polyphont. 
Gewißheit ſchaffe mir! Durch Alter und 
Erfahrung abgekuͤhlet, huͤtet ſich 
Mein Geiſt, in einem Fall, wo Selbſtbetrug 
Verderben bräht, auf ſchwankende Ders 
muthung 
Und unbezeugte Sage zu vertrauen. 
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Ja, Bm, aus Allem, was bein treues 
Herz 

Ai⸗ Fuͤgung eines milden Schickſals ans 
ſtaunt — 

Bedaure mid)! aus Allem ſaug' ich Argwöhn. | 

Die Trauer um den Sohn, das Todtenopfer, 

Der Aufſchub — dieß Gelübde , diefer 


. | Kampf — 

Fallſtricke finds; der Juͤngling — ein 
. Betrüger, 
Kundſchafter, Freund Aegiſths, vielleicht — 
er ſelbſt! 
Nichts, ale fein Tod, gibt mir die, Ruhe 
wieder. — 
Merope naht. Man fuͤhr' ihn eilig her! 
| (CEror ab) 
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Zweyter Auftritt 
Merope. Ismenia. Polyphont. 
Merope. 
Jetzt, Polyphont, erfuͤlle dein Verſprechen! 
SH komme — mid dem meinigen zu 


fügen. 
Polyphont. 
Ich liefre dir den Moͤrder. Doch die 
Goͤtter — 
Sie zuͤrnen deiner Langmuth, und ver 
ſchmaͤhn 


Die Opfer unſres Bundes. Bange Zeichen 
Antworteten den feſtlichen Gebeten. 

Das Blut gerann am Stahl, des Stieres 
Herz 

War welk, und die geweihte Flamm' erloſch. 


Merope. 
Befrage dich, wem dieſe Zeichen gelten! 
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Dritter Auftritt. 
Aegiſth. Erox. Wache. Polyphont. 
Merope. Ismenia. 
Polyphont. 

(indem Aegiſth eintritt) 

Wem anders — als dem Juͤngling, deſſen 
Blutſchuld 

Meſſene druͤckt? Auf! eile, ſie zu tilgen! 

Beſaͤnftige des Volkes Stimme, das, 

Dem Aufruhr nah, fuͤr ſeinen Koͤnigsſohn 

Um Rache ſchreyt! Mein iſt der Themis 
| Schwerd; 

Sch leih' es dir. In meiner Gegenwart 


Vollbringe fie, die feyerliche Suͤhne! 


Auf ſeinem Leichnam gehn wir zum Altar. 
| Merope | 
(vor fi) Ihr Götter! 
—Aegiſth. 
Du erkaufſt mit meinem Blut 
Die Hand der Koͤniginn! Mein Leben acht' 
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Ich nicht; ich ſterbe gern. Allein ich bin 
Ein irrender, ſchuldloſer, armer Fremdling. 
Wenn du hier Koͤnig biſt, mußt du mich 
ſchuͤtzen. 
Meropens Wuth verzeih ich; ſie iſt Mutter. 
Von ihren Haͤnden ſterbend, fegn’ ich fie, 
Dich nur, Tyrann, dich klag ich an. 
Polypphont. 
Verwegner! 
Erkuͤhnſt du dich — 
Merope. 
Verzeih ihm, Herr! er fehlt 
Ans Unerfahrenheit. Jung, ungebildet, 
In Waͤldern aufgewachſen, kennt er nicht 
Die Heiligkeit des Diademe. 
Polyphont. 
Iſts moͤglich? 
Truͤgt mich mein Ohr? Vertheidigſt du ihn? 
Du! 
Merope 
(erſchrocken) Wer? ich? 
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Polyphont. 
Du ſelbſt! — Erwach' aus deinem Traun! 
Iſt dieß der Moͤrder deines Sohns? 
Merope. J 
Lim Auſchaun Aegiſths verloren) Mein Sohn - — 
Der letzte Zweig des koͤniglichen Stammes — 
Ich ſeh' ihn — ach! ich ſeh' ihn, ohne Rettung 
Der Mordluſt eines Frevlers preis gegeben — 
Ich hoͤre ſeine Stimme — 
Ismenia. 
Cleiſe) Sammle dich! 
Polyphont. 
Wie? du betrachteſt ihn — und Mitleid 
| Schwedt 
Um deine Lippen? — Sf dein Zorn ers 
loſchen? — 
O, ſenke nicht den Blick ſo ſcheu zur Erde! 
Ich ſehe doch, daß er in Thranen ſchwimmt. 
Merope | 
Warum folle ich mich diefer Thranen ſchaͤmen? 
Sie ſind gerecht; du kenneſt ihre Quelle. 


“ 


& 
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Polyphont. 
Und Zeit iſt's, daß der Rache Hand ſie 
trockne. 


(uur Wache) Auf! gebt ihm den verdienten 
Lohn! | 
(die Wache naht mit gezuͤckten Schwerdern) 


Merope 
(zu Polyphont, zittern) Graufamer ! 


Mas faaft du? | 
i Yegifh. 
Wie? mein Schiefal jammert dich? 


Polyphont. 
(zur Wache) Er ſterbe! 
(die Wache ruͤckt naͤher) 


Merope. 
(vertretend) Mein! es iſt — 


Polyphont. 
(heftig). Gehorcht! 
(die Mache droht ihn niederzubauen ) 
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Merope. 
Ch zwiſchen die Wache und Aegiſthen ſtuͤrzend) 
| Barbar! 
Es iſt mein Sohn! (ſchlingt ihre Arme um Aegiſthen) 


Aegiſth. 
Dein Sohn? Wer? ich? 


Merope. 
(auf cha geſtuͤtt) Du biſt's! — 
Der Himmel — der ung ſieht — der Him⸗— 
mel gab " 
Dir diefe leidende, verfolgte Mutter — 
Nahm allzuſpaͤt die Wolke mir vom Auge — 
Vereinigt uns — um Arm in Arm zu ſterben, 


Aegiſth. 
(fie umarmend) Ihr Goͤtter! — O des Wunders, 
das ich nicht 
Begreifen kann! 
Polyphont. 
— Merope! — wen willſt da 
Durch diefen lachenswerthen Kunſtgriff taͤuſchen? 
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Merope. 
Ich bin entdeckt. Die Mutterliehe ſelbſt 
Ward mein Verräther. Ah, in deiner Hand 
Iſt das Geheimniß meines Lebens, und der 
| Sohn 

Der Götter ſteht gefeſſelt hier vor dir. 
Befhuldige mid immer des Betrugs! 
Mas weiß dein Herz von Banden der Natur? 
ie find des Wuͤthrichs Spott. Ga, fag’ ih 

' dir, 
Es ift mein Sohn. - 


Polyphont. 
(hoͤhniſch) An der Betheurung ſoll 
Es mir genuͤgen? | 
Aeg iſth. 
Ja, ich bin ihr Sohn. 
Mir ſagt's ihr banger, thraͤnenſchwerer Blick, 
Mir ſagt's mein Herz, das ihr entge 
genklopft, 

Und dieſer Arm, der dich zum Orkus ſchickte, 
Wenn er bewaffnet waͤr. 


J 
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Polyphont. 
Unſinniger! 


Durch weſſen Eingebungen aufgewiegelt, 
Wagſt du es mir zu drohn? Was haͤlt mich 
ab, 
Dieß Gaukelſpiel mit deinem Blut zu enden? 
(zur Wache) Reißt ihn hinweg! 
Merope. 

Cihm zu Fuͤßen) Mein Leben nimm zuerſt! 
Erbarme dich der Angſt, die mich entſeelt! 
Was willſt du noch? Zu deinen Fuͤßen liegt 
Merope, netzet ſie mit Thraͤnen, bebt 
Vor deinem Zorn. An der Erniedrigung 
Erkenne, daß ich Mutter bin! — Vor Wuth 
Geblendet, zuͤckt' ich ſelbſt vor einer Stunde 
Den Dolch auf ihn; mitleidig hinderten 
Die Himmliſchen den ſchrecklichſten der Fre— 

vel. — 
Verſprachſt du nicht, fein Vater einſt zu ſeyn? 
Verſprachſt du nicht, ihn mir zuruͤckzubringen? 
Hier iſt er — und ermorden willſt du ihn? 
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Sein Vater fil — ihr Sötter wißt,‘ durch 
wen? 


Laß mir den Sohn — und alles ſey vers 
geffen ! 

Der Erbe diefes Throne® — ad), er troßt 

Nicht übermürbig auf erlofchne Rechte. 

Verlaffen, wehrlos, fleht der arıne Waife 

Um ‚Saub, um Leben nur! gewaͤhr es 
ihm — 

Und eine dunkle Freyſtatt huͤll' uns ein! 

In ihm lebt mein Gemahl, mein Stolz, mein 
Gluͤck, 

Die Ruhe meines Herzens — Alles lebt 

In ihm mir wieder auf. 


Aeg iſth. 
Mit Unmuth blickt, 
O Koͤniginn, Kresphonts erhabner Schatten 
Auf dich herab. Durch Unerſchrockenheit 
Beweiſe mir, daß er mein Vater iſt! 
Noch kenn' ich nicht die Wuͤrde meiner Rechte. 
Doch ein zu ſtolzes Herz gab mir der Himmel, 
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Als daß ich vor TIyrannen riechen koͤnnte. 
Die Dürftigkeit ſchlug meinen Geift nicht 
nieder; 
Der Wechſel meines Gluͤcks ſoll ihn nicht 
blenden; 
Und kalt erwart' ich Alles, was mir droht. 
Alcid betrat die Heldenbahn, wie ich; 
Gefahr umſchwebte ſeinen erſten Schritt; 
Doch weil er fühn dem Unglück widerfland, 
Lohnt unter Söttern ihm Unfterblichkeit. 
Mit feinem Blut empfing ich auch fein Herz. 
Hör auf für den zu flehn, der deiner werth 
Zu fterden weiß! Hör’ auf, das Sötterblut, - 
Das du auf mich vererbteft, zu verläuguen! > 


Polyphont. 
(au Meropen) Komm; laß uns ohne Falſch zu 
Werke gehn! 
Der Großmuth weiche mein gerechter Zorn. 
Sch theile deinen Schmerz, Bewunderung ' 
Zwingt mir der Juͤngling ab; ſein Muth 
entſpricht 


Der Herkunft, die ihm dein Geſtaͤndniß 
| ‚beylegt. 
Doch unerwiefen. glaubt man Feine Wahrheit, 
An der das Schickfal eines Reiches hängt. 
Zu oft fchob Meutery, um ihrem Anhang 
Gewicht zu fchaffen , falfehe Prinzen unter, — 
Was nöthigte den Sohn Kresphonts zu biefer 
Unedeln Mummerey. Verſchwunden find 
"Die Feinde feines Vaters; Sicherheit 
Und Friede herrfchen rings umher; warum 
Betrat er nicht fein angeſtammtes Reich 
Mit freyer Stirne? — Loͤſe, wenn du kannſt, 
Mir dieſen Zweifel, Koͤniginn! Doch wiſſe, 
Nichts heilet meinen Geiſt von feinem Arg⸗ 
| wohn — 
Als deine Hand. Bis zur Erfüllung dieſes 
Derfprechens, bleibt der Sremdling mir als 
Geiſel. 
Iſt er dein Sohn, ſo rechn' auf meinen 
Schutz! 
Iſt's aber ein Verraͤther, und biſt du 
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Nur feine Mitverſchworne, nicht die Deuts 
tt — 

So zittre! gleiche Rache trift euch beyde. — 

Sm Angeficht der Götter wart’ ich dein. 

Hier ift mein Sohn, wo niht — mein Opfer; 
wählel 

Czum Gefolze) Fuͤhrt ihn zuruͤck; ihr Andern fol⸗ 
get mir! (will ab) 

Merope 


“rm 


Ad, trenne doch den Sohn nicht von der 


Mutter! 
Sey menſchlich: goͤnne mir die einzige 
Verſuͤßung meines Grams! 


Polyphont. 
Du ſollſt im Tempel 
Ihn wiederſehn. (ab mit einem Theile der Wache) 
Aegiſth. 
O, du erhabne, theure — 
Noch wag' ich kaum den ſuͤßen Namen: 
Mutter! 
Erniedrige dich nicht, um mich zu retten! 
4 


Ich fürchte mehr die Schande, als den 
0 Tod. | 


(ab mit Eurikles, Ismenia nnd der uͤbri⸗ 
gen Wade.) 





Vierter Auftritt 
Merope. 

Aegiſth! — Zum. zweytenmal verliere ich 

dich! — 

| She Goͤtter, gabt ihr darum mir ihn wieder? 
Ach, haͤttet ihr mich lieber nie erhoͤrt! 

Enntriſſen habt ihr ihn der fernen Freyſtatt, 

Wo Feine Spur ihn des Werfolgers Blicken 

Verrieth; habt ihn durch jugendliche Träume 

unwiſſend in das Netz gelockt, das hier 

Der Moͤrder ſeines Vaters laͤngſt ihm ſtell⸗ 


te. — 
zahrt im zuruͤck! — Ihr unwirchbaren 
0 Wüften, 


, nehmt ihn wieder auf! Berge, finftte 
Wälder, 
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Noch Einmal ihn! Ach, unter reiſſenden 
Thieren 
War er dort ſichrer, als hier unter Menſchen. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Merope. Ismenia. | 
Ismenia. 

Befaͤrchte nichts fuͤr ſein geliebtes Leben! 

Eurikles und der treue Narbas haften 

Mit ihrem Blut dafuͤr. O, haͤtteſt du 

Geſehn, mit welcher Schwaͤrmerey der 
Juͤngling 

Sich in den Arm des guten Alten warf, 

Der zitternd ſein am Ausgang wartete; 

Und wie, trotz der Gefahr, die ihn um— 
lagert, 

Sein Angeſicht von Stolz und Freude 

— gluͤhte — 
Muth haͤtte dir der Anblick eingehaucht. 
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Merope. 


Es iſt beſchloſſen. Die Verzweiflung fol 

Mir Kraͤfte leihn. Ich geh' in meine 
| Schmach. 

Ich finde meinen Sohn im Tempel wieder, 

Zeig’ ihn dem Volke, fchließ’ ihn am Altar 

In meinen Arm, vor aller Götter Augen; 

Er if ihr Blut; ſie werden ihn beſchuͤtzen; 

Zu lange haben ſie ihn ſchon verfolgt. — 

Bor allen Göttern fluch' ich Polyphonten. 

Erzittre, Boͤſewicht, vor dem Geſchrey, 

Den Thraͤnen einer Mutter! — Ach, wer 

| kommt? 


— 


* 


Sechſter Auftritt 
prieſter. Gefolge Mes 
esope. Ismenia. 

2 Merope | 

Ein Falter Schaner.bebt durd) mein Schein — 

Mein Muth entflieht — man ruft mich — 
| und mein Sohn 

Schwankt an des Grades Rand — Ein Wink, 
Ä ſo ſtauͤrzt ee! — 

Fahlloſe Stlaven eines Wuͤthrichs, kommt! 

Hier bin ich! — fuͤhrt das Opfer zum Altar. | 


ee | 
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Sünfter Aufzug. 


Erfier Auftritt : 
(Zimmer im Pallafte. ) 
Aegiſt h. Eror. Narbak. 
Eurikles. 


E ror. 
Geruͤhrt von deiner Jugend, ftellt der König 
Dein Loos in deine Willkuͤhr. Mache dich 
Durd) Unterwerfung feiner Guͤte werth! 
Weg mit dem Stolz, den du fuͤr Tugend 
haͤltſt! 
Das Ungefaͤhr ſchuf dich zum Koͤnigsſohn. 
Lern' erſt gehorchen, um einſt zu regieren! 
Der Mutter Beyſpiel leite deine Schritte! 
Sie reichet Polyphonten jetzt die Hand. 
Biſt du bereit, ihm auch die Treu zu 
ſchwoͤren? 

So nur entſchwingſt du dich dem Staub, 

und ſchließeſt 
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Des Gluͤckes Tempel deinem: Ehrgeiz auf. — 


Du fehweigft? Antworte mir! 

Yegiftp. 

Was fol ih fagen? 
Gib mir mein Schwerd zuräd — und frage 
dann! 
Eroz. 

Dein Trotz bereitet dir zu fpäte Reue, 
Beſinne dich! — Euch Übergeb’ ich ihn. 
Er fey Meropens oder: Narbas Sohn; 
Verloren ift er, wenn er ſich empört. (4) 


Zweyter Auftritt. 
Aegiſth. Narbas. Eurikles. 


—Narbas. 
Dein Auge droht, gleich der Gewitter⸗ 
wolke. 


Was fuͤr ein Anſchlag reift in deiner 


Bruſt? 


— — —— —. 


Eurikles. 
Bedenke, daß fuͤr dich allein die Mutter 
Dem Stolz entſagt, „den Abſcheu nieder⸗ | 
kaͤmpft! 
Aegiſth, Setämpf auch dich, und. lebe! 


Aegiſth. 
| Wie ? 


Mas fagtet ihr? — ich lag im Traum — 
ih kann 
In diefe neue Welt mich noch nicht finden. 
Wahr ift es; wahr? im diefen Adern rolle 
Aleidens Blut? — Hat wie mir der Ge 
| danke 
Den Buſen ſchwellt! 


Narbas. 
u 9%, daß Alcidens Enkel, 
is felbft noch fremd, in meiner Huͤtte 
ſchliefe! 
Aeg i ſth. 


Das wanſchtent du? — Geh, du verſchwiegſt 
mir ſchon 


;s_ 0. 
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Zu lange, wer ich bin. . Verſtrichen if: -. 


In Weichlichkeit des Lebens Morgenröthe. 
Vielleicht, vieleicht wär itzt Meſſene frey! - 
Ich fühlte wohl en — o wie nenn id) es? 
Das ſelbſt in Träumen mich nicht ruhen 
ließ — 
Sch fuͤhlt' es Wohl, und konnt' es nicht en 
* I Mären. 
Narbas.“ 
Und eben dieſer ungeſtuͤme Drang 
Erlaubte meiner Vorſicht nicht, dich fruͤher 
In dieß Geheimniß einzuweihn. Wie haͤtt 
Ich deiner Jugend Feuer — | 
Aegiſth. 
u (mid wilder Begeiſterung einfallend) Alſo hier 
Floß meines Vaters, meiner Brüder Blut? 
Hier Fämpften fie den Todestampf? — Und 
er, | 
Der Unmenfht athmet noch — prangt uns 
| geſtraft 
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In der geraubten Krone — ſchaͤndet meine 


Mutter! — - 
Sa, länger nit! — Das erſte, befte 
Schwerd 


Ergreif ich, ftoß’ es ihm, bis an das Heft 
Durchs Herz — ja — dort — vor allen ſei⸗ 
nen Waͤchtern — 
Das Uebrige ſtell' ich den Goͤttern heim. 
(wii a46) 
Narbas. 
Cihn faſſend) Aegiſth! 
Aeg iſt h. 
Was ſoll ich? 
Narbas. 
Bleib, Verwegner, bleib! 


Aegiſth. 
Narb.ad. 
Du fallt ! 


Aegiſth. 
Ich falle nicht allein. 


Warum? 
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Eurifles.' —— 
D, laß dich warnen! 
Aegiſth. 
| Laßt mir meine Freyheit! 
Narbas. | 
Mein Sohn! — denn ewig werd’ ich fo dich 
" nennen — | 


Wo blieb die MWeichheit deines Herzens? wo 
Der fanfte Sinn, der, jedem meiner Winke 
Gelehrig einft fih fügend, Wonnethraͤnen 
Mir oft entlockte? Hat dich das Bemwußtfeyn 
Der Kluft, die zwiſchen uns das Schickſal 
warf, | 
Hat es fo fchnell dich von mir losgeriffen ? 
Hier! ſieh mid knie'n! bey diefem grauen 
Haar, 
Bey diefen nervenlofen Armen, die i 
Dich duch) das Blutbad, durch die Slammen 
trugen, 
Beſchwoͤr' ich dich. Wenn meine Liebe nichts 
Bey dir vermag, nichts meine Thränen — o, 


% 


So habe doch. mit deiner Mutter Mitleid, 
Miet Deinem Reiche, mit dir felbft! "Steh ab 
Bon deiner Raſerey, und laß — 


Aegiſth. 
Chun aufhebend) Nicht weiter, 


Mein Vater! komm' an meine Bruſt! Ich 
liebe 
Mehr, als mein Leben, dich. Ich haͤtte nie, 
Nie einen beſſern Vater mir erbeten. 
Doch jetzt bin ich der Sohn Kresphonts — 
und wenn 
Du ihn gu rachen mir verbieteſt — ſey 
Der Tag verflucht, da ich geboren ward! 
Und jener, da du mich dem Tod entriſſeſt! — 
N arbas. 
Nein, raſcher Juͤngling, raͤchen ſollſt du 
| ihn; J 
Doch nimm dir Zeit! 
Megtfib. 
AH, wer verſchiebt — vergißt! 


Er 


| 301 


Eurikles. 
Laß uns das große Werk erſt vorbereiten, 
Dir einen Anhang werben, deine Freunde 
Durch deine Wiederkehr mit Muth beſeelen, 
Und ihren Rath — | 


Aegiſth. 
Der Feige fragt um Rath. 
Der Held ge horcht der Stimme ſeines 
Herzens. 
Narbas. 
Erwarte nur die Nacht! 
Aegiſth. 
Es iſt zu ſpaͤt! 
Sie ſchleppten ſchon die Mutter zum Altar. 


Eurikles. 
Um deinetwillen duldet ſie die Schmach; 
Und du willſt nichts um ihretwillen hun? 


| Vesifh Ä 
Ich! Alles! Gleich! Cwin ab) 


202 
Narbas. 
Wohin? Du findeſt dort 


Nichts, als beſtochne Sklaven des Tyrannen, 
Und ungetreues Volk. 


Aeg i ſt h. | 
Was fürcht' ich Menſchen? 
Ich finde Götter ; die Verbrechen ftrafen, 
Die Götter meiner Vaͤter. 
Narbas. 
u Sie verließen 
Dich funfzehn Jahre ſchon. 
ode siftb. | 
Sie prüften mid. 
Narbas. 
Was iſt dein Vorſatz? 
Aegiſth. 
Euer werth zu ſeyn. 


Geworfen iſt das Loos. Lebt wohl, ihr Freun⸗ 
de} Keilig ab) 


| 
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Narbas. | 

Cihm nacheilend) Aegiſth! mein Sohn! — 

| Eurifles, deinen Arm! — 


Die Angſt verjuͤngt die Kraͤfte — Komm! 
Cab mit Eurikles) 





Dritter Auftritt 


Das Innere des Tempels. Im Grund ein erhöhter 
Altar, umgeben von Prieftern, welche breu⸗ 
nende Kerzen tragen... Aaf eiver Ceite ſtehen 


Polyphont. Eror Gefolge 
Bon der andern kommen im langfanen Zuge. 


Merope Ismenia. Weiber. 


polpphonct. 


| Sey mir 
Segräßt an diefer Stätte, Königinn! 


"Die Goͤtter feegnen deinen Eintritt! Gluͤck⸗ 
Ä (ich 

Sey biefer Tag für uns und unfer Bol, 

Und ewigfeſt das Band — 


Merope . 
Lauf ihre Weiber geſtuͤtzt, fieht fich aͤngſtlich um) 
Wo iſt mein Sohn? 
Hier finden fol. ih ihn. — Treuloſer! 
ſelbſt 
Am Fuße des Altars betruͤgſt du mich? 


| Polyphont. 
Nein, Koͤniginn! Sobald ihn dein Geluͤbde 
Bu meinem Sohn geweiht, wird er er⸗ 
| fcheinen. | 
Dann nehmen wir ihn auf m unfern Bund. 
tu sen Prien) Wohlan! reicht mir die Hochs 
‚zeitliche Schafe! 
(mit ‚einer Haud den ‚Altar berührend, in der ana 
dern die Schale haltend; die Priefter ſchwingen 
ihre Kerzen; ber Opferheerd-fangt Flammen) 
& ſchwoͤr ih denn, vor aller Goͤtter 
Augen, 
Den Seiten der” Schwuͤre — Dich zu 
lieben, 
Der Freund, der Water deines Bohne zu 
IHR Ze ſeyn! 
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. Bift werde. diefer. Wein, ‚wenn ich dir heuchle! 
(trinkt und veicht ſodann Meropen die Schale) 


Hier, nimm! (ein Prieſter haͤlt die Schale.) 


Merope. 
Ich ſterbe — 
Ismenia. 
Denk' an deinen Sohn! 
Mero pe 
D, mein Kresphont! — ift dem gefgiedenen 
| Geliebten aus Elyfium ein Blick | 
In unſte Welt vergönne — umſchwebſt du 
mich 
In dieſer ſchrecklichen Minute — ſo verzeih! 
Ich breche dir die Treue — u Gelieb—⸗ 
tee! — 
Ich breche fie — um deinen Sohn m 
. retten. 


Reicht mir die Schale — (Cindem fie die Stufen 
des Altars beſteigt, ſtuͤrzt Aegiſth herein. ) 





Vierter Auftritk. 

Aegiſth. Vorig e. dhernuach 

—Wache und Volk. — 
Aegiſth. 

(mit bloßem Schwerd auf Polyphonten eindringend) 

Stirb, Verruchter! (ſtoͤßt ihn nieder) 
Erox. 

Mord! 


Verraͤtherey! I Csiehe fein Schwerd, aber Aegiſth kommt 
ihm zuvor and fiößt ihn, an Poly⸗ 
phontens Seite, nieder) 


Merope. Ismenia. Weiber. 
Ihr Goͤtter! 


Prieſter. 
Huuͤlfe! Schutz! 
Der Tempel iſt entweiht. (ſie ſtuͤrzen ihre Kerzen 
um; die Opferftamme erliſcht) 
Stimmen des zuruͤckweichenden Gefolges. 


— Der Koͤnig iſt 
Ermordet. 


Andere Stimmen. 
Sreifisden Mörder! Rache! 








v 
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Wache um Volk. | 
| Rache ! 


Cdringen im Tumult herein) 


Merope. 
(indem fie Aegiſthen auf die Stufen des Altars 
hinauf reißt) 


Er iſt mein Sohn! Barbaren, haltet ein! 

Er iſt mein Sohn! Zerfleiſcht erſt ſeine 
Mutter! 

Mich, eure Koͤniginn! durchbohrt das Herz, 

Woran er lag, woran er Leben ſog! 


Mehrere Stimmen des Volkes. 
Greift an! ſchont nichts! 
Aesitth. 
(ſein Schwerd wegwerfend) 
nn Ich rächte meinen Vater — 
Hier bin ih! — tödtet mic, 
Ismenia uud Weiber. 


(um Meropen gedrängt und auf den Knieen; die Ars 
me gegen dad Volk ausftrecend ) 


Barmherzigkeit! 
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u Ein Paar Stimmen. 
Verſchont ihn noch, ihre Freunde! 


Weiber 
(wie vorhin) Schont Meropens ! 
Merope 
Cin nbiger Stellung) ! 
9, hoͤret mich, ihr Bürger von Meffene ! 
Ich flehe bey der Rache Göttern, Höre 
Meropens Stimme vormals mir getreues, 
Geliebtes Volk! — Das iſt mein dritter 
. . Sohn 
Den Narbas rettete, verbarg, erzos — 
Der Einzige, den mir das Schickſal ließ - — 
Das iſt Aegiſth! — Das iſt das Blut 
Kresphonts, 
Des edlen Oterblichen, des guten Koͤnigs, 
Der euer Vater mehr, als Koͤnig war! 
Ktecphonte ‚, mit dem. die Armuth ihren 
Ä Pfleger, 
Die Unſchuld ihren Schug’ verlor! Kresphonts 
Des Freundlichen, des Milden, des Serechten! 


‘ 


| 
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Ein Paar Stimmen. 
Das war er! 
| Mehrere. 
"Sa, das war er! 
Ein Baar Stimmen. 
Liebreich! 
Noch ein Paar. 
Noch ein Paar. 
Ein guter Koͤnig! 


Billig! 


Noch ein Paar, 
Friede feinem Schatten! 


Merope 
Cauf Polyphontens Leichnam zeigen) ) 
Der dort im Blute ſchwimmt — iſt ein 
Tyrann, | 
Ein fhändficher, blutduͤrſtiger Tyrann, 
Ein Feind der Götter und der Menfhen — 
| if 
Der Mörder eures Könige, meines Gatten, 
Der Mörder meiner armen, Eleinen Söhne! — 
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Er warf der Zwietracht Fackel in Meſſene; 
Er trat euch unter ſeine Fuͤße; raubte 
Die Krone mir; entweihte die Geſetze; 
War nie des Goldes und des Blutes ſatt; 
Verheerte, ſengte, wuͤrgte pluͤnderte. 
Wer iſt von euch, der nicht durch ihn den 
| Vater, 
Den Sohn, den Bruder, den Verlobten, oder 
Den Freund verlor? — And ihr befinnt euch 
nody ? 
Ein Paar Stimmen. 
Fluch . Polyphonten ! 
Noch ein Paar. 
Fluch dem Boͤſewicht! 
Mehrere 
Dem Ungeheuer! 
Ein Paar. 
Keil uns, daß er fiel! 
| Mehrere, 
Zerreißt den. Leichnam ! 


FE art 


Das ganze Volk, 


Sa, zerreißt, zerreißt! 
(fie dringen vor, die Priefter ſtuͤrzen dazwiſchen, 
und bedecken die Leichname mit einem Teppich) 


Halt! 
Merop e. 
Cforefaßrend) "Nein, ihr Freunde! ferne ſey 
von euch 


Die Sättigung unedfer Rachſucht! — Tilge 
Das Angedenken des Erſchlagenen, 
Tilgt es durch Großmuth, Liebe, Dank—⸗ | 
barkeit _ | 
Sür den, der euer Soc zerbrah! Schuͤtzt, 
| ſegnet, 
Ehrt ihn! gelobt ihm Sicherheit! 
Ein Paar Stimmen. 
Er ſoll 
Sie haben! 
Mehrere. 
Gnade dem Tyrannenmoͤrder! 


Ein Baar. 
Waͤr's doch Meropens Sohn! 
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Noch ein Paar: 
SH wuͤnſcht' es auch. 
Merope | 
Ihr wünfcht es, Freunde — und ide zweifelt? 
Ein Paar Stimmen, 


| Schafft 
Beweife ! ü 


Noch ein Paar. 
Zeugen! 
Mehrere. 
Gern, gern glaubten wire, 
Narbas Erimme binter‘der Scene, 
Aegiſth! Aegiſth! 
Aeginſth. 
(rufend) Ha! Narbas! 
Merope. 


(rufend) Narbas! Komm! 
Die Goͤtter ſenden dich. 


——— 





v 
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n Sünfter Auftritt. 
Narbas. Vorige 


Narbas. 

(indem er ſich durch das Volk draͤngt) 
Ä Wo iſt er? Lebt er? — 
Ah, mein Aegiſth! (wirft ſich auf die Stufe des 
Altartz nnd umfaßt feine Kniee, Aegiſth hebs 

ihn auf ung umarme ihn) 

Merope 
Schon zweymal wurdeſt dn 
Ihr Werkzeug, ihn zu retten; zeuge! redet 
(virft ſich erſchoͤpft in Aegiſthe Arme) 


Ein Paar Stimmen. 
Das waͤre Narbas? 


Narbas. 
Ja, ich bins! — Und hier — 
Hier ſteht Aegiſth, der Sohn Kresphonts — 
den ich, 
Fern von Meſſene, funfjchn bange Jahre, 
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Mit Vatertreu in Dunkelheit bewahrt! 
Reißt mich bey dieſem grauen Haar zur 
Schmach, 

| Zum Martertod — wenn ich dem Volke 
luͤge! 

Wie koͤnnt ihr an Meropens heißen Thraͤnen, 

An der Begeiſterung, die ihrer Rede 

Des Sturmes Fluͤgel gab — am biefer 
Angſt, 

Mit der ſie ſich um ihren Liebling ſchlingt, 

Wie koͤnnt' ihr noch in ihr das Mutterherz 

Verkennen? | | 

Merope. 

(Aegiſthen noch umfaflend) Nein! Glaubt unfern 
Worten nid! 

Glaubt diefer That! fie kann, fie kann nicht 


fügen. 
Wie Hätte fih ein Süngling, durch bie 
Schaaren - 


Des Wuͤthrichs, in des Tempels Sinnerftes 
Gewagt, und gleich dem .Blige Supiters, - 
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Ihn in den Staub geſtreckt — wärs nicht 
der Erbe 

Vom Blute Herkules? Was könne ihr nicht 

Von einem Helden hoffen, deffen erfte That 

Die Rettung ſeines Vaterlandes iſt? — 

(ein Blitz erleuchtet den Tempel und zündet den 
Dpferheerd wieder an; Donnerfchläge folgen 3 
das Gemitter dauert bis zum Schluſſe der 
Handlung fort) 

Hoͤrt ihr? — die Goͤtter ſprechen — ihre 
| | | Stimme 
Bekraͤftigt mein Geſchrey — ihre Donner 

zeugt, 
Er fey mein Sohn. 
Ein Paar Stimmen. 
Es leb' Aegifih ! 


Noch ein Paar. 


Der Sohn 
Meropend und Kresphonts! 


Mehrere 
Er leb'! er lebe! 


Ä Die Priefter. 
Alcidens Blue! 
Volksſtimmen. | 
Der Räder! Der Befreyer! 


Die Prieſter. 
Danf fey den Göttern! 


Daß ganze Bolf. 
Ehre feiner Mutter! 


Ein Trauerfpiel 


in fünf Aufzügen. 


e. 


Perfonen, 





Alvarez, zeitheriger Statthalter non Mepito und 
Peru. 
Gusmann „if ein Sohn und Nachfolger. 
Montezuma „ getwefener Regent von Peru. 
Alzire, feine Tochter. 
Zamor, ihr Verlobter. 
Emire, 
Zephane, ihre Vertrauten. 
Alonzo, ein ſpaniſcher Officier. 
Ein Peruaner, Zamors Freund. 
Peruaner und Spanier. 


Die Seene if in Lima. 


Erfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Saal des Pallaftes. 
:D Alvarez. D. Gusmann. 


Alvarez. 
Chitzend und ein Diplom leſeud; ſteht auf, als 
Gusmaun eintritt) 
| mit, mein Sohn! nimm dieſen 
| Segenskuß 
Zur Weihe, nimm mit ihm die Herrſchaft! — 
der Entfchluß 
Des Hofes — lies ihn ſelbſt! (reicht ihm das 
Diplom) — Erönt meinen Wunfch, die Bürde, 
Die, trauͤg' ich länger fie, ins Grab mich drüß; 
. fen würde, 
Div zu vertraun. — Vertritt Gott und des 
Königs Recht 
An biefe neuen Welt! Roh ift noch das 
| — ... Geſchlecht, 


! 
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Das ie hewohnt, und reich an Laſtern, wie 
an Schaͤtzen. | 
Dog keine Bildung dankt ein Volt nur den 
Geſetzen; 
Vielleicht vollendeſt du das Werk, das ich 
begann. — 
Fruͤhzeitig ſchufen hier Muͤh' und Gefahr den 
| Mann 
Zum Seel Wo ift der Tag, als wir, ein 
Spiel der Wogen, 
Zuerſt nach Mexico in Zauberſchloͤſſern flogen, 
Und dieſes Wunderwerk anſtaunend, rings 
am Strand 
Das bloͤde Volk, betäubt von’ unferm Donner, 
ſtand? 
Die Spaten, die, umſtralt von fabelhaftem Lichte, 
Die ferne Nachwelt einſt dem Griffel der Se 
ſchichte 
Kaum glauben wird — -Hat Hier dein Vater 
mitgethan; 
Bin: —2* zu arnten war, zog ich dem Heer 
— voran. — 
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Wie gluͤcklich, haͤtt' ich auch die Helden, groß 
in Waffen, 

Zu edlen Sterblichen, zu Chriſten umzuſchaffen 

Vermocht! — Wer aber hemmt der Sieger 
Uebermuth? 

Der Lorbeer, der ſie ſchmuͤckt, raucht von der 
Unſchuld Blut; 

Und einfam weine ih oft um fie, die alle 
Gaben, 

Der Menfchheit Stolz zu feyn — nur Menſch⸗ 
lichkeit nicht haben. 

Ermũdet wankt mein Fuß dem nahen Grabe 

zu, 

Und willig neigt mein Haupt ſich zur erwuͤnſch⸗ 
ten Ruh, 

Wenn dir, dem neuen Herrn, mein letz⸗ 

ter Blick begegnet, 
Und deines Regiments gelinden Anfang ſegnet. 


Gusmann. 
Herr, unter dir trug ich Caſtiliens Panier 
In dieſer Laͤnder Herz, den Krieg lernt' ich 
von dir. 
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Lehr’ auch die Staatskunſt mich! gebiete fer— 
ner ihnen; 

ef deinem Willen nur mid zum Vollſtrecker 
dienen! 


Alvare;z. 


Mein, Herrſchaft theilt ſich nicht. Dein Fauͤh⸗ 
rer will ich ſeyn, 
Und, an Erfahrung reich, dir treuen Rath 
verleihn. | 
Die Menſchen- — glaube mir! ich kenne ſie 
zu lange — 
Sie ſind's nicht werth, daß man ihr Herr zu 
ſeyn verlange. 
Mein Leben war ein Raub von Sorg' und Ei⸗ 


telkeit; 
Sein matter Ueberreſt ſey meinem Gott ges 
J weiht! — 
Nur Eine Bitte noch! Der Vater darf ſie 
| | wagen ; 


Gewährung hofft der Freund; wirſt du ſie ihm 
verſagen? 7 





Erbarme dich der Schaar Sefangener, die 
hier 

Dem Tod entgegen ſeunfzt! ſchenk' ihre Frey⸗ 
heit mir; 

Daß dieſer große Tag, ein Segen fuͤr die 
Erde, 

Nicht durch Gerechtigkeit — durch Huld be 
zeichnet werde! 

Gusmann. 

Ser, eines Vaters Wunfch wird zum Befehl. 
Allein 

Entgehen deinem Blick die Foigen, die "und 
draͤun? 

Rebellen, bie, bereit zum kuͤhnſten Unten 

| fangen, 

Im Schuß der Schatten, bis vor diefe Draw 
ern drangen, 

Soil ich der Straf’ entziehn, die das Geſetz 
beftimmt? 

Ich ſoll den Aufruhr, der noch in der Aſche 
glimmt, 
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Durch Nachſicht muthigen, in Flammen aus⸗ 
zubrechen; 

And, die Beleidigung der Majeſtuͤt nicht. raͤ⸗ 

| den? — 

eh uns, wenn dieſes Volt des Schwerdes 
fih entwöhnt, 

Dat ihm Geſete gab; wenn's die Geſetze 
hoͤhnt, 

Und feinen Siege trotzt! Von drohenden Ges 
wittern 

Zuruͤckgeſchreckt, ſey ſtets ſein Loos, vor uns 

zu zittern, 

Nur mit der Gottheit Strahl bewaffnet und 

| zu fehn, 

Und um des Lichte Genuß, im Staub gebuͤckt, 
zu flehn. — 

Der Gaͤte Mißbrauch hat ſchon manches Reich 

zerſplittert. 

Den zn Benn’ ich, weiß, daß Huld ihn 
nur erbittert, 

Daß er, vom Joche wund, noch ungeſtuͤm ſich 

u bäumt, 
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Dem Ungeheuer gleich, das an der Kette‘ 

- fohäumt. | 

Kurz, weife Steenge nur iſt nener Thronen 
. Stuͤtze; | 

Und knechtiſch diene mie der Schwache, den 

ich ſchuͤtze. 

Zwar dem Caſtilier genuͤgt zum Sporn' der 

Pflicht 

Die Ehre. Doch ihm gleicht der Peruaner nicht. 

Er, der des Zwangs bedarf und nur den Stra⸗ 

| fen frohnet, 

Er wähnt — ein Sklav der Furcht — ihn fuͤrch⸗ 

| te, wer fein ſchonet; 

Ja, feine Götter ſelbſt, träumt er, verfhmähn 


vol Wuth 
Die Gaben des Altars — färbt ihn nicht 
Menſchenblut. 
Alvare;. = 
Sraufame Politik, der Menſchheit Gluͤck zu 
| ſtoͤren 


Sm Schoos der Hoͤll erzeugt — von wen muß 
ich ſie hoͤren? 
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Bon dir, Chriſt: dem der Gott des Friedens 
ſeinen Stab, 
Die neue Chriſtenſchaar zu weiden uͤbergab. 
Du ſiehſt, wohin du blickſt, nur der Verhee— 
rung Spuren — 
Ruinen, Wuͤſteneyn und blutgetraͤnkte Fluren; 
Und noch bricht nicht dein Herz? — Ach, hat 
am diefen Strand 
Mich meiner Väter Gott nur darum her⸗ 
geſandt, 
Die Sehmach — den Fluch zu ſehn, der ewig 
auf dem Namen 
Chriſt und Europa ruht? Das wollt Er 
nicht. Wir tamen, 
Shn zu verherrlichen, zu predigen fein 
" | Wort, 
Ihm ˖dieſes Volk zu weihn. Ad), predigt man 
duch Mord? 
Tauft man ein Volk mit Blut? — Voll Durſt 
nach ſeinen Schaͤtzen, 
Was kuͤmmert uns fein Heil? Wir ſtuͤrzten ſei⸗ 
ne Goͤtzen; 
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Und unfee Goͤtzen find Stolz, Habſucht, eitler 


Wahn; 

Die Blige nahmen wir, fonft nichts, vom Him, 

oo mel an. 

Wir, auserſehn von ihm zu Lehrern dieſer 
Schaaren, 

Sind ihre Peiniger — und nennen ſie Bar⸗ 
baren? 

De Bilde gleicht dem Kind’, an Unerfahs 
renheit, 

Erreicht an Heldenmuth, beſchaͤmt an Menſch⸗ 

Uichkeit | 

un Chriſten. Ach, waͤr' er, wie du, geneigt 
zu morden, 


Hin er nige Tugenden — was wär aus 
. mir geworden? 


Erinnerſt du dich nicht, daß er mein Retter 
war? 

Nicht, daß einſt unſer Heer, betaͤubt von der 
Gefahr, 

Mich eis verließ; ; und ich dem müthenden ( Ges 
fechte 
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Allein noch  widerftand? Ermattet fank bie 
Rechte; 
Die Hofnung floh; der Feind drang ein; ich 
| wich der Noth; 
Verſoͤhnt mit Gott und Welt, erwartet ich 
den Tod. — 
ach, Sohn! mein Name wand aus ihrer Hand 
die Waffen; 
Ein Sängling, ganz für Lich’ und Edelmuth 
| geichaffen, \ 
Umarmte meine Knie’ und tief gerührt mir zu: .- 
„Alvarez, feh ich dich? Alvarez! der biſt du? 
O, lebe! heilig iſt uns deine Tugend; lebe, 
Du Vater unſres Volks, noch lange! widerſtrebe 
Dem Grimm der Spanier! hemm' ihre Ty⸗ 
ranneyn! | 
Und lehre, wenn du kannſt, o, lehre fie vers. 
zeihn!, — | 
Ich feh” in deinem Blick. den Stolz mit Thraͤ⸗ 
nen ringen. 
Gelang es mir, mein Sohn, bis an dein Herz 
zu dringen? 
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Geſteh's, erroͤthe nicht! denk’. an den ſchoͤnen 
| Kranz, | 
Den dir die Liebe fliht! dent’ an des. Feſtes 
| Glanz, 

Das deiner wartet! Soll, auf ihrer Landes⸗ 
ſoͤhne u 

Schuldlofen Leichnamen, die tugendhafte Schöne 

Mit dir zum Tempel gehn? Willſt du der Eins 
tracht Schwur 

Mit Blut befräftigen? Wie? oder wartet. 
nur 

Dein Stolz, daß vor dir ſelbſt — die Perle det⸗ 
ner Siege — 

Die Koͤnigstochter, bang um Gnade jammernd, 
liege? 


Gusmann. 


Wohl, ich gehorche. Doch du kenneſt das Gebot. 

Des Kreuzes Fahne nur errettet hier vom Tod; 

Wer ſie ergreift, wird frey. So ruft der Herr 
der Erde 


Auch dieſes blinde Volk zur auserkohrnen Heerde; 


So diene Ihm ſelbſt die Noth; fo baͤndigt feine 
| Hand 
- Des. Herzens Eigenfinn ‚ und fellelt den 
Verſtand; 
© lernt Amerika, von Ihm uns übergeben, 
Bor Einem Gotte ‚ wie vor Einem König 
„beben. | 


Klvarey 


Ich haſſe dich Geſetz. Sohn, folge meinem 

Rath! 

Des Eifere Blindheit ſtuͤrzt Religion und Staat. 

Willſt du dem Ewigen willkommene Tempel 
bauen, 

Auf Duldung gruͤnde fi ie! duch Wohlthun, 
duch Vertrauen 

Wird Ihm Werehrer an! Auch meine Stimm’ 
errang 

Ihm manch verſtocktes Herz durch Wahrheit — 
nicht durch Zwang. 

De wahre Gott, mein Sohn — Er iſt ein. 
Gott der Liebe. 
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—Gusmann. 


Dein Vater! o, wer dir, Dir umerSittic 
bliebe? . 

Auf deinen Lippen ſchwebt die Ueberredungss 
kraft, 

Die, fügen Zaubers voll, die Kerzen an ſich 
rafft. 

Dieß himmliſche Talent die Menſchen zu res 

gieren, 

Gebrauch’ es auch für mich! gewinne mie 

" Alziren! 
Zu lange weigert ſie, zu ſproͤdem Widerſtand 
Durch meine Glut gereizt, die mir verlobte 
| Hand. 

Ich kann — fo ſehr ich mich, ihr zu gefallen, 

ſehne — 

Mich nicht erniedrigen, nicht einer Heuchel⸗ 
thraͤne, 

Nicht eines ſtolzen Blicks verzagter Sklave 
ſeyn, 

Und ihrem Uebermuth der Ehrfurcht Weihrauch 

ſtreun. 
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Und doch — doch Lieb? ich fie fo zärtlih, als 
vergebene. 
Du gabſt das Leben mir — gib auch das Gluͤck 
des Lebens! 
Wend' an den Vater dich! bitt' ihn zum legs 
tenmal ! 
Sein Anfehn, fein Befehl beſchleunig ihre 
Wahl. on 
Bit ihn — ich ſchaͤme mich, mein Vater! du 
follft flehen? 
gu ihm? für mich? 


Alvarez 


@ie gern, mein Sohn! Es ift gefchehen. 

Das Zutraun, das mein Herz auf Montezuma ' 
feßt, 

Kam deinem Wunſch zuvor. Auf Antwort 
harr' ich jeßt. 

Er, deffen Tage bier, der Ruh im Schoos, 
verfließen, 

Dem Sreundfchaft und Natur des Lebens Neft 
verfügen, 
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- Der Keon’ und Reid) verlor, deß forfchender 
Verſtand 
In Waheheit d den Erſatz fuͤr Reich und Krone 
fand; 
Ex fuͤhlet deinen Werth und dieſes Bundes 
Segen, 
And wird der Tochter Herz, fich dir zu weihn, 
bewegen. 
Sie folget ihm vielleicht noch heute zum Altar, 
Und bringt zum Brautſchatz dir das Volk von 
Peru dar. 
Auf Montezuma nur war ſtets ſeinBlick gerichtet. 
Ihm nachzugehn glaubt ſich's aus frommen 
Wahn verpflichtet; 
Nahm unſern Slauben an, weil. Montezuma 
glaubt; 
Wird unſer Bundsgenoß, weil feiner. Inkas 
Haupt 
Die Hand mir druͤckt, ſein Blut mit meinem 
ſich verbindet. 
Eon ſeh' ich Gottes Neich-auf ewig hier ger 
gründet; 


Sn feine Scheide kehrt das muͤde Schwerd 
zuruͤck, 

Und dieſes Eheband knuͤpft beyder. Welten. 
Gluͤck. 

Der Sieger und der Sklav umarmen ſich als 

Bruͤder, 
Und — (ſich umſehend) Montezuma naht; bald 
ſehen wir uns wieder. (Gusmann ab) 


Zwenter Auftritt. 
Alvarez. Montezuma. 
Alvsarez. 

Vertrauter meiner Bruſt, ſey herzlich mir 

gegruͤßt; 
Noch herzlichen, wenn Teoft von deinen Lippen 
fliege ! 
Sprich, ob der Tochter Herz, durch die Vers 
nunft befieget, 
Sig beiner Särtlichkeit und unferm Wunfche 
Ä füger? 


— 335 


Sprich, ob der Tag, der fie mit meinem Sohn 
vereint, 
| Erfchienen pP ? Sn | y 


j Monteguma. 


Verzeih, der Unterdruͤckten Zreund, 
Wenn gegen diefen Wunſch Alzire ſich em— 
poͤret! 
Hat Gusmann nicht ihr Reich und ihr Ge 
ſchlecht zerſtoͤret? 
Verzeih, daß fie noch bebt, von langem 
Schmerz erkrankt, 
Und ihrem Sieger matt ihr Fuß entgegeiis 
wanft! — 
Sefeffele war ihr Herz an Himmel, Land und 
Sitten; | 
Doch deine Stimme hat ihr Borurtheil bei 
| fteitten, 
So wie fie vormals uns vom Götterdienft 
entwoͤhnt, 
© wie dein Wandel uns mit deinem Volk 
verföhnt. 


* 
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Dir dankt der heile Geiſt fein neugefchaffnes 
Weſen. 
Daß wir den wahren Gott in ſeinen Werken 
leſen, | 
Wem danfen wir 's, ald dir? Dein Schwerd 
i gewann mein Land, 
Und d deine Tugend uns; dich, der uns übers 
wond, = 
- Dich machte fie u uns werth. Wir haften beine 
Heeres 
Mir fluchten einem Gott, der ihr Beſchuͤtzer 
waͤre; 
Wir dachten in, wie fie, ſtolz, unverſoͤhnlich, 
| wild ; 
Bir lieben ihn in dir — du bift fein Ebenbild 
Das find die Bande, die uns längft mit bir 
| verbinden! 
Des Wistrame legte Spur heißt Liefer Tag 
verſchwinden. 
Dein Sohn — er wird mein Sohn durch mei⸗ 
ner Tochter Hand. 
Sey lange Vater ihr und ihrem Vaterland! 
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Geh, ordne diefes Feft, worauf zwey Völker 


hoffen! — 
Beseifterung faſſet mi — ich ſeh die Wolken 
often — | 
Herab zum Tempel ſchwebt der Himmelsbůuͤrger 
Schaar, 
Breut unfees Bundes fh, und betet für das 
‚Daar, 
| Alvarez. 
O, Freund! hat dieſen Bund mein Auge noch 
geſehen, 
Wie gern will ich, wie gern zu meinen Vaͤtern 
| gehen! — 
(gen Dinmel) Und du — der wunderbar in dieß 
Abgoͤtterland 
Uns zu Verkuͤndigern der Wahrheit herges 
| ſandt — 
Gib, daß ihr Licht die Welt von Pol zu Pol 
erhelle! 


Blick auf das erſte Paar, das hier, an heili 


ger Stelle, 
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Zu dir um Segen fleht. O, blicke mild herab! 

O, laͤchle dem Vertrag, der fie zufammen 

| gab! 

Ich gehe, Freund. Leb wohl! bald. werd’ ich, | 
bald, mit warmen 

Dankbaren Regungen, im Tempel dich umars 
men. (Alvarez ab)’ 


Dritter Auftritt. 
Montezuma. 
Du, bdefien Vaterarm mein irres Herz umfing, 
Mein Herz, das allzulang an Aftergöttern 
Ding; 
Der du vom Throne mih in Schmach und 
Knechtſchaft ſtuͤrzteſt; 
DO; der du meine Bahn durch ſchwere Leiden 
kuͤrzteſt; 
Dein Name ſey gelobt — du riſſeſt mich zu dir! 
Und blieb mein Liebling nicht, blieb nicht Al⸗ 
zire mir? 
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Dir uͤbergeb' ih fi! Du biſt die Kraft 
des Schwachen, _ 
Und weißt im Leidenden die Hofnung anzu⸗ 


fachen. 


Vierter Auftritt. 


Alzzire. Montezuma. 


Montezuma. 
Gekommen iſt der Tag, Alzire, der dein 
Wohl, | 

Der bieſes Welttheils Gluͤck durch dich entſchei⸗ 
den ſoll. 

Sey der Beſiegten Schuß; den Siegern gib 
Befehle, 

Loͤſch' aus in ihrer Hand den Blig ; ftimm’ ihre 
Seele 

Zu milderem Gefühl! ſchwing' aus des Elends 
Schoos 


Dich wieder auf den Thron! — Sa, Tochter, 
folch ein Loos 
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Erwartet dich. Fang' an dich ſeiner werth zu 
zeigen! 
Lern’ in das Joch der Noth den Stolz des Her⸗ 
zens beugen! 
Komm, Höre, folge mir; verläugne deinen 
Sinn; 
Entfage deinem Volk; werd’ ‘eine Spas 
' nierinn ! 
Nicht diefe Ihränen mehr! fie kraͤnken mic). 


Alzire | | 

' Mein Leber 
z Iſt dein Geſchenk; haſt du es mir zur Qual 
gegeben? 
Sieh her! — mein Schmerz iſt ſtumm, doch 
du kannſt ihn verſtehn. 


Montezuma. 


"Unedfer Kampf! zu lang Hab’ th ihn ſchon 
| geſehn. 
Dein Wort —= du gabſt es mir — du mußt es 
heut' erfuͤllen. 
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Alzire. 
Entriſſen haſt du mir's. Wann hatt' ich einen 
Willen? 


Ich werd' es halten — ja! — doch, Himmel, 
| welch ein Tag, 

Den grauenvollen Schritt zu, wagen! Heu 
| erlag | 

Der Sonnenkinder Muth dem fuͤrchterlichſten 

| Steeite, | 

Ward Guemanns wildem Schwerd dieß alte 

Reich zur Beute. 
Se ſchwarz bezeichnet iſt kein andrer Tag, als 
der! 


Montezuma. 


Der Tage Wohl und Weh — von uns nun 
ruͤhrt es her. 

Verlag’ ein Vorurtheil, der Priefter Werk, die 

. Sage 

Der rohen Vorwelt! | 


342 — 


Alzire. 
Ach, an eben dieſem Tage — 
Iſt die Erinnerung ſchon deinem Geiſt ents 
flohn? — 
Du Raͤcher diefes Reichs, mein Bräutigam, 
dein Sohn, 
Zamor — ud er rei heut. 


Montesumae, 


Ich Habe feinem Falle 
Der Sreundfchaft Zoll bezahlte Doch in des 
Grabes Kalle 
Verſtammen Pflicht und Recht. Das modern; 
de Gebein 
Erwaͤrmt kein Zaͤhrenſtrom; und Schatten treu 
| zu ſeyn, 
Iſt ſchwacher Seelen Wahn. — Du biſt nicht 
mehr dein eigen. 
Dein ganzes Herz dem Gott der Chriſten zuzus . 
neigen, 
Will deine Pflicht. Bring’ ihm dieß Opfer 
.. willig dar! 
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Er zeichnet dir die Bahn; er ruft dich zum 


Altar. 
Laß feinen Ruf — mein Flehn in Deine Seele 
5 dringen! 
Gehorch! | . 
Yılzire 
Mein Vater, ach! wozu willſt du mich 
zwingen? 
Ich weiß, was du mir biſt; weiß, wenn ein 
Water fpricht, 
Daß ih mich opfern.muß. Sch Fenne meine 
- Pflicht; 


Auf ewig hat Natur fie mir ins Herz geäßet; 
Und nie— bezeug’ es ſelbſt! nie hab' ich fie 
verleßet. 
Blind fügt’ ich mich dem Rath, den deine Weiss 
heit gab. 
Mein Herz, von dir gelenkt, ſchwur feine 
| Goͤtter ab. 
- Bor seinem neuen Sort ſchwand ihr erborgter 
Schimmer; 


| 
{1 
J 
r 
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Auch wein’ ich nicht um fie und ihrer Tempel 
| | Trümmer. | 
Doch du, der — wann mir oft das Herz vor 
Unmuth brach — 
Mir andeung und Troſt von diefem Gott 


verſprach, 
Du taͤuſchteſt grauſam mich. Noch bluten meis 
ne Wunden. 
Noch. hab' ich nicht die Ruh' in ſeinem Schoos 
gefunden, 
Na ber ich ängftlich rang. Noch jest empört 
fo wild, 
Als jemals, fih der Schmerz in meiner Bruſt. 
Ein Bild 
Ermadt, das weder Zeit, noch -Ueberlegung 
ſchwaͤchte; 
und eine Stimme ſpricht noch fuͤr der Todten 
Rechte; 
Umſonſt verſchließ ich ihr das Ohr; ſie ſpricht 
zu laut; 


Zamor — — Zamor lebt noch im Buſen ſeiner 
Braut. — 


— 
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Der du ſo ſanft, fo treu mich bildeteſt, ver 
damme 

Dieß Heilige Gefühl! vernichte dieſe Flamme; 

Die über Zeit und Tod allmaͤchtig triumphirt, 

Und vein it, wie das Lichte, das dieſe Belt 
regiert! | 

Gib mich den Wuͤthrich hin, der Neigung für 
mid) Heuchelt! 

‚Benn 8 meinem Volke frommt, werm’s deinem 


Wunſche ſchmeichelt — 
Ich bin Gere, — Doch du — erzittre — wenn 
ein Gott 

Den Meineid d rät, wie du mich lehrteſt, zit⸗ 
tre! Spott 

Zreibſt du mit ſeiner Macht. Wie kann ich au 
| den Stufen 

Des Altars, der ihm flammt, um Segen zu 

ihm rufen — 
-Um m Say für den Bund, den mein Gewiſſen 
bricht? 


Wie kann ich ſchaamlos mich, vor ſeinem Ans 
geſicht, 
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Erdreiften, dem Gemahl, der frene Liebe 
fodert, | 

Ein Herz zu weihn — das noch fuͤr einen An⸗ 
dern lodert? 


Montezuma. 


Was hoͤr' ich — Biſt du ſo zu deiner Pflicht 
bereit? — 

Grauſame! ruͤhrt Natur, ruͤhrt meine Zaͤrt⸗ 
lichkeit, 

Ruͤhrt dich mein Alter nicht? — Du haſt mein 

| Herz zerriffen. 

Sieh mich verzweiflungsvoll den oͤden Finſter⸗ 
fterniffen 

Des Grabes nahn! ſieh dieß vom Sram ges 
bleihte Haar ! 

Bann that ich einen Schritt, deß Ziel dein 

. Gluͤck nicht war? 

Erreicht iſt nun dieß Ziel, vollendet das Ser 
bäude — 

Der Vaterliebe Stolz. Und dieſe lebte 
Freude, 


nennen 
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Vereiteln willft du fie? willſt täufchen eine 

| Welt, 

Die dich „ im frommen Wahn, für ihren 
Schutzgott hält, 

Ernannt fie zu befreyn, ihr Elend zu ents 

R fernen? — 

Sey weife! zwinge dich! Cab) 


Alzire, cken 


Vo Wie? heucheln fol ich lernen? 
| Sort! welche Wiſſenſchaft! 


Fuͤnfter Auftritt. 
Gusmann. Alzire. 


Gusmann. 

Ich fuͤhle mich gekraͤnkt, 
Daß, ſproͤder Zweifel voll, Alzire ſich bedenkt, 
Du Ueberwinders Gluͤck, der, auf der Liche 

Fluͤgeln, 
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Zu ihren Füßen eilt, - auf ewig zu beſiegeln. 

Die Sflaven, deren Blut bie Politik be⸗ 

gehrt — 

Du beugteſt das Geſetz, du feſſelteſt das 

Schwerdt, 

Du bateſt — ſie ſind frey. Doch Schmach 
fuͤr meine Rechte, 

Wenn dich zur Gegengunſt der ſchwache Dienſt 


vermoͤchte! 
Nicht kalter Dankbarkeit, nicht eitler Ehrſucht, 
nein! 0. 
Der Liebe nur — Dir felbft will ich dich fchuls 
dig ſeyn; 
untroͤſtlich ,wenn dein Herz mein Gluͤck nicht 
mitgenoͤſſe, 

Und aus Gehorſam nur dieß ernſte Buͤndniß 
ſchloͤſſe. 
Alzire. 

Schwebt nur der Sottheit Zorn auf dieſem 

Tage nicht! 


Schont unfer Heute nur ihr ewiges Gericht! 


Bon banger Ahndung ift mein ganzes Herz 


erfüllet, 
Der matte Blick geträßt, die Stirn" in Macht 
gehuͤllet. 
So bin ich; Alles prägt ſich meinen Zügen 
© ein, 
Und mein Geſicht war flets des Herzens Wie: 
derichein, 


Wer fich verftellen ann, weiß That und Wort 
zu trennen; 
Sern will ich diefe Kunft dem Europäer 
goͤnnen. 


Gusmann. 


Mich reitzt dieß offne Herz und dieſer kuͤhne 
Mund. 

Doch deiner Schwermuth blicke mein Argwohn 

- auf den Grund. 

Ich fehe, daß ein Feind, deß Länder ich vers 
wuͤſtet, 

Noch trotzig gegen mich im Schattenreich ſich 
ruͤſtet; 


— 


— 
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Ich ſehe, daß — umſonſt durch mich verbannt, 


entthront, 
Ins Grab gefärzt — Zamor in deiner Bruft 
noch wohnt. 
Der lebend mir erlag, foll mich im Tode 
fhreden? 9 


Laß ſeines Huͤgels Staub auch deine Schwach⸗ 
heit decken! 


Sie fchmälert deinen Ruhm, fränft meine 


Zärtlichkeit, 
Und diefe Thränen feldft erregen meinen 
Neid. 
Ylzire 


Iſt's moͤglich? kann dein Stolz nach Thraͤnen⸗ 
opfern geizen? 


Kann dich zur Eiferſucht ein Feind im Grabe | 


reizen? 
Ich liebt' ihn; mußt’ ich ihn nicht lieben? war 
nicht er 
Die Hofnung dieſer Welt? und mir — mir 
war er mehr! 
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Beſtimmt war ſchon der Tag, uns ewig zu 
vereinen. | 
Er farb — ich blieb zuruͤck, ihn ewig zu bes 
weinen. — 
Du, nimm ein Beyfpiel dir, wie heilig diefes 
| Herz 
Der Treue Bund bewahrt! verehre meinen 
Schmerz! 
Entſage deinem Stolz; und mache dich durch 
Reue 
Des Gluͤckes werth, daß dir dieß treue Herz 
| ſich weihe! (ab) 


Sechſter Auftritt. 
Gusmann. 


Die Unerſchrockenheit, der edle Freyheitsſinn 

Weckt meinen Ehrgeiz, reißt mich zum Erſtau⸗ 
nen hin. — 

Sie zu erobern — wie? das koͤnnte mir miß⸗ 
lingen? 


e 


Wie? laͤßt fich .eine Welt ch’, als ein Kurz, 


bezwingen ? 

Ganz Tochter der Natur, ganz diefer Zone 

Bild, 

Sarg zsudpeit, werde fie in Hymens Feſſeln 
mid! 

Hier huldigt aAuet mir — ſie trotzt! Fort! ih 
verlange 

Sie auch zu baͤndigen. Fort! ich bin Schon: zu 
lange 

Die Zabel diefer Stadt, der Spottſucht Zeits 
vertreid. 


Dem Sieger und dem Herrn — ihm widers 
ſteht ein Weib! 


y 


Zweyter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 
Vorhof des Pallaſtes. 


Zamor. Peruaner. Wache. 


(Die Wache geleitet Zamor und fein Gefolge bis 
in die Mitte der Bühne, and zieht fi ſodann 
- sad) dem Eingange zuruͤck. Erſtannen und weh⸗ 
müthige Freude unter den Gefangenen; fie grup⸗ 
piren fih um den Zamor; er nimmt das Wort.) 


Zamor. 
he Freunde, deren Muth, vom Schickſal um 
gebeugt, 
Sn Stärmen neu erwacht, und in Gefahren 
ſteigt; 
Gefaͤhrten meiner Noth, die Letzten noch von 
Allen! 
Wann endlich werden wir uns raͤchen, oder 
fallen? | 
Ber unter uns beſtraft des frechen Gusmann 
Wuth; 


8 


Befreyt das Vaterland; raͤcht unfeer Brüder 


Blur? 
Wer ſucht deu Todfeind auf? wer ſtoͤßt ihn 
ſiegreich nieder? 


Wer tar mein Reid — o, wer fehaft mir 
Alziren wieder? — 


2 Gotter dieſer Welt, ihr Goͤtter ohne 
Macht, 
Feig wicht ihr einem Gott, der uͤber Frevler 
| wacht! 
| unfähig, einer Hand voll Spanier zu wehren, 
Sehe ihr ſie mir den Thron, die Tempel euch 
. E zerftören. 


Undbertindti trat ihr Fuß uns in den Staub. 
Gluͤck, Seeypeit, Alles — ſelbſt Alzive ward 
ihr Raub. — 

36 irrt' umher, gepeitiht von Rachgier, 
Schmerzund Schande, 

Durch dder Wälder Nacht, auf ſengend heißem 
E Sande, 

WVom Mittelpunkt der Welt, bin, wo des Ta 

a ges Licht, 


Sen matten Strafen, kaum durch ewige Nebel 


bricht. — 
Dane, Helden, eurer Treu! Ihr goſſet meis 
nen Wunden 
Der Hofnung Balfam ein. Ich Fam, mit euch 
| verbunden, 
Zuruͤck in diefes Land — fo blühend einft, und 
| u ⸗- 
Ein wüftes Leichenfeld! Mic bittern Thränen 
netzt 
Ich ſeinen Mutterſchoos; und ſchwur, für feis 
ne Sache 


zu ſterben; ſchwur, mit euch, ihm und der 
Liebe Jache. . 
Wir theitten unſern Zug; im nahgelegnen 


Wald N 
Zlieb. uns zur Sicherheit, ein treuer Hin⸗ 
terhalt. 


Wir Kaͤhnern drangen vor, um ungeſehn, 
beym Schweigen... 
De Mitternacht, mit Sturm bie Waͤlle zu 
erſteigen. 


» 
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Bereitelter Entwurf! Der Feind belauſcht uns, 


greift 
Mit uͤberlegner Macht uns an; und ſiegt; und 
ſchleift, 


Soledichieren gleich, uns Hin, wo nur’ Wer 
brecher ſchmachten. 
Und ſehl der bange Gram, mit dem wir heut 
erwachten, 
Loͤſt ſich in Staunen auf; der Kerker oͤfnet 
ſich; 
Entfeſſelt, führet uns die Wache feyerlich 
Ans Licht, und ſchweigt. — Was iſt hier uͤber 
az uns befchloffen ? 
8, meines Mißgeſchicks großmuͤthige ou 
i ’ - noffen, 
Reißt mich aus dieſein Traum! Entdeckt mir, 
* | was ihr wißt! 
Ein Peruaner. 
Begreifen ſollten wir, was dir ein Raͤthſel iſt, 
Zamor? Verlaſſen Tag ein jeder unſrer 
Bruͤder; 
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Hier: fahn wir uns betaͤubt zum erfienmale 
| wicder. | 
Unwiſſenheit und Furcht der Martern, die uns 
draͤun, 

Vergiftet. uns die Luft, truͤbt uns des Tages 

| Schein. 

Uns. baucht, als hoͤrten wir noch unſre Feſſeln 

klirren. 

Doch möge, wie er will, der Knoten ſich ent⸗ 

wirren; 

- An deiner Seite, Freund, iſt und der Tod 
nicht fchwer. 

Sa, bi’ im treuen Kreis der Deinigen ums 
her; 

- Und in den Thränen, die von unfern Wangen 
rollen, | 

Lies, Inka, das wir gern dein Schickſal thei— 
len wollen. | 


zamor. 


Sieg — oder Heldentod! das ift mein heißes 
Flehn. 


— ⸗ 74 
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Allein zum Thal der Nacht den Weg der Schans 


de gehn; 
Den legten fügen Troft im Sterben — Rache 
miſſen; 
Mein armes Vaterland in’ Banden huͤlflos 
wiſſen; 
Euch, traute Seelen, die zu bruͤderlich, 
| zu fühn 
Eich für mich opferten, mit in die Grube 
| ziehn; 
Ach, unter Henkers Hand verbluten, und die 
Schrecken 


Des Todes tanſendſach — ein Spott des Vols 

kes — [chmeden; 

Dem $einde, der und wuͤrgt, zum Lohn der 

Sraufamteit, " 

Den Reichthum diefer Welt, und feiner Lüs 
fternheit 

Mein zweytes, beſſeres Ich — Alziren übers 

| laſſen; 

Der Tod — der ſey verflucht! der treffe, die 

uns haſſen! 
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Zweyter Auftritt. 
Alvarez. Vorige. 

| Alvarez, (im Kommen) . 

Freut euch, | ihr Kinder! | 


Zamor. 
(ſfich ſchuell gegen ihn wendend) Ha! wer — 


Ylivarey 
ZZ Leben bring’ ich euch 
Und Freyheit. (winkt der Wade, fich zu entfernen) 
Zamor. 


Cindem er und die übrigen Peruaner vol freudigen 
Erftaunens zuruͤckbeben) 


Guter Greis, an Huld den Göttern 
| gleich ! 
Biſt du vieleicht ein Gott in eines Menſchen 
Huͤlle? 
Alvarez. 


Ein Sterblicher, wie du. 
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Zamor. | 
Und Wohlrhun ift dein Wille? 
Du ſcheinſt ein Spanier — und du weißt zu 
verzeihn? 
Sir du ihr Oberhaupt? ift diefe Feſte dein? 


Alvarez 
Mein; aber ih vermag die Unſchuld Hier zu 
ſchuͤtzen. 
zam v r. 
Und was iſt dein Beruf? 
Alvarez: 
Ungluͤcklichen zu nüßen. 


7 


Zamor. 
Ach, was begeiſtert dich zu dieſer Menſch⸗ 
| lichkeit? 
Alvarez. J 
Gott, die Religion, und die Erkenntlichkeit. 


34 mo r. 
Gott? die Befigion? 27 Und wie? Europens 
Rotten, 


Pa 





l 


Verwuͤſter unſrer Welt, dio jeder Tugend 


ſpotten, 
Entbrannt von Durſt nach Gold und wilder 
Blutbegier — 
Mein Vater, ‚Haben fie niche Einen Gott mit 
dir? 
Alvare z. 
Sie haben ihn, doch ſie entweihn ihn. 
Pflichtvergeſſen, 
Von Eitelkeit berauſcht, won Leidenſchaft be⸗ 
ſeſſen, 
Mißbrauchen ſie die Macht, die ihnen Gott 
verlieh. — 
Beweiſ' ich deinem Volk mich billiger, als 
| fie, 
Se wife, Sohn, auf mir ruhn beiligere 
| Pflichten 
Ruht eine Schuld — ach, nie kann ich ſie ganz 
| entrichten ! 


Die Sonne, bie im Kreis:.fih um die Erde’ 
ſchwingt, 
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Hat awehmal ſchon den Lenz auf ihrer Bahn 
verjuͤngt, 


Seit Einer deiner Schaar, durd; Sympathie 

getrieben, 

Dem Tode mid; enteib. Und ich ſolli euch 
| 0 nicht lieben? 
Wenn euch Gefahr umringt, nicht meinen 

Schutz euch, fein? 
Dem Miedrigften von euch nicht Freund und 
| Bruder ſeyn? 
hm dankt’ ihr's, alles ihm. Daß ich vor mels 
| | nem Ende 
Den edlen jungen Mann — daß ich ihn wies 
derfände! 


Zamor. 
(der ihn indeſſen mit ſteigender Theilnahme be⸗ 
trachtet hat) 
Der Stimme ſanfter Klang — die Hoheit der 
Geſtalt — 
Das ſchmelzende Gefuͤhl, das meine Bruſt 
durchwallt — 
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Er ta es! — Eich und an! Den Schäser deis 

nes Lebens, 
Alvarez, fucheft du ihn unter uns vergebens? 


. Alvarez. | 
Was faoft du? — nahe dich! — Drang zu 
\ Gottheit Thron 
Mein Heißes Flehen? — Cfnte an feine Bruft) O, 
| mein Retter! 0, mein Sohn !— - 
Ss möglich? Mein Geſi cht, von Gram und 
| \ Alter truͤbe, 
Verkannte dich ſo lang? — Was kann die 
veinfte Liebe, 
Was kann fie für dich thun? Bleib, wo dein 
| Water wohnt! 
Ach, dir u lohnen nur hat mich der Tod 
verfhont. 
Zamor. 


= 


Mein Vater, hätten doch die Deinigen den 
\ Sunfen 

Her Tugend, die dich ſchmuͤckt; zu Füßen euch 
gejunfen 


- Mär’ unfer arınes Bolt — jetzt flüchtig — 
halb erwärge! — 
Doc fo gewiß dein Herz für Treu und Glau— 
. ben bürgt, 
© fehr mahnt meines mic, vor ihrer Wuth 
zu beben, 
Und flerben will ih ch, als unter ihnen 
(eben. 
Nur Ein Wunſch bleibt mir noch, zu wiffen, 
ob fein Ziel 
Auch unſer König fand? 06 Montezuma 


fiel — 

Alzirens Vater — ach, verzeih dem ſchmerz⸗ 

haftſuͤßen 

Andenken einer Zeit — der meine Thraͤnen 
fließen! 

| Ylvarey. 

Birg nicht Gefühle, die dich ehren! Thraͤnen 
find “ 


Der edelſte Tribut der Menſchheit. Rauh⸗ 
| gefinnt 
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Und ſchnell zum Frevel iſt den Mann, der 
fremden Kummer : 
Mit trocknem Auge ſieht. — Noch fchläft dein 


\ Freund den Schlummer 
Des Todes nicht: 


3 anion 
Er 1er? 
Ylvarez 
Er lebt. 
Zamor. 
Wo iſt vr ? 
Alvarez. Hier 
Trigt er, dem Sturm entrückt, des Alters 
Laft mit mir, 
Samon 
Dasf ich ihn fehn? 
Alvarez. 
Bu ſollſt. Daß dich fein Veyſpiel 
7 Fährte! 
Dich feine Hand die Bahn, auf derer waͤndelt, | 
führte! 
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3amot. 
Vie? , Montezuma bat — 
| Alvarez. 
Vernimm aus ſeinem Mund 
Den Wechſel ſeines Gluͤcks, den feyerlichen 


Bund 
Den hier Religion, Vernunft und Liebe 
gründen! 
Ich eile, meinem Sohn die Freude zu vers 
fünden, 


Die mir dei Himmel ſchickt. Bald ehren 
eich’ und Recht 


gu deinem Volt zuruͤck; bald ſi nd wir Ein 
Geſchlecht. (Cab) 


— EEE 


Dritter Auftritt, 
gam or Peruaner. 
Zamor. 


Wie? iM des Himmels Zorn uns zu verfolgen 
muͤde? 


— 
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Darf ich dem Wunder traun? Hier kehrte Recht 
. und Friede 
Zuruoͤck? Gab deinem Flehn der Feinde Trotz 
| ‚Gehör, 
Mn? Sultel du der Menſchheit Wuͤrde 
her? 
Dein Sohn — o, koͤnnt' ich ſchon die Bruders 
band. ihm reihen! — 
Mic er an Milde dir, erhabner Schutzoott, 
gleichen! — 
O, Hofnung, der mein Aug’ entzuͤckt entgegen⸗ 
weint! 
Did fü ich wiederſehn, mein vaͤterlicher Zreund 
Und dich, mein Alles! dich, Ziel jeglichen 


Beſtrebens, 
Und aller Leiden Lohn, und Seele meines 
Rebend — i 
Alzire, dich! — Ach! blieb dein Herz mir 
% auch getreu? 
Die Tugend, einf dein Brot, ſchmuͤckt fie dich 
Vs SE En FE noch? — Verzeih! 


Verzeih! das Wieraun iſt des Ungluͤcks Kind. 





Vierter Auftritt: 
Montezumm Vorige. 
zı no 
Che von weitem erblickend) O, Sonne! 
Ben ſeh' ich — (eilt ihm entgegen) Ja, er iſt's! 
9, niegefuͤhlte Wonne! 


Mein Herz zerſchmilzt — (will ſich in feine Arme 
werfen, Montezuma weicht, beräußt, zuruͤck) 


Doc) wie? du ftaunft ? du kennſt 
mich nicht? — 
Komm, Montezuma, komm! es ift kein 
| | Traumgeficht. 
Der Bundsgenoß, der Freund, deß Arme dich 
umfangen — 
Es iſt Zaner, dein Sohn! er iſt dem Tod 
entgangen, 
Lebt auch Aluie. 2 ſprich! beſtaͤtige mein 
Gluͤck! 


Vollend es, oder ſtuͤrz' mich in das Grab 
zuruͤck! 


Montezuma. 


Getaͤuſcht duch das Geruͤcht, erlagen unfre 

Herzen, 
Ungläcliher Zamor , den Bitterften . der 
j Schmerzen. 


Ein Grabmaal, von der Hand der Freundſchaft 
dir erbaut, 
Bezeuget ihren Sram;. Bier jammerten wir 
laut 
Um dein Geſchick. — Du lebt! du weinſt in 
meinen Armen! — 


O, moͤchte deiner auch der Himmel ſich er— 
barmen! 


Fand’ auch dein muͤder Fuß in dieſer Freyſtatt 
Ruh! 
Welch Schickſal fuͤhrt dich her, und wonach 
trachteſt du? 
Zamor. 
Die Goͤtter, dich, mein Volk, Alziren, mich 
zu raͤchen. 
Montezuma. 


Aa 


Wie? 


3723 mm ne | 


zamor 
Schon zu lange fchreyn zum Himmel 

die Verbrechen 

Des tühnen Spaniers, der, rafcher, als der 
Blitz, 

Das Denkmaal grauer Zeit, der Sonnenkin⸗ 
der Sitz, 

Der Städte Königinn, in Schutt und Afche 
kehrte. 


Sein Name, Gusmann — das iſt alles, 
was ich hoͤrte. 
Auf ewig grub der Haß ihn in mein Herz mit 
Blut. 
Er war die Loſung, er, fuͤr Raubbegier und 
Wuth. 
Alzire ward durch ihn aus meinem Arm ges 
riſſen, 
Geſchleppt dein edler Stamm zu tiefen Fin— 
| ſterniſſen, 
Entweiht das Heiligthum, zertruͤmmert der 
| Altar, . 
Der feſtlich fchon bekraͤnzt für deine Kinder war. 
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Mich ſelbſt — o Sraufamkeit! nie kann ich fie 


vergefien — 
Mich ließ er peinigen, um Schaͤtze zu ev 
prefien, 
Die feines Volles Geiz hier unerfättlich 
ſucht, 
Die er abgoͤttiſch ehrt, und die mein Herz 
verflucht. 
Erſchoͤpft, dem Tode nah, blieb ich verlaſſen 
S liegen. — 
Gerechter Rache Durft Fann Feine Zeit bes 
| fiegen. 


Cauf feine Begleiter zeigend ) 

Sich meine Retter! ſieh die Raͤcher Peru's 
hier! 

Ga, das if unfer Schwur; ja, darum kamen 

wir. 

Umzingelt iſt von uns die Stadt, nah ihr Ver⸗ 
derben. 

Wir wollen unferg Schwur hier loͤſen, oder 
ſterben. | 





Montezuma. 
Ach, weſſen willſt du dich erkuͤhnen, armer 
Freund? 
Beut nicht dem Tode Trotz, der dich zu meiden 


| ſcheint. 
u Wie? cure Eleine Schaar, wo keine Krieges 
i | zucht malte, “ 
Mit Waffe en, ohne Kunſt aus Holz und Stein 
7% geftaltet, 
In wilder Thiere Raub nothduͤrftig einge⸗ 
huͤllt — 


a m auern, wo der Tod aus Zeuerfehläns 

| - den brüflt; 

Droht Niefen, ganz mit Stahl bededt, mit 

Donnerfeilen 

Geruͤſtet, die den Feind, ſchnell, wie ber Sturm, 

ercilen, 

Auf. einem Wunderthier, das ihre Fühne 

Hand 

Zame Streite baͤndigte! — Zamor, dein Va⸗ 
Eterland — 

Die Welt gab nach; laß uns auch weichen. 


* 
* 





Zam or. Op. 
Ich foll weichen? 
So fang dieß Sen noch ſchlaͤgt, foll Zurcht die _ 


Wange bleichen? 
Nein! diefer Goͤtterſtral, der Dark und Dein 
| durchdringt, 

Dieß ſonnenhelle Schwerd, das ihre Rechte 

ſchwingt, 

Dieß pfeilgeſchwinde Roß, das unter ihnen 
| ſtreitet, 

Hat Schrecken um ſie her beym erſten Blick 
verbreitet. 

Kalt ſieht mein Auge fie. Staub! ihre Mas 
jeität 

Zerfließt, ein Bild der Luft, dem, der ihr 

widerſteht. 


gIhr Muth nicht; unſre Furcht, der Bloͤdſinn 

gab uns Ketten; 
Der Wahn, vor Goͤtter Zorn ſey's Frevel ſich 
zu retten. 
Verblendet ehrten wir des Himmels Straf: 
gericht, 


Und boten unfern Hals dem och, und kaͤmpf⸗ 
ten nicht. 
Staub! Menſchen ſind's, gleich uns; fie bfus 
ten auch — fie fterben. 
Gold lockte ſie hieher; Gold ward uns zjum 
Verderben; 
Gold iſt das Zaubergift, das ihren Geiz be— 
| raufcht. 
Wie gern wuͤrd' es von uns um ihren Stahl 
vertaufcht ! 
ar ı uns ber Himmel feind? wollt’ er vor 
Stolz uns wahren? 
Sein koͤſtlichſtes Geſchenk, den Stahl, gab er 
| Barbaren. 
Doc ließ er Tugend uns und Muth, der, 
5 | neubelebt 
Vom Druck des Ungluͤcks, fi mit wilder 
Schnellkraft hebt. 
Alzive winkt am Zieh Sch kaͤmpf', und werde 
fiegen. 
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Montezuma. 
Laß ab! der Himmel zuͤrnt. Dein Eifer wird 
dich truͤgen. 
Veraͤndert iſt die Zeit. 


3 amor. 
Laß wandeln Zeit und Welt — 
Kenn nur unwandelbar dein Herz mir Treue 
| hält; - 
Wenn, eingedent des Schwurs, Alzire ſich 
mir ſparte, 


Warm an der Tugend hing, und feſt mein 
| Bild bewahrte! — 


Du meideft meinen Blick? ? Die Bruft von Seufs 
zern ſchwer — 


Montezuma. 
(mit Beklemmung einfallen? ) 


Ungluͤcklicher Zamor! 


Zamor. 


Bin ich dein Sohn nicht mehr? 
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Kat der Tyrannen Lift auch beine Seel’ ent— 
ehret, 

uͤnd an des Grabes Rand Verbrechen did 
gelehret? 


Montezüma. 


Veecer bin ich nicht; nicht Jeder iſt 


Tyrann, 
Der zu dem Volk gehört, das dieſe Welt 
gewann. _ 
& manchen fandte Gott, in unbekannten 
Pfichten 
Ind neuer Wiſſenſchaft “uns treu zu unters 
richten; 
Uns. in das Heiligtum der Wahrheit eins 
zuweihn; 
Zur Thuͤr des Himmels uns den Schluͤſſel zu 
verleihn; 
Und, Meiſter in der Kunſt zu denken und zu 
leben, 


Ein Beyſpiel, das allein zum Gluͤcke fuͤhrt, zu 
geben. 


— 877 


Fa 3 @ m +) r. 
Was hoͤr ich? Kann dein Mund fich durch iht 
Lob entweihn? 
Und ihre Sklavinn iſt Alzire! 


Montezuma. 
2Sklavinn? nein! 


2Bam'or. 
Ach, Montezuma, einſt mein Vater! — ach, 
Alzire! — 
Mein iſt ſi da ewig mein! und wenn ich fie 
: verliere — 
Sprich meinem Ungfüe nicht, noch meinem 
Zorne Kohn! 
Bor den Unſterblichen, von dir umarmt als 
Sohn, 
Empfing ich ihren Schwur; den Schwur 
kann ſie nicht brechen; 
Die Götter Härten ihn; fie hören, und fie 
raͤchen. 
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Montezuma. 
Vertraue Goͤttern nicht, die der Betrug 
erfand! 
Ich kenne ſie nicht mehr. Ihr Schattenbild 
verſchwand 
Vor dem Alleinigen, deß Majeſtaͤt ich ehre. 


Zamor. 
Wie? unſer Glaube? Wie? die treubewahrte 


| | Lehre 
Des frommen Alterthums ? 


Montezuma. _ 
Sein Wahn ift mir ein Spott; 
Frey blickt mein Aug’ empor. O, daß der Goͤt⸗ 
2 ter Gott, 
Den unfre Welt nicht kennt, auch dir fein Licht 
enthüllte, 
Dein Herz ummandelte, mit Wahrheit es er⸗ 
fuͤllte! 
Wie heilig wuͤrde dir ſein reiner Dienſt, wie 
werth 
Die ſanfte Tugend ſeyn, die ſein Gebot uns lehrt! 





| 
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379 


' 


ZBZamor. | 
So haft du, Zeiger, ganz zum Sflaven di 
geeignet ? 

Haſt um Tyrannengunſt die Goͤtter ſelbſt vers 
| on laͤugnet? 

Jetzt weiß ich Alles? — Wer ſein Wort dem 
| Himmel brach, 
‚Wie Biete ders dem Freund? — War au) 

Alzive ſchwach, 

Wie du? verrieth auch fie, von dir bethört, die 

Treue? 
Dann wehe dir! 
Montezuma. 
Mein Herz kennt weder Schuld noch 
Reue. 


Ich fegne mein Geſchick, um deines wein’ ich 
nur. 


Zamor. 


Ja, weine! weine Blut um den verletzten 
Schwur! 
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Ih wein’ auch Aber dich — Barbar! fchläft 
| dein Gewiſſen? 
Schwurſt du das Mitleid ab? Erbarme dich! 
Serriffen - 
Haft du mein Innerſtes! Hier ruft die Liebe, 
dort 
Die Goͤtter und mein Volk. — Wo find' ich 
Gusmann? — Fort! 
Ich fu’ ihn auf; fein Blut ſoll meine Hände 
u färben. — 
Atziren will ich ſehn — - zu ihren ‚Süßen 
ſterben. 
Verſag mir's nicht: Ich muß fie ſehn — zum 
letztenmal! 
Erzittre! ſchrecklich iſt Zamor, wenn ſeine 
Qual 
Verzweiflung wird, wenn ihn des Abgrunds 


Maͤchte faſſen, 
Ben — 





Sünfter Auftritt. 
Alonso. Wache Borige 
| Alonzo. 
(der ſich indeſſen dem Montezuma genaͤhert hat) 


Alles iſt bereit. 


Montezuma. 
Sch komme. (will ab) 


Zamor. 

Cihn haltend) Mich verlaſſen? 
Grauſamer, hoff' es nicht! Dein Schatten 
J | will ich ſeyn. 
Was ift bereit? 

| Montezuma, 

Leb wohl! wir muͤſſen ſcheiden. 


Zamor. 
Cin fuͤrchterlichem Ton) Nein! 
0 Montezuma. 
Fleuch dieſen Ort! geh! laß dich warnen! 
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Ja non 
Mag in Wettern 


Vor deinen Augen mich des Himmels Zorn 
zerſchmettern; 


Ich folge dir! 
Montezuma. 
(ſich von ibm losreiſſend) 
Verzeih! mich ruft die Vaterpflicht. 
(zu Alonzo) Nehmt eures Amtes wahr; zum 
Tempel laßt ſie nicht! 
Verachter eines Lichts, das ſie bis jetzt noch 
mißten, 
Entweihen koͤnnten fie die Feyer unſrer Chris 
ſten. 
Mir ziemet kein Befehl; allein durch meinen 
| Mund | 
Thut Gusmann, unſer Herr, euch feinen Wils 
len Eund. 


(Montezuma, mit Alonso und der Wache ab.) 





e 


Sechſter Auftritt. 


Zamor. Peruaner. 


3 a m o r. 
(fi langſam vou feiner Betäubung erholend) 
Wie? — Gusmann! — hoͤrt' ich recht? — o, 
letzter Schlag! o, Schande! — 
Er, Gusmanns Sklav! er ſelbſt! und trotzt auf 
feine Bande! — | 
Se moͤglich, daß dem Gluͤck der Muth des 
Sctaͤrkſten weicht? 
Glibt's keine Tugend mehr, ſo weit die Erde 
reicht? 
dieß auch Alzire ſich von den Verfuͤhrern 
blenden, J 
Die uns erniedrigen, die unſre Sitten 
ſchaͤnden, 
Und ihrer Tyranney des Wohlthuns Larve 
leihn? 
Sog ihrer Falſchheit Gift Alzirens Herz auch 
ein? — 
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Gusmann iſt Hier! wohlan! Helft mir Ent 

| | fchlüffe faffen! 

Gusmann iſt Hier! | 

Ein Seruaner. 
| | Die Stadt in Eile zu verlaffen, 
Das ift mein Rath, Zamor. Vielleicht führe 
u bald das Gluͤck 

- Uns deinen alten Freund mit feinem Sohn 
zuruͤck. 

Vertraue dich ihm an, daß ſeine Vaterguͤte 

Nur bis ans Thor der Stadt vor Ueberfall uns 
huͤte. 

Dann ſammlen wir im Wald der Freunde treue 
Schaar, 

Und ſtaͤrzen uns, verſtaͤrkt, von neuem in 

| Geſfahr. 
Was fuͤrchten wir Zamor, wenn dein Befehl 
uns leitet? 

Die Goͤtter ſchuͤtzen den, der fuͤr ſein Erbe 

ſtreitet. 


- 
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Laß fenn, daß diefe Stade verborgner Tod 


umringt, 

Der, Gusmanns Winke treu, die Nahenden 
verfhlingt! 

Sch fah den eühnen Bau, mit Blitzen ausge⸗ 
ruͤſtet, | 

Auf deffen Surchtbarkfeit fein Goͤtterſtolz fi 
brüftet. 

Don unfern Brüdern ward dieß Bollwerk auf 
gethuͤrmt, | 

Bom ihnen wird's zerſtoͤrt, fobald die Mathe 
ftärmt. 


Entzaͤckt Hört [don mein Ohr von augen Frey) 
| heit! ſchallen, 
Und Freyheit! Freyheit! ſchnell von innen wie⸗ 
. derhallen. 
Der Sklav zerbricht fein Ioch, und achtet | 
fein Gebot; 
Der aufgeſchreckte Feind ſucht Huͤlfe, findet — 
Tod. 


Bb 


Erobert iſt die Stadt — die Tyranney ents 


thronet ; 
Alvarez und fein Sohn, fonft werde nichts 
verfchonet! 
zamor 


Dank, Freunde, fey der Macht, die eure 
| Herzen ſtaͤhlt! 
Dank euch, daß Gusmanns Haß euch ſo, wie 

| mich befeelt! 
O, daß es uns gelaͤng'! o, daß bald dieſe 
Rechte 
Dem Blut des Vaterlands ſein Blut zum Opfer 
braͤchte! — 
Dir, die du Tag und Nacht an meiner Ruhe 
nagſt, N) 
Die du Beleidigten nie deinen Arm vers 
fagft, - 
Die, Rache, ruf’ ih! komm! Hilf mir den 
| Wuͤthrich ftrafen! 
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Erſterbe! — Götter! wem drohn wir machts 
loſe Sklaven? — 
Hit jedem Augendfit waͤchſt unfres Kummers 
Loft. 
Alvarez zeigt. ſich nicht! Und Montezuma 
haft, 
Verraͤth uns! Und Alzir' iſt — ach! in weſ⸗ 
ſen Haͤnden? — 
Meg muß ich meinen Blick von dieſem Bil— 
de wenden; 
Es bricht mein Herz. — Lin tiefer Schwermuth) 
Umfonft !— ic) kann nicht widerftehn — 


Sind's Ahndungen? — mid dünft, ich Hör 


| ihr banges Flehn — 

Ich ſehe — (führe beftürze auf) Was beginnt ?— 
Mas für Gefänge füllen 

Die Lüfte? — hort ihr nicht? — Der Feinde 
Donner bruͤllen! — 


Der Kerzen Zauberglanz verſchlingt des Tages 
Schein! — 
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as mag das für ein Feſt — was für ein 
Greuel ſeyn? — 

Kommt, Freunde! Laßt uns nicht mit Rath 
die Zeit verlieren! 

Ich wag's — id breche durch — ich dringe 
zu Alziren. 


(mit Getuͤmmel ab.) 
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Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Zimmer des Pallaſtes. 
Ylzire 
So brach ich dir die Treu, erzärnter, theurer 
Schatten! — 
So huldigte mein Schwur dir, Gusmann — 
dir, ald Gatten! 
So fchied vergebens uns ein wildes Ele⸗ 
ment! 
So ſchwand die weite Kluft, die unſre Welten 
trennt! — 
Sein bin ih! vom Altar fcholl es im Himmel 
wieder, 
Und in des Schickſals Buch fchrieh es mein 
| Engel nieder, — 
O, der du jammervoll mir ſtets zur Seite 
ſchleichſt, | 
Die Ruh aus meiner Bruft, den Schlaf vom 
Auge ſcheuchſt — 
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Wenn bittrer Neue Schmerz und beißer Sehn⸗ 
ſucht Stoͤhnen, 
Hoch in des Grabes Nacht, die Schlummerns 
| den verföhnen; 
Wenn nsch .ein Funke die Verwefüng übers 
lebt; 
Wenn auf dem kalten Staub des Helden Geiſt 
noch ſchwebt; 
O, wenn das Herz noch fuͤhlt, das bis zum 
| Tod mich Tiebte — 
Vergib mir den Verrath, den ich an dir 
veruͤbte! — 
Mein Vater — er befahl; für ihn gab ich mid 
Ä hin; 
Für meines Volkes Kuh, deß Diutter ich nun 
bin; 
Sir ber Verbannten Ruh, der Sklaven beffere 
Tage; | 
Für eine Welt — ach! wo du nicht mehr. biſt. — 
D, lage 
Nicht laͤnger dieſes Herz des Meineids an, 
Zamor! 
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Bei mir des eifernen Schickſales Schuld nicht 
vor! 

Fluch' einem Bunde nicht, den Zwang und 
Ohnmacht ſchloſſen! 

Genug hab' ich gekaͤmpft, und Thraͤnen gnug 
vergoſſen. 





Zweyter Auftritt. 
Alzire. Emire. 


Alzire. 
Wo ſind die Freunde? bang erwartet ſie mein 
| Herz. 
Sie john die goldne Zeit, die unter Sang und 
Scherz 
Und Liebkofung mir ſchwand; fie fpielten auf 
den Auen, 


Wo ich einft Blumen brach; zuvor eilt mein 
Vertrauen 
Dem  ihrigen. 


E mire 
Wer weiß, ob diefer Troft dir wird ? 


Alzire. 
Was ſagſt du? 
Emire. 
Hofnung iſt ein Kind, das leicht ſich irrt. 
Alzire.“ 
Wie? die Gefangenen — 


\ 


Emir«. 
Gelöfk find ihre Bande. 

Doch, fuͤrcht' ih, neuer Sturm droht unferm 
Vaterlande. 

Don Gusmann iſt ergrimmt; man murmelt 

| von Berrath, 

Don Aufruhr; man berief den furchtbaren 

| Senat; 

Dein Vater ſelbſt nimmt Theil an diefem Rath 
der Hölle, 

Mehr Hab’ ich nicht gehoͤrt. 
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Alzire. 


Wie? an des Altars Schwelle — 
Faſt noch in meinem Arm — zuͤckt der Bars 
. Bar fein Schwerdt 
Bon neuem auf mein Voltt— Ha! welch ein 
| Schauer fährt 
Dur mein Gebein!? DO, Gott! fo haft du 
| mich betrogen; | 
So hab ich auf dein Wort des Jammers Bund 
vollzogen?! 
O täglich neuer Streit des Herzens und des 
“ Mid 
Schwur, ohne Widerruf! Schwur, den der 
Tod nur bricht! 
Mein Vater, welch Geſtirn hat über dir ge⸗ 
waltet! | 


Wie ein Barbar, haft du mit deinem Kind 


geſchaltet. 
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Dritter Auftritt. 
Zephane. Alzire. Emire. 


Zephane. 
Ein Juͤngling aus der Schaar, die ihre Freys 
heit dir 
Verdankt, fleht um die Gunſt, dich ohne Zeus 
gen Bier 
Zu fprechen. | 
A l 3 i r e. 
Bring' ihn her! koͤnnt' ich ihm Hölfe 
reichen ! 


Theilnehmend ſchlaͤgt mein Herz fuͤr ihn und 
ſeines Gleichen; 

Laͤngſt macht ihr Vaterland, ihr Unglüd fie 
mir werth. 

Doch Hat der Eine nur von mir Gehör begehrt? 


Zephane. 
Er hat Geheimniſſe, die ſeine Seele druͤcken; 
Ein tiefer Kummer ſpricht aus ſeinen ſanſten 


“ Blicken; 
Dir will er ihn vertraun. 


Emire 
. Er wandte‘, um dich zu fehn, 
An deinen Vater fih; doch fruchtlos war fein 
Flehn. 
Er ſcheint mit edlem Trotz Empfindung zu vers 
| einen. 
Man fast, es fey der Held, der einft den von 
den Seinen 
Verlaßnen Abarez dem Untergang entriß. 


Zephane. 
Er nannte dich; und ſah tieſſeufzend, un⸗ 
gewiß, 
Verwirrt zum Himmel auf, als ob er dich 
beklage. 
Er kennt den Rang noch nicht, zu dem an dies 
fem Tage, 
Verſohnet mit dem Gluͤck, ſich deine Tugend 
ſchwang. 
Alzire. 


Emire! welch ein Gluͤck! welch ein verhaßter 
Rang! 
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O, warum bin Ih nicht zur Dunkelheit vers 


dammet! — 
Vielleicht, daß dieſer Held von meinen Anhetrn 
| | flammet; 
Ein Zeuge jener Pracht, die ihren. Thron 
umgab, ' 


Ein Freund Zamors — koͤmmt er vielleicht von 
feinem Grab _ 

Sah er ihn faleun — bringt mic feinen- legten 

| Seegen. 

o, Himmel, welchen Sturm wird er in mir 
erregen! 

Und doch — doch kann ich nicht der Sehnſucht 
widerſtehn; 

Bu hänge mein Seift an traurigen 
Idee'n. — 

Czu Zephanen) Er fey willkommen; geh! (Zepha⸗ 

ne 0b; Paufe) Weiß ich, mas ich verlange ?— 

Wie wird mir? — Warum firdmt mit nieges 

. fühltem Drange 

Mein Blut zum Herzen? — O, der Angft, die 

ſchnell mich faßt! 
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Zum Kerker wandelt fie” den "glänzenden 
Pallaſt, 

Und preßt mir Thraͤnen aus, die ich mit Muͤh 
erſticke. 





—z 
Vierter Auftritt. 
Zamor Alzire. Emire. 
3 amo r. 
(bleibt am Eingange fliehen ‚ um fie zu betrachten) 


Ach! iſt Ne wieder mein? ift fie’s, die ih 
erblicke? 


Alzire. 
Was ſeh' ih? Sort! fein Wuchs! fein Blick! 
fein Mund! Zamor! — 
Ich ſterb — (fie ſinkt; Emire faßt fie in die Arme) 
Zamor. 
Cder ſich indeſſen genaͤhert hat) 
Erkennſt du ihn, den ſich dein Herz 
erkohr? — 





, 


Alzire. 
Biſt du ſein Schatten? 
Zamor. 
Nein, er ſelbſt. 
Alzire. 
Darf ich dem ſuͤßen — 
Grauſamen Blendwerk traun? 


Zamor. 
„Cvor ihr knieend) Er lebt; zu deinen Fuͤßen 
Fleht er von dir dein Herz und deinen Schwur 
| | zuruͤck. 
Abgoͤttinn meiner Bruſt! mein zweytes Selbſt! 
W mein Gluͤck! 
Ach, unſrer Liebe Bund, vom Himmel ſelbſt 
geſtiftet — 
Was ward aus ihm? 
A l;ire. 
(erhebt fi, und reicht ihm die Hand zum Aufftehen ) 


Zamor! — (er will fie umarmen, 
fie bebt zuruͤck) 


Weh mir! warum vergiftet 
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Mir dieſen Augenblick ein unnennbarer 
| Schmerz? 
Entgegen flieget dir das liebetrunfne Herz — 


Doch ach, Entſetzen ſchlaͤgt der Freude Taumel 
nieder. 
(lehnt fich an feine Bruſt und weint) 


Zamor. 
(fie umſchlingend) 
Du ſiehſt mich, und du weinſt? 


Alzire. 
Zu ſpaͤt ſah ich dich wieder! 
Zamor. 
Die Welt hielt mich fuͤr todt; ihr Wahn be— 
trog auch dich. 
Gibt's noch ein Land, das nicht mein irrer Fuß 
| durchftrich, 
ei jene Näuber dich aus meinen. Armen 
riffen? 
Die Götter, meinen Throm, dich, Alles mußt 
® ich miſſen. | 
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Alzire! — Ach, noch weißt du nur, was ih 


verlor; 
. Nicht, was ich duldete; weißt nicht, daß dein 
| Zamor 
In Gusmanns Hände fiel; kannſt nicht die 
Graͤuel zählen, 
Die ſich der Boͤſewicht erlaubte, mich zu 
quaͤlen. 


Mich, den du liebteſt — mich, dir zum Ge⸗ 
mad! beftimmt — 


Mid) gab er Hentern preis. — Dein Auge 
flammt ergrimmt! 


Du ſchauderft — theilſt den Srofl, der mir im 
Buſen wätet! — 
Ein Gott — gewiß der Gott, der Lieb’ und 
5 Unſchuld huͤtet — 
Gebot den Moͤrdern Ruh; nahm des Verlaß⸗ | 
nen wahr; = = 
Entrig allmaͤchtig mich der tödlichen Gefehr; 
Bringt mich zu din zuruͤck. — O, dieſem guten 
| i Gotte, 
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Du bliebſt ihm treu? fielſt nicht meineidig ab, 
zur Rotte, 
Die ſeinen Namen ſchmaͤht? — 
(Alzire wendet ſich ab, und verhuͤllt das Geſicht) 
Iſt's wahr, daß Gusmann hier 
Der Vaͤter Thron entweiht? — Wo iſt er? 
zeige mir 


Das Yngefener: fomm! du liebft mich; silf 
ung rächen! 


Alzire. 


da, rächen ſollſt du dich; ſollſt ſtrafen das Ver⸗ 


brechen. 
Beginn' an mir! 


Pamor. 


(zaruͤckbebend) An die? Alzire! 


Al sire 
Toͤdte mid), 
Und frage nicht! Ich bin nicht werth, die 
Sonn und dich 
Zu ſehn. 
Ce 
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Zamor. 
Ihr Goͤtter! — Wie? dein Vater - — 
ach, nicht faſſen, 


Nicht glauben konnt ich's ihm — du — treu⸗ 
los — mich verlaſſen 
Alzire. 
Hat ei er das Schreclichſte dir zu geſtehn ge⸗ 
wagt? 
Zamor — weißt du, fuͤr wen Alzire dir 
entſagt? 


| zamore. 
Nein, aber fprich! nichts Fann! von nun an 
mehr mich ſchrecken. 
a Igi p e. 
So muß ich meine Schmach — ich ſelbſt fie bit 
entdecken? — 


a 


Erzittre! Gusmann — 


Zamor. 
Nun? 
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Alzire 
Dein Mörder — eben der 
Iſt — E 
Zamor. 
Goͤtter! 
—Alzire. 
Mein Gemahl ſeit Augenblicken. 
| 3 amor. 
(betaͤubt) Er! 
Alzire. 
Mein Vater — Alvarez betaͤubten mein Ge⸗ 
wiſſen. 
Jung, furchtſam, zum Altar von ihnen hinge⸗ 
| riffen, 
Bor deinen Augen faft ward ich zur Frev⸗ 
lerinn; 
Gab ich ihm meine Hand im Chriſtentempel 
oo. hin. 
Sa, Pflicht, Religion und Liebe fchreyn um 
Rache; | 


Sie fchreyn zu dir; fey du Verfechter ihrer 
| Sache! 
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Durchbohre dieſes Herz; befrey' es von der 


Dual! 
Zamor. 
Alzire — luͤgſt du nicht? iſt Gusmann dein 
Gemahl? 
Alzire. 
Ich koͤnnte dir vielleicht, um meine Schuld zu 
mildern, 


Der väterlichen Macht geweihte Nechte ſchildern; 
Die Kaͤmpfe, die ich rang, eh ſich mein Herz 
u entſchloß; 
Die Thraͤnen ohne Zahl, die ich um dich 
vergoß; 
Daß ich, als Sklavinn, Troſt beym Gott der 
Chriſten ſuchte; 
Daß ich dein nie vergaß; daß ich den Goͤttern 


fluchte, 
Weil dich ihr Arm verließ. — Doch ich begehre 
nicht, 


Dem Urtheil zu entgehn, das mir die Liebe 
ſpricht. 
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Was fol Entſchuldigung, was foll mie eitle 
Reue? 
Du lebſt! das iſt genug; ich brach dir meine 
Treue. 
O, kuͤrz' ein Leben ab, das nicht mehr dir 
gehoͤrt! — 
(Zamor blickt fie ſchmachtend an) 
Doch wie? iſt das ein Blick, der mir Verder— 
ben ſchwoͤrt? 


zamor 
Hein! wenn du mich noch liebſt, verbrachft du 
nichts, Alzire. 
Betheure, daß ich noch in deiner Bruſt re⸗ 
giere! 
Betheure's, wenn du kannſt! 


‘ 


Alzire. 
Am ſchrecklichen Altar — 
Ats, Miſſethaͤtern gleich, von der Tyrannen 
Schaar 
Umringt, und halbentſeelt mich dem verhaßten 
Gatten 
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Mein Vater uͤbergab — rief ich noch deinem 


Schatten; 
Hob ich den ſtarren Blick nach Rettung noch 
empor; 
Und Fluͤche donnerte der Segen in mein 
Ohr. — 
Daß ich dich liebe — deß ſind Freund' und 
Feinde Zeugen. 


Du warſt mein Stolz, mein Ruhm; wie konnt' 
ich es verſchweigen? 


Ich hab' es Gott, der Welt, Gusmannen » 


felöft bekannt; 

Und will es dir — den ic) vergebens wieders 
find — 

Samor, mit Thränen noch zum leßtenmal bes 
fennen. 

zamor. 

Zum leßtenmale? — Wie? aufewig uns zu 

trennen, . 


Sahn wir uns wieder? Ad), riß aus des Tos 
des Schlund 
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Mich darum das Geſchick? Nein! wenn dein 
u Blick, dein Mund 
Nicht trägt; wenn Liebe noch in diefem bans 
gen Streite — 

Ylzire 
(ſich umsehen) DO, Himmel! Gusmann ſelbſt 
an feines Vaters Seite! 





. Sünfter Auftritt, 
Alvarez. Gusmann Gefolge 
Alzire. Zamor. Emire. 
Alvarez. 

(im Eintreten) 

Dort ift er, den du fuchft, bey deiner Gattinn 

dort. 


Can Zamor) Mein Schutzgott und mein Freund ! 
Alvarez hält dir Wort. 


Hier ift mein theurer Sohn! befriedigt nun die 
Triebe 

Der. Freundfchaft, der Natur! theilt euch in 
meine Liebe! 


Bamor. 
Was Hör’ ih? Gusmann, er, dein Sohn? 
. er, der Barbar! 


Alzire. 
(vor ſich) O, Sott, verlaſſ' ung nicht! 


Ylvarez. 
(einfallend) Erfiaunt — 


Zamor. 
Wie wunderbar 
Vertheilet euer Rath, ihr Goͤtter, Lohn und 
Strafe! 
Der Väter befter zeugt — ein Ungeheuer. 
Gusmann. 
Sklave! 
Von welcher blinden Wuth entbrennſt du? — 
Kennſt du mich? 
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Zamor. 
Fluch meines Vaterlands! Ein Wort entwaffne 
dich! 
Die Ungluͤckfeligen, die deine Raubſucht 
machte, 
Wer kann ſte zaͤhlen? doch betrachte mich — 
betrachte 
Zamoren! kennſt du ihn? 


Gusmann. 


(erſchrickt ) Wer? du? 


Zamor. 
Ich bins. — 
Alvarez. 
(betaͤnbt) Zamor? 


/ 


Zamor. 


(zu Suswenn> Der durch dich Alles — nur die 
Ehre nicht verlor; 

Dem du den hoͤchſten Stolz des Menſchen — 
Herrſchaft raubteſt; 


TFT ee 


Den du durch Todesqual entſeelt zu haben 


glaubteſt; 
Ich — deſſen Blicke hier beſtuͤrzt dein Auge 
ſcheut! — 
Verwuͤſter meines Reichs! Feind ohne Menfchs 
lichkeit! 
Sch hatte noch Ein Sut, das einzige, das 
legte, 
Ach, das mir Stang und Thron und Süd 
und Welt erfegte — 
| Auch diefes nahm du mir! — Wohlen! noch 
Eine Luft 
Bleibt dir zu büßen. Sich! ich biete meine 
Bruſt 


Dem Kleinod deiner Welt, dem Stahl. Komm 
meiner Rache, 
Komm deinem ‚Untergang zuvor, ch’ ich ers 


® mache, 
Eh dieſer Arm, ber dir den Mater einfk ers 
| hielt, 


VDen Rachedurſt der Welt in deinem Blute 
kuhlt. 
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Mein wär” der Menſchheit Dank, mein waͤr' 
der Goͤtter Segen, 

Koͤnnt' ich dich, den ihr Haß brandmarket, 
dich erlegen! 


Alvarez. 
Gott! feines Vorwurfs Laft Kürze, wie ein 
Fels, auf mich. 
Wenn du dich ſchuldlos weißt, o, Sohn, recht⸗ 
fertige dich! 
Gusmann. 
39 mich entſchuldigen? ich, mit Rebellen 
rechten? 
Bo mir zu flrafen ziemt, mit Hednerkünften: 
| fehten ? 
Sein Urtheil fprach er ſelbſt; und längft wär’ 
es vollſtreckt, 
Haͤtt' Ehrfurcht gegen dich mich nicht zurück 
geſchreckt. — 
(zu Alziren) Alzire, dein Gefuͤhl ſey Richter 
von uns beyden! 
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Verdiente dein Gemahl, fol eine Schmach zu 


| leiden; 
Zu fehen, dag — der Pflicht, die dich die Ehre 
lehrt, 
Uneingedent — dein Herz ein ſtrafbar Feuer 
naͤhrt; 
Die Thraͤnen noch zu ſehn, die mir im Buſen 
wuͤhlen, 
Mir, der genug dich liebt, um Eiferſucht zu 
fuͤhlen? | 
Alzire. 


Cau Guemann) Grauſamer Mann! (zñ Alvarez) 

Und du, meinväterliher Freund! 

Czu Zamor) Und du, mit dem mich Blut und 

| Vaterland vereint! 

Einſt meiner Wänſche Ziel! jetzt Quelle meiner 
| Schmerzen! 

Vernehmt der Wahrheit Flehn ans diefem bans 

gen Herzen! 
Hört mein Geſchick — und dann verdammt 
mic, wenn ihr koͤnnt! — 
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Viel. Freude hat als. Kind der Himmel mie 
gegönnt. 
, (auf Zamoren zeigen) ) 
Hier ficht, den. zum Gemahl mein Vater mir 
ernannte, 
Als noch mein Auge nur der Wonne Thränen 
fannte, - 


Als unfer Welttheil noch, unwiſſend, uns 
.. verwahrt, 
Den Feind nicht ahndete, der fein Bezwinger 
ward, — 
Der Ruf, Er fey nicht mehr! hieß unfer Volk 
— verzagen; 
Zu Truͤmmern ging dieß Reich; ich lernte Seh 
| feln tragen. 
Mein Water, tiefgebeugt von Alter und von. - 
: Harm, 
Warf endlich troſtlos ſich in eures Gottes 
Arm. 
O, du — vor deſſen Thron auch ich die Kniee 
beuge — 
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Dir ruf’ ich; dein Altar war meines Bundes 
Zeuge; 

Bor dir — legt' ich betaͤubt der Eide ſtrengſten 

2 ab, u 

Der mid dem Mörder des Geliebten übers 

i oo gab. — 

Ihm foll ich Ehrfurcht weihn? Gehorſam ihm 
entrichten? — 

zu hoch fuͤr meinen Geiſt ſind dieſe neuen 
Pflichten. 

Do ein Sefeß, das (aut in meinem Buſen 
ſpricht, 

Das ewige Geſetz der Tugend luͤget nicht. — 

Samor — bir bleibt mein Herz — dir, bis es 

| bricht, ergeben; 

Doc, ach! nach meinem Schwur , Bann ich für 
dich nicht leben. 

Du Guemann — bin ich gleich dein Weib, 

dein Opfer ich; 
Trac) deiner Frevelthat leb' ich nicht mehr für 
— — — dich. — 


a⸗ 


415 


Wer von Euch beyden — auf! wer wagt es 
fih zu rächen? 
| Die Herz, das man ihm raubt — wer wagt 
es zu durchitechen ? 
Meineidig. dir Zamor — dir Gusmann uns 
. getreu — 
Mer mächt mid) von dem Zwang, euch zu vers 
rathen, frey —E 
Dein werth iſt dieſer Dienſt; du wirſt ihn 
nicht verſagen, 
O, Gusmann! Haft du nicht die Meinigen 


| erfchlagen ? 
Hier bin ich! raͤch' an mir der Lich’ und Ehe 
Recht! 
Etraf’ eine Frevlerinn; und ſey einmal 
gerecht! 


t.'. 


Gusmann. 
Mißbrauchſt du ſo die Huld, von der mein 

| Herz durhdrungen, 
Dir Friſt zur Reue ließ? Du haͤufſt Beleidis 
| gungen 
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Mit bittrem Spott. — Wohlan! dein Wunſch 
| fey dir gewährt! 
Beſtrafen will ich dich; Doch du biſt mir zw 

werth. | 
Der Freche, der mit mir um deine Liebe 
. ſtreitet, 
Der ſterbe! (zum, Gefolge) Naͤhert euch! 


Alzeire. 
(dazwiſchen eilen) Barbar! 


Alvarez 
| Mein Sohn! 
Busmann 


| Bereitet 
Ihm den verdienten Lohn! 


Alvare;z. 


Was willſt du thun? halt ein! 
Laß dir ſein Ungluͤck, laß ſein Herz dir heilig 
ſeyn! 
(Gusmann bang umarmend) 
Sieh mich an ſeiner Statt in Angſt des Todes 
| fchweben ! 


N 


Du dankſt das Lehen mir, und ihm dauk ich 
das Leben, 

O, meine Söhne! rührt des Namens Suͤt 
pigkeit! 

Verſohnt uch! liebet wuch! ſtuͤrzt mic nicht 
vor der Zeit — 





Sechſter Auftritt. 
Alonßo. Borisge 


Alonzo. 
Cder indeſſen eilig aufgetreten iſt) 


Don Gusmann, ei herbey die Ruhe herzu⸗ 
ſtellen! 
Bewaffnet naht der Stadt ein Haufe von Res 
Bellen. 
Sr wilder Strom, der rings die Sluren übers 
ſchwemmt, 
Droht dieſer Mauern Sturz, wenn ihn dein 
Arm nicht daͤmmt. 
DD» 


IE 





Zamor iſt das Geſchrey/ wodurch fie ſich be⸗ 


geiſtern. 

Unkundig einſt des Kriegs, und leicht zu uͤber⸗ 
meiſtern, 

Befleiſſen ſie ſich jetzt, in Reih' und Glied 

| geſchraͤnkt, 

Der ſchlauerdachten Zucht, die unſre Heere 
lenkt; 

Und ihre kuͤhneren, vom Schlaf erwachten 
Seelen 

Vegüinen- uns bie Kunſt der: Waffen abzus 
fehlen. 

Gusmann. 


Wohl! zeigen will ich mid) ; wohl! eures Feld⸗ 
u | herrn Blick | 
Sort Iren uebermuth bang in den Staub 
zuruͤck. 
zu Shi) Auf, Helden Spaniens! für euch, 
ihr Ueberwinder, 
Schuf dieſen Welttheil Gott; euch, "feines Hei⸗ 
zens Kinder, 


. an | 
Schuf er für Wafſfengluͤck, für Herrſchaft und 


für Ruhm — 
Und :diefes Sklavpenvolk zu eurem Eigenthum. 


3 amor. 
| Ihr — Herrſcher? Sklaven — wir? — wer 
ſetzte dieſe Schranken? 
Fuͤhl unſre Gieichheit! miß, im Schwindel 
der Gedanken, | 
Did mit dem Himmel nicht, du — Sterbli⸗ | 
| cher, wie ich! 
Gusmann. 
Lam Gefolge) Ergreift den Läfterer! 


Zamor. 
Beſtrafen willſt du mich? 
An mir Entwaffneten, an mir willſt du dich 
. rächen? 
zur Wache, die ihn umringt) 
Wird gegen euch das Recht der Nothwehr zum 
| Verbrechen? 


BSR ai 


yr ihr denn San? Wie? iſt Wahrheit 


J Laͤſterung? 
Ihr trieſt von unſrem Blut; und fodert Ans 
betung:. 


— 9— * 
©; u. g'm.a a n. 


. 


Gehorcht d (Zum si fortgeführt) 5 


R A ; ite 
J Erbarment 
“i A Are * 


Laß ihn meiner Obhut! fchenfe 
Mir ihn! er ſchenkte dir den Vater wieder, 
Denke — 


en Busmann. 
gu fiegen denf ich nus, wie du es mich gelehrt 
Leb wohl! Cab mit dem Gefolge) 


\ 
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Siebenter : Auftritt, 
Alzire. Alvarez. Emire 


Alzire. 
(faͤut ihm zu Füßen) Sieh mich im Staub! — 
Vor dir zu knie'n, entehrt 
Alziren nicht; ſie bringt dieß Opfer deiner Tu⸗ | 
gend. — 
Alvarez! o, wenn je Verirrung, Sovathhei 
Jugend | 
Dich rährten — kannſt du mir dein Mitleid 
| licht entziehn. 
Dein Sohn iſt mein Gemahl — und ich beieh 
digt' ihn. 
Doch meine Seele war dem Bande treu ge 
blieben, 


Das fie zuerft geknüpft. . Ach, kann man zwey⸗ 
Ä mal lieben? 
Zemor beſaß dieß Herz; Zamor gehoͤrte 
mir; 
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Zamor iſt tugendhaft; das Leben fchügt’ er 


dir. 


Verzeih uns — laß mich nicht dem Jammer 


unterliegen! 
Alvarez. 
Hegt' ich auch Zorn — dein Flehn vermoͤcht 
ihn einzuwiegen. 
Ich ſchuͤtze deinen Freund. — Du aber ſey 
gerecht; 


Sey dankbar! Hüte dich, Fluch über ein 
Geſchlecht, 


Das freundlich feinen Schoos dir öffnete, zu 


ſchuͤtten, 
Und meines Alters Ruh durch Zwietracht zu 
zerruͤtten! — 
Komm; du biſt nicht mehr dein; fey mein Kind; 
| fey mein Blut! 
Dein Sohn iſt grauſam — doch er liebt bi; 
falle Muth! 





| 
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Oft Hat die Liebe ſchon Tyrannen Neuges 


bohren. 
Alzire. 
Ach, warum biſt du nicht der Vater von 
Zamoren! 


424 — 
Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Kt Ein offener Sintengang. ) 
Alvarez. Gusmann. 
Alvarez. 
Daͤnk ſey dem Ewigen! Er hat fuͤr dich 
gekaͤmpft; 
Er hat des Aufruhrs Gluth durch deinen Arm 
gedämpft. — 
O, Susmann, Taß dich nicht den Glanz des 
Sieges blenden! 
Vergiß nicht, deinen Blick zum Schlachtfeld hin⸗ 
zuwenden! 
Steh den Befiegten bey! dein Mitleid nur 
verföhnt 
Den Fluch der Sterbenden, der wild zum Him⸗ 
mel ſtoͤhnt! — 
Und ihm — für den vorhin fich mit vereinten 
Stimme 


— namen 4 2 5 


Der Vater und’ die Braut vergebens deinem 


Stimme 
Entgegenfegten — gib die Freyheit ihm 
| . zuruͤck! 
An ihm, an ſeiner Ruh haͤngt mein Herz, haͤngt 
mein Gluͤck. 


Komm, ſey ein Menſch, ein Chriſt! daß, ſtatt 
der Lorberkrone, 
Dir deines Feindes Dank, und unſer Segen 
lohne! 
Gusmann. 
Was foderſt du von mir, mein Vater? — 
Ihm verzeihn! — 
Dein iſt mein Leben; doch die Rache bleibe mein. 
Alvarez. 
Iſt's moͤglich, daß dein Herz — 
Susmann. 
Hoͤr' aufes zu durchbohren! 
Gerecht I meine Wuth. — Verzeihn foll ich 
Zamoren? 
Wie ann is das? Sie licht den Frevler! 
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Alvare z. 
Um fo mehr 
Iſt er beklagenswerth. 
| 6 usmann. 

Er zu beklagen, er?. 
ach, würd’ ich fo beklagt, wie wär’ ich zu bes 


neiden! 
Gern ftäch’ ich. | 
Alvarez. 

O, mein Sohn, erichaffe dir nicht 

Leiden! 
Flieh vor der Eiferfucht, die, ſtets von Wahn 

| getäufcht, 

| Und nie der Opfer fatt, ihr eignes Herz gere 

flleiſcht! 


Gusmann. | 

Ha! wer, dem Seldfigefühl und Muth im 
Buſen fchlagen, 

Ber kann den Schimpf, den ich erlitt, gelafs 
fen tragen? 

Ss Wahn, der mich bethoͤrt? erdicht” ich ihre 
Schuld? 
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Alvare;. 
Scwach iſt ihr Herz, doch rein; und Schwach⸗ 
| heit heiſcht Geduld. 
Hoff’ Alles von der Zeit! wo ift das Anges 
. denfen, ® | 
Das ihre Hand nicht tilgt ? — Der Frauen 
Sinn zu lenken, 
Vermag Geduld allein. Zu raſcher Eifer 
| vlt 
Bon ihrem Herzen ab; die fhmelzende Ges 
| walt 
Der Guͤte dringet ein. 
Gusmann. 
Und Guͤte foll ich heucheln? 
Soll ihrem Uebermuth durch Unterwerfung 
ſchmeicheln ⸗ 
Aufheitern meinen Blick? der Stirne Gram 
zerſtreun? 
And Waffen wider mich der Ungetreuen⸗ 
| leihn? 
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Du vänmf, wäre bir des Sohnes Chre 
theuer, 

u ı meiner Hack Theil — und du verdammt 
ihr Feuer! 

Bedamge mußt du mid, dap ih mich 
ſchwach herab 

ai einer Sflavinn ließ, und meine Hand ihe 
gab; 

FEN die dieß Gluͤck verkennt, und mir mit Ins 

u dank lohnet. 
Verdammen mußt du mich, daß ſie mein 
Grimm verſchonet, 


Und daß ich ſie, die mir im Angeſicht — 9 


Schmach! — 
Eich’ einem andern ſchwor, Hohn meiner Nas 
he ſprach, 
Die Mirverbrecherinn, zu meiner Qual, noch 
liebe. 
A N varez 


O. dieſe Liete ſey dein Engel! folg' ihr; 
ſchiebe 
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Langmuͤthig noch das Loos des Nebenbuhlers 


auf! 

Dem erfien Zorme läßt kein Weiſer freyen 
Lauf. 

Gusmänn. g 


Dein Wunſch iſt mein Geſetz. Verſchoben ſey 
J die Strafe, 
Die er zu wohl verdient, Doch daß mein Zorn 
entſchlafe, 
Das, Water, fodre nicht! Ihn loſchet nichta, 
als Blut; 
Verzehren würde mich Die unterdrückte Gluth. 


| Ylvarey 
Um Aufſchub fleh' ih nur. Cab) 
a ’ 
Zweyter Auftritt 
Gusmann. 


(ihm nachblickend) Nimmſt du dich des Rus 
hellen 


4 30 nn 


Mehr, ale des Sohnes an ? Auf diefe Probe 


| ftellen, 
Kannſt du Natur und Pflicht, Graufamer! — 
| Wuth und Schmerz 
Soll id erficen? ſoll verlaͤugnen dieſes 
Herz, 
Wo Lieb' und Eiferſucht und Ehrgeiz aber⸗ 
wallen? — 
Mann! Krieger! Spanier! wie tief biſt du 
gefallen! 
Der Sklaven einen, die der rohe Weittheil 
naͤhrt — 
Uns Europäern kaum ded Namens Menfchen 
werth — 


Zamore n— - Suemann! ! ihn biſt du verdammt 
zu neiden? I 
(fi umfehend ) 
Was ſeh' ich 7— ſoll ich fie erwarten, oder 
meiden ?: 


® « 


Alzire! 


U nd 


4 
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Dritter Auftritt 
Alzire Gusmann. Emire 


Alzire. 
(die das Letzte gehört bat) - \ 
%a, ih bins; ich, die du, als Tyrann, 
Zur Gattinn dir erzwangſt; die dich nicht lieben 
fann; 
Die dich beleidigte; die reuig dich beklaget, 
Und um Vergeſſenheit dich anzurufen waget. 
Bars Großmuth oder Furcht; ich that dir 
Alles kund. 
Wem biefee Herz gehoͤrt, bekannte frey der 
Mund; 
Und meine Redlichkeit grub unter ſeinen 
Fuͤßen 
Den Abgrund: wenn er fällt, muß ich für Tus 
gend buͤßen. | 
Erſtaune! kann der Muth des Weibes weiter 
gehn? | 
Ich wende mich an dich, ihm Gnade zu | 
erflehn. 


432 
Don Gusmann, ſagt ich mir, ſo ſtrenge, ſo 
verwildert, 
So furchtbar ihn der Ruf von ſeinen Siegen 
ſchildert — 
Er iſt ein Weenſch; er kann nicht taub für 
Menſchheit ſeyn; 
Der herrlichſte Triumph des Selten iſt — 
r Verzeihn. 
Der Si verdunkelte der blutigen Siege 
Schimmer, 
Und unterwärfe die die Unſrigen anf 
. immer. 
Entzuͤckt vom hohen Flug, den deine Seele 
nimmt, 
"Wird zur Nacheiſerung auch mein Herz any 
| oo geftimmt, 
Weiht Ehrfurcht, Dankbarkeit, Vertrauen 
alle Triebe | 
‚De warmſten Freundſchaft dir — ach, wenB 
Erſatz fuͤr Liebe 


Se geanndſcha eben kann. Ih pin- m 
wahr. — Vielleicht 
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wär eine Spanterinn: ihr Ziel durch Liſt 


erreicht; 

Sie. ‚hätte: abe mir. Thraͤnen dich Her’ 
ſtritten. 

os weder ihren. Reiz: hab” ich, ’ noch thre 

Sitten. 

Die. unbefangne Hetz, ‚geformt. von dei” 
Natur, 

Will dich beſänftzen, und haͤuft ſein Unrecht 
nur. 

Dh, 06 es Tugend liebt, ob es in ſeinen 
Tiefen | 

Undank und helſchhenn birgt — gebuͤhret dir⸗ 
zu⸗ prafen. 

Busmann. | 


Rehen wenn dieſes Herz ſo warm für Tun 
| | gend fhlägt, 
Bir. und erfale treu, was ſie dir auß 
erlegt! 
Kenn’ unfre Sitten erſt, eh du fie wagſt zu 
ichten! 
—Ee 
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Ein Heiliger Gebrauch verwandelt ſie in 
u . Pflichten, — 
eb deines Standes dir, wie deines Werths 
u bewußt! 
Der Schwachheit lebten Keim, reiſſ ihn aus 
deiner Bruſt! 
Und lern, um neue Wuth nicht in mir aufzo⸗ 
twiegeln, 
Die Seufzer mäßigen, den Fühnen Mund ver 
fiegeln ! 
| Erroͤche ſchweig, vergiß! und, wie für feine 
| Ä Schuld 
Der Frevler büßen foll, erwart’ es in Geduld! 
Zu tief verwundeteft du deines Gatten Ehre. | 
Vernimm, daß — dir verzeihn ſchon mehr als 
_ edel wäre 
Bu wei nicht, welch ein Herz du von dir ſtoͤſ⸗ 
| ‚fe. Dein, 
Dir ziemt es wahrlich nicht, der Harte mich zu 
zeihn. (ab) 


a mm — 
t 
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Biester Auftritt. 
Alzire. Emire. 
Emire. 

Er liebt dich. Sey getroſt! du wirſt ihn noch 

erweichen. 
A I;ir Fe 
Buß, Drohung; Bitterkeit — find das der 
‚Liebe Zeichen? 
mu denn Haß? Samor koͤmmt um. IS 
. Ä toͤdet' ihn, 
Ich, weil ich für ihn Bar! — O, fprich, war 
dein Bemühn, 
Emire, glücklicher, die Wache zu gewinnen? 


Emire. 
Ja ‚ ohne Muͤhe, hat dein Gold ihm zum Ents 
rinnen 
Den Weg gebahnt.. Wo ift der Europder, 
| | der 
Dem Golde widerficht ? 


Algier 
wi... BGott ſey s gedankt, Haß er 
Niqht immer dieß Metall zum Werkzeug unſrer 

"77 Sage 

Velinmt t— 2 Was ſaͤumt Zamor? Eil {hin 
entgegen, fage — 

Emire 
eaiäfeeın) Erwart ihn ſtill! Dodge, 
dem Tod ihn zu entziehn, 
Kein Mittel fonft, als dieß ? muß er indEiendn 


. ; fliehn? — 
Alvarez — der. Senat — \ 
Ylzire. 
Ich kann die Furcht nicht 
bannen. 


Ich kenne, kenne 'ſie die trotzigen Tyrannen. 


Sie wähnen, diefe Welt ſey ihrem Stolz zum 
Thron 
Von Ewigkeit befimmmt; fie laͤcheln bittern 
Hohn 
Auf unſrer Majeſtaͤt entheiligte Ruinen. 


Zamor — den das Geſchick zum King ſchuf⸗ 
iſt ihnen 

Jebt ein Rebel — O, Rath von Moͤrdern! 
o, Gezuͤcht 

Der Hoͤlle! bruͤtet nur! gelingen ſoll's euch 

| ' nicht. Ur 
Ich will die Graͤuelthat in der Geburt ev 
E ſticken. 
(Pauſe ingpliger Erwartung ) 

Emire — eig au mich? — nichts zeigt fi 
meinen Blicken. — 

& ſcharf ich lauſche, tönt kein Fußtritt in 
mein Ohr. 

O, toͤdlicher Verzug? 


Eim ir e. 
—Wevoas willſt du? ſoll Zamor, 
Voll raſcher Ungeduld, ꝛin neue Schlingen 
| . eilen? 
Nichts als Bedachtſamkeit heißt feinen Fuͤhrer 
weilen. 
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Bald ſinkt die Mitternacht, die ihre Schritte 
det, 
Und in des Schlafes Arm die müden Wächter 
ſtreckt. 
Alzire. 
Ich will des Kerkers Thuͤr ſelbſt oͤffnen, ſelbſt 
die Ketten 


Der unſden loͤſen. Komm! die Liebe ſoll ihn 
retten. (vwill ab) 
Emire. 
(œſie zuruͤckhaltend) 
Bohn ‚ Ungcuae Dem niedrigſten 
. Verdacht | 
Gibſt du die Ehre preis! Wenn man in 
dunkler Nacht 
Dir dort begegnete — ach! unvergeplich bliebe 
Den Spanien dein Schimpf. 


Alzire 
| Verrathen, den ich liebe — 


Das wäre Schimpf fuͤr mid). Weg mit dem 
Schattenbild, 


—⸗ 439 


Das jenen en Beta äffe, und ihm für Zus 


J gend gilt. \ 
Idhr eitler Durſt nach Ruhm weiß nichts von 
Herzendadel; 
Das Laſter ſcheun ſi ſie nicht, ſie fuͤrchten nur den 
Tadel. 4J— 
Die Sitte dieſer Welt, einfaͤltigfromm, 
begehrt J F 
Des Außenſcheines nicht; ihr gnuͤgt am innern 
Werth. | 
Ausuͤben lernt' ich, hier die Tugend, unbe 
| „eümmert, 
Ob ftille Nacht ſi ie deckt, ob Mittag ſie um⸗ 
ſchimmert; 
Sm Kerzen mahnt fie mich — bier thront fie 
ewig fe — | 


Dem Helden beyzuftehn, den das Geſchick 
verläßt. | 
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©... Fünfter Auftritt. 
3amor Ein Soldat. 
u Ylzire Emire. 
’ . Alzire. 
Choͤn kommen, eilt dem Eintretenden entgegen) 
Biſt du's? — (fie fallen fi in die Arne).Es iſt um 
dich geſchehn. Die Freunde fielen. 
Gusmann behielt das Feld — und ſeine Pfeile 
zielen 
Jetzt nur nach dir. Umſonſt hab' ich es ſelbſt 
verſucht, 
Ihn zu entwaffnen. Nichts — nichts rettet 
dich, als Flucht. 
Wohlan! Canf ven Spanier zeigend) Der Menſchen⸗ 
freund geleite dich! Betruͤge 
Des Wuͤthrichs Blutdurſt! fich Die Angſt, der 
id) erliege! 
Stich, oder ftirb, Zamor! du haft fonft Beis 
m ne Wahl. 
Ich lieb’ — und Hin vermählt; dein Feind — 
it mein Gemahl. 
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Spar ein Verbrechen ihn — mir, dein ge 
liebtes Leben — | 
Werzweiflung f deinem Volt } Berfigwiegne 
Schatten weben 
Ein Obdach um dich hen, das nur der Gotthett 
Blick 
Durchdringt Erhalte dich! und laß mir mein 
Sie 
zamor . 
Die, eines Chriſten Weib! Dir, Sklavinn 
des Barbaren! 
Ich, ben du lichten, ich foll die mein Leben 
. ſparen? — 
& ſey! — Doch wagft du mir zu folgen ? — 
Nimm die Sand, . 
Nimm — Haft du Muth — und komm! — 
Enntthront, verfolgt, verbannt 
Von ihm, der wider mid) nicht müde wird zu 
wuͤten — 
Kann ih dir nur mein Herz und, eine Waſto 
bieten. 
Einſt lag mein Diadem zu deinen Fuͤßen. 


Pr — | 


Hlyire 
Sprit, 
Was war eb ohne dich? Was liebt ich fonft 
| als dich? 
as acht’ ich neben dir der Erde Zaubereyen? 
Dir folgen foll mein Geiſt zu fernen Wüftes 
neyen. | 
Verlaſſen ſchmacht ih Hier, von Eiferſucht 
bewacht. 
Mich weinen ſieht der Tag, mich ſeufzen hoͤrt 
die Nacht. 
So ER ich langſam Hin; und Sram und 
WReue wandern‘ 
Mit mir zur flillen Gruft; fo bin ich eines 
Andern, 
.. Und bleibe dein, Zamor; ſo fag’ ich feyetlich 
Mich von der Liebe (08; und unterwerfe 
mich 
Der unfihtbaren Macht, die unfer Band zer⸗ 
riſſen; 
So rett' ich dich, Zamor — und rette mein 
Gewiſſen. 
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Zamor. 


ng ein Sewiffen ift’s, das dieſes Opfes 
heiſcht? 
Durch welches Traumbild hat Europa dich 
getaͤuſcht? — F 
Wie? der verhaßte Schwur, den du dem Zwan⸗ 
ge zollteſt — 
Wie? der Altar des Volks, das du verwun⸗ 
ſchen ſollteſt ⸗ 
Der Aftergott, der uns ſein Heer zur Geißel 
ſandt, 
Er raubet mir dein Herz, und trennet unſer 
Band! 
YAlyire. 
Genug, ich bin verlobt; gleichviel vor welchen 
Gotte. 
3amor. 2 
3 über dein Geluͤbd', und ihn, den ih vers 
fpotte! 
Webregen iſts für dich, für mid, endloſe 


Pein. 
geh wohl! (vill «). 
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Lihe vacheilent) -Dein Abfchied das? halt ein; 
| Barbar! Halt ein! 


Zu Zamor 

Sort! (fie zurückſtoßend) Du biſt Gusmanns 

“ Weib! 
Alzire. 


J Ich bin Atzire. Kraͤnke 
Mich nicht, Zamor! 

| Samo.r. 

Den? an mein altes Recht! 
Alzire. 


Jetzt an dein Leben nur. 


? B 
ẽ 


Ich denke 


Zamor. 
Nein! unſre Lieb’ und mich 
Verraͤthſt du, Heuchlerinn! 


Alzire. 
“Ciba umfaſſend) Nein! ewig lieb' ich dich, 
Trotz Eid und Himmel! Sey gerecht! vergib 
rwmir! ſcheide 


e 4 BT 


Verſhnt aus meinem Arm: Du weißt nicht, 
ind - was ich leide — B 
Was ift dir? — du entglahſt! und ſchrecklich 
rollt dein Blick! — 


v 


tt * Zamor! 


(ſich loswindend) Beſchloſſen iſt's! (will ab) 
vo .) 
Alzixre. 


J— 
Cihm nah) Was willſt du? 
Zamor. 
Bleib zuruͤck! 
5 bin ich nicht umſdnſt; ich bin's, um 
mehr zu wagen. 
Alzire 
cihn haltend) Zu wagen? was? wohin? 
Za mor.. 2 
Der Ausgang ſoll dir's fagen- 
Die ger enifliche | Laß mich! — ih 
mug — 


\ 
7 
— 





% 1 3 i ee 
Dein Ungeſtuͤm 
Er toͤdtet mih — | ſtan, 
zamor 
R mit Gewalt losreiſſend) Komm, Zreund? 
(faße den Soldaten bey der Dead, und eile 
mit ihm ab) 
A. l 4 i r e. 
(nachrufeud) Zamor! (fie will nah, Emire 
haͤlt fie auf) 
Emire —_ | 
Du rufeft ihm 
Umſonſt — er flicht! 
. Alire. 
C(dalh ohnmaͤchtia) Erſchoͤpft iſt meine Kraft — 
(Emire fuͤhrt fie zug Seſſel) Emire — 
Geh, fies ihm nach- O, ſieh, was er bes 
ginnt! verliere 
Nicht aus den Augen ihn! — O, bringe Troſt 


zuruͤck! 
(Emire eilig ab.) 


XRAEXEXXEXEI 
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Sechſter Auftritt. 


Al ive 
Ein dunkles Worgefüht umnebelt meinen 
| Bid — 
Stets wilder wird die Furcht — die Hofnung 
immer ſchwaͤcher. — 


Cfie ſteht wieder auf) 
O du, der Ehriften Gott! furchtbarer, ewiger 


Räder! 
au deſſen Rechte mir des Irrthums Binde 
Faum 
| | Kom Auge nahm! noch iſt mir dein Geſetz ein 
Traum; 
iind blingend wanf. ich noch im ungewohnten 
Lichte. ' 
Doch wenn ich dein bin, und zu heiligem Ge⸗ 
J richte 
Dich meine Leidenſchaſt auffordert — leer’ 
auf mich 


Den Koͤcher deines Zorns! ich nur bin ſtrafbar, 
| ich! — 
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Gott! ſen der Stab Zamors, : fein Netter in 
Gefaͤhrde! — 
Ich, ir du nur Eder Gott von Einem Volt 
der Erde? i 
Dar deiner Huld ſich nur der Europäer. 
| freun? 

Kannf du nur uns Tyrann, und Vater ihm 
| nur ſeyn? — 
Bun, du zerfteeuft den Traum, worein fein- 

Slolz!ſich wiegte. 
Vor dir iſt Alles gleich; der Sieger, der Bes 
' | ſiegte, 
Der König, und der orlav ſind deines Wil⸗ 
A Spielz 
Veſchoyfe deiner Sand, beſtimmt zu Einem, 
Biel. — 


CVauſe frommer Empfindungs aus ber fe Pic 
Ku aufoeſchteer wird) 


Was hoͤr ich? — Welch Geraͤuſch! — « 
waͤchſt — Ich bin verloren 


5 Snfelige Geſchtey! — weh mir! es gilt 
j Zamoren! — 
Bamor iſt Hin — Wer immer 





Siebenter Auftritt 
Auzire. Emie 
Ylygire 

Cihr entgegen) Emire, feh ich dich! 
Wo iſt er? Was gefhah? Erzähle, reife 
u mich | 
Aus diefer Todesangſt! 
Emire | 
CEbleich und athenlos) O, hoffe nichts! — 
Verwegen 
Eilt der Verblendete gewiſſem Tod entgegen.. 
| Uns kaum entronneh, winkt e feinem Fuͤh⸗ 
rer — ſchmiegt 
Sich an ihn “reißt das Schwerd ihm von 
der Seite — fliegt 
Sf 


— — — — — — — —— mn — — — 
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| uanamnt parane zu. Rings ſchlummert in 


der Halle 
Die trunkne Waͤchterſchaar· Won feiner. Trit 
te Schalle, 
Vom Blitze ſeines Schwerts geleitet, folg ich 
| nad; 
Und kaum verſchwindet er in den Gemaͤchern — 
ach! 
Da fallet den Pallaſt ein. aͤngſtliches Getuͤm⸗ 
> mel — 


Dan füge heraus, hinein — „Er fterbe!, 
fteigt zum Himmel 
Ein dumpfes Wuthgefhrey, und Waffen ig 
| ren. — Flieh, 
Atzte ſuche Schub, eh dich der Auftuht — 
A l ; ite. 
ans Rarrer Betäubung erwachend) wie — 


Mas ſagſt 6 du? — führe michl 


u Emire, 
Wohin? 





Alzire. 
Ihm beyzuſtehen. 
| Emire 
In diefem Sturm — was Fannft du — 


Alzire. 
(gelaſſe) Mit ihm untergehen. 


| Achter Auftritt. 
Alonzo. Bade Alzire. 
Emire. 
Al o n ; o. 
Streng und geheimnißvoll, Alzir', iſt meine 
Pflicht. 
Alzire. 
Was iſt Zamors Geſchick? — Antworte! 
Alonzo. 
Forſche nicht! 
Dein eignes Schickſal nur hab' ich dir zu vers 


fünden. 
(zeige auf einen Coldaten, welcher Ketten in 
der Hand halt) 
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Alzire. 

Daß dir zur Seite ſchon des Todes Diener 
| | ftünden! — 
Zamor kam um — und ach, nur Feſſeln war⸗ 
RE ten mein! — 
= ne wendet fih ab, feine Ruͤhrunz 


"39 verbergen) 


Du ſeufzeſt, Spanier? — floͤß' ich dir Mitleid 


ein? =. 
Dei haßgewohntes Herz eefchhttern meine 
Leiden? — 
u 4 10 on 4 o. 
Komm! . 
YA ; ire 


Wenn's zum Tode geht, gehorch' ich 
dir mit Freuden. 
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Sünfter Aufzus. 


Erſter Auftritt. 
Ylzirve 
Wehe im Hintergrande) 
Tyrannen, die ihr euch" der Erde Richter 
träumt, * 
Seyd ihr an Martern arm, daß eure Rache 
aumt? — — 
Der mehende Befehl! — dieß ſchreckliche 
Verhehlen! 
Denkt ihr durch Todesangſt mich langſam zu 
. entfeelen? | 
a, nicht mein Schicfal iſt's, das Schauder 
mir erpreßt. | 
Nicht jene Feſſeln ſind's, wo mich der "Mur: 
| verläßt. 
Nein: ſchmiedet grauſam mich an die verhaß⸗ 
ten Mauern, \ 
Wo noch der Meinigen unſtete Schatten 
. trauern! 


Zeigt mir die Blutige Spur, zeigt mie die Fols 
terbant, 

Wo ihnen tropfenweis Die letzte Kraft ents 
fant! — 

Doch ah! Zamors Gefchi entdeckt mir aus 
Erbarmen. 





3weyter Auftritt. 
Montezuma Alztre. Wade 


CAlzire eilt ihrem Water mit effuen Ar⸗ 
men entgegen) 


AlBlzire. 
Mein Vater! (finkt ſchluchzend an feine Bruſt) 


Montezuma. 
. Ach, mein Kind! — Weh dir! und 
weh mir armen, 
Gebeugtem Vater! — Das iſt deiner Liebe 
Frucht! 
Gott! ſchließe mir den Mund, eh ihr mein 
Unmuth flucht! — 


— | J 


Noch bat tich um Zamor Befreyung; meiner 
Bitte 
Nahm ſich Asa ans. ſchnell ſteht in unſrer 
Mitte 
Ein Raſender, mit wild emporgeſtraͤubtem 
Haar; 
Vor Sqrecken werd' “ich kaum fein blankes 
Schwerd gewahr. 
Er fliegt auf Gusmann, ſtuͤrzt, raſch, wie der 
| Ä Blitz, ihm nieder, 
| Dudhehn ihn — ſammelt ſich im Augenblicke 
wieder, | 
Reicht Alvarez das Schwerd entfchloffen hin, 
und fpricht: 
„3“ rächte meine Schmach, erfüllte meine 
Pflicht. 
Du, raͤche die Natur! Vom Blute deines 
Sohnes 
Raucht dieſes Schwerd. Hier, nimm! Za⸗ 
mor harrt feines Lohnes. — 
Der Vater liegt betaͤubt in meinem Arm. 


Geſchrey 
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gilt ben Pallafi; man flieht vom Lager, föeme 
| herbey, 

Umringt den Sterbenben, weckt fein erlofchnes . . 

Leben, 0 

Und ſchwoͤrt, den Morder ſtracks der Rache prei⸗ 
| on zu geben. | 
Kaum fügt mein Anſehn ihn. Die grenzen⸗ 

| lofe Ruth 
Des Voltes trift auch dich. Man fodert laut 
dein Blut. 
Man glaubt — entſetzlich ſchallt's in eines Va⸗ 
| ters Ohren — 

Sum Morde des Gemahls glaubt man dic) mit⸗ 
. verſchworen. 


Alzire. 
Du koͤnnteſt — 
Montezuma. 
Nein, mein Herz befreyt dich vom 
Verdacht; 
Nein, für Verraͤtherey iſt Deines nicht 
gemacht; 
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Du konnteſt ftrauchein; doch unfähig, dieſe 


Schande u 
Auf dic herab zu zichn, flohſt du beſtuͤrzte 
| vom Kante 
Des Abgrunds noch zuruͤck. So iſt es — ſeu J 
es ſeyn. — 
Doch ach! was hilft's, dag dich mein Herz lot 
| . Pride? Der Schein 


Verdammt did. Dein Gemahl flel vonZama 

| rens Haͤnden — 

Du ch n— nichts vermag dein urtheil ab⸗ 

zuwenden. 

Unſchubdis, ungehoͤrt, wirſt du des Todes 
Raub; 

Qual öfe dir dad Grab; Schimpf ruht auf | 

Ä deidem Staubt— 

Ich geh‘, ich ſtuͤrze mich zu deiner Richter 

Süßen, 

Dir Gnade zu erflehn, wo nicht — mit dir zu I 

| | baͤßen. 
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Alzire. 

Mir Gnade zu erflehn? von den Tyrannen? 

J Du, 

Mein Vater? — Liebe mich, und leb', und laß’ 
in Ruh’ 

Mich fterben' — Gusmanns Fall zwingt mich, 
um ihn zu trauern, 

Und til zum ewigen Bergelter aufzufchauern. — 

Zamor — ihm war vielleicht die Rache heilige 
Pflicht — 

Der Mund ſpricht ihn nicht frey, das Ser vers 
damme ihn nicht. 

Erretten wolle ich ihn, das wag’ ich zu bes 

kennen. 

Du, hüte dich, fein Loos vom meinigen zu 

trennen! 


Montesuma. 
So weit das Auge reicht, kein Licht, Fein Troft, 
fein Rath ! 


‚De. du im Lichte thronſt erhelle meinen 
| Dfad! ce) 
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Dritter Auftritt, 


Alzir e. 
Vernichte, Sort des Zorns, ein Daſeyn, dem 
ich fluche! — 
Wie? dieſer neue Gott — er flieht, wann ich 
ihn ſuche — 
Entzieht mir ſeinen Arm, wann Huͤlfe mir 
| gebricht! — 
Und meine Feſſel felbft zerbrechen foll ih 
nicht? — 
Ir, deren Mitleid mir den legten, einzigen 
" Retter 
Am Ungtüd ließ, den Tod — gelinde, gute 
Götter, 
Barum verriet) ih euch? — Den Unmuth, 


der entflammt 
Der Stunde, die uns ruft, zuvoreilt, den 
j verdammt 
Dein Eifer, o, Tyrann? — Muß id den 
Kelch der Zähren, 
Muß ich ihn Zug für Zug Bis auf die Hefe 
-feeven? — 
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Sanfte du den Leib von Staub, ſchufſt du fo 
heilig Hu? 0 
Sat feinem Keeter nie ber muͤde Geift 
entfliehbn? - 
ent deiner Ordnung Dan ‚ reißt der Geſchoͤ⸗ 
Ä pfe Kette, 
Ben i6 Seingſtetel in deinen Schoos mich 
rette?. — 
Wie? dieſe Raͤuberſchaar entheiligt Pflicht und 
Recht, 
Entwölkert eine Welt, vertilget mein Geſchlecht, 
Erthnt ſich ungeſtraft das Herz mir zu zer⸗ 
ſpalten! — 
Und ich — ich bärfte nicht mit meinem Blute 
(Halten? . — 
Am geben Zaufender vergreift fich ihre Wurh - — 
Und 1er mich zu befreyn, Hätt’ ich vergebend 
Muth? — | 
Verſchmachten fol. Zamor in namentofe 
Leiden, ; 
Barbaren? 


7 uca 


Vierter Auftritt. 


| 3 a m dr, (gefeflelt ) Al ji Fe. 


Zam or. 
vaſſe dich! Ein Urtheil wird uns beyden. 
Auf ſchrankenlofe Vracht und falſches Recht 
geſtuht, 
Sprach es der Stirn Noch lebt Gusmann; 
ach, geſchuͤtt 
Von meiner Goͤtter Beind, ermannet ſich der 
on Schwade - 
Vom Todeskampfe noch, zur Sattigung der 
Rache; 
Voll hämiſchen Triumphs, „ weilter am offnen 
Stab, 
Und ſtreckt den Arm nach und, und reißt und 
mit hinab; 
Uns fierben wird er fehn, wird an Tyrannen⸗ 
finden 
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Zum leptenmale noch fein brechend Auge 
| weiden. — 

O, daß ich deinen Kath, Alzire, von mie 
ftieg ! 

Daß ſich von blinder Wuth mein Geiſt bethoͤren 
ließ! 

Ich Ungtädfeliger - — id) fürze deine Tage. 


Mi I sire. 
Suͤß iſt der Tod mit dir; entweih' ihn nicht 
durch Klage! 
Blick in mein Herz, Zamor, und danke dem 
Geſchick! | 
Dein bin ich wieder, dein, feit diefem Aus 
genblid. 
Der Tod zerbricht mein Joch; der Tod gibt 
mic) der Treue 
Des Liebenden zuruͤck. Ach, endlich ſchweigt 
die Reue; | 
Ach, endlich ſett mein Herz, vom Zwang der 
Pflicht befreyt, 
Dich wieder ein ins Recht der erſten Zaͤrtlichkeit. 
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Vereinet ſterben wir; und Linderung der 
. Aualen 
Wird mir dein Blick, Zamor, wird dir der 

Eu meine ſtrahlen. 
Die Liebe weiht das Blutgeruͤſt uns zum 
Altar; | 
Ihr bringen Arm in Arm wir uns zum Opfer 
| dar. | 
| zamor. 
. cin Vegeiſterung) Nein! — glaub's den Ahndun⸗ 
gen, bie meinen Buſen heben! 
Alzir'! ich ſterb' allein! Du lebſt! 
Alzire. 
Dich uͤberleben, 
Das waͤre mehr, als Tod. 


Zamor. 
| | Alvarez naher fi. 
Vielleicht erfchättert ihn mein Flehn. 


U nd 


- Sünfter Auftritt, 
Ylvarez Alzire. Zamor. 


Zamor. 
u Ich fegne dich 
Abbarer/ biſt du glei geſandt vom Blutge⸗r 
richte! 
Dein urtheil — — Tod leſ' ih auf. deinem Ans 
geſichte; 
Es iſt des Schicſels Schluß, und ich erwart 
ihn ſtill; 
Enthul ihn waenlichtarr, wie ich ihn Hören 
wii! 
And gib den Frevler, der dein Vaterherz zer⸗ 
fleifchet, 
Gib im der Strafe preis, die fein Verbrechen 
| Heifchet ! | 
Doch was verbrah Air? ad, welcher Uns 
menfch giert 


Dach iHrem Blute? — Du, den hohe Tu⸗ 
gend ziert, 
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Du, der Verlaßnen Troft, du, den Werfolgs 
ten Friede, 
De uUnterdrackten Schutz! biſt du des Wohl—⸗ 
hund müde? 


Der Europder Wuth nahm endlich dich amıh | 


ein? 
Auf d du kannſt ungerecht in deiner Rache 
ſeyn? 
AA diefes grane Haupt will du noch Rene 
laden, 


Und in der Unſchuld Blut die welken Hande 


baden? 


Alzire. 
73a Albarez) 
Verachte ſeinen Trotz! vollzieh dr Rache 
Pflicht! 
Straf’ enq Alziren — doch beſchuldige ſie 
nicht! 


Die Gattinn deines Sohns, fo ſchimpflich ans 


geklaget — 
Sie haͤtt' ihr Blut, ihn zu vertheidigen, 
gewaget. 
Sg 


2? 
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Statt Liebe — bracht' ich ihm nur Ehrfurcht, 
Treue nur; 
Ds ſtreng und heilig hing mein Herz an feis 
nem Schwur. 
MWag dein bethoͤrtes Volk mich loben oder 
ſchelten: 
Dein Urtheil ſoll allein mir ſtatt des Nach⸗ 
| ruhms gelten. 
Wenn deine Hochacheung auf meinem Grabe 
| | ruht, 
Was kümmert mich die Welt? — Mit neh 
fchrocdnem Muth \ 
Erwart' id daß der Tod. mich meinem Freund 
vereine. — 


Y 


DR | Ratr nur, und vu! ihr ſeyd's, um die 
ic) weine. 
Alvarez. — 
9 Kampf, den bänger. nie des Himmels Auge 
.. ſah! | 
Der Mörder meines Sohns — erhielt mein Le⸗ 
| ben!— (u Zamor) Ya, 
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Die traurige Geſchenk, bir dank ich. es! — 
Wie theuer 
Haſt du es mir verkauft! — Doch bleibſt du 
mein Befreyer; 
Doch bleibt der Vater — Menſch. — GE: 
| Schwarz auch, im Tumult 
Der.. erſten Leidenfchaft, Natur mir deine 
Schuld 
Bor Augen ftelle; fo laut mid) zu gerechtew 
Grimme 
Die Wuth des. Volkes reizt — ſpricht lauter 
| | doch die Stimme 
| De Dankbarkeit in mir. — Und du — mie 
nenn’ ich Dich ? 
Du — meine Tochter ftets! O, glaube nicht« 


daß ic) 
Des unerbittlichen Senates Ausſpruch 
theile, 
Und dieß zerrißne Herz der Rache Balſam 
heile! — 


Ein Schlag entreißt mir Sohn und Freund 
und Tochter! — Hin 


Auf immer fi uft mein Gluͤck, mein Stolz, mei: 
Troſt. — Ich bin 
Ernannt — der Vater ſelbſt ſoll euch die Bothr. 
ſchaft bringen, 
Der Vater uͤber euch das Schwerd der Rache 
3 ſchwingen. 
Entſohliches Geſchaͤft! ich konnt' ihm nicht 
entfliehn, 
Und komme jest — dem. Tod’ cuch beide zu 
entziehn. 
Zantor! bey die nur ſteht's 


I. 


2a morT. 
: Bey mir Alzirens Leben? 
O, pricht was muß ich than? 


Alvarez. | 
Dich meinem Gott ergeben, 
Wer glaͤubig zu ihm flieht, den fchirmer fein: 
Manter, 
Ein frommer Eiferer gab dieß Geſetz einft 
Bier; | 
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Dein Engel pt es ihm vielleicht ind. Herz ge⸗ 
fchrieben. 

Der Gott, der, fterbend, ſelbſt ung lehrte 
Feinde lieben, 


Wird ſchonend fich dein Bine zum Cigenthume 


weihn; 

Wie unfeer Brüder Blut wird es uns theuer 
ſeyn. 

Sein Schuß wird über dir in heiligem Schauer 
walten, 

Verſtummen wird die Wuth; die Kache wird 

. erkalten; 

Und die Unfchuldige, die! du in beim 
Geſchick 

Verwicelteſt — du giebſt das Leben ihr 
zuruͤck. 

Du retteſt ſie und dich, Zamor! und du kannſt 
wanken? — 

Mein Leben werd' ich dir zum zweytenmale 
danken. 


Ach, ſoll ich, kinderlos durch dich, zur Grube 


gehn? 
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Sol ich umſonſt zu dir um eure Rettung 
flehn? 
Komm, virf dich, ſo wie ſie, vor deinem Got⸗ 
te nieder! 
Komm, 3 mie einen Sohn und eine Töchter 
wieder! 


Z3Zamor. 
Alzire: wäre denn des. Lebens Rei; fo 
groß? 


Durch Schande Eauften wir's von unfern Moͤr⸗ 
dern los? 


Ihr Götter, euch foll ih um Gusmanns Gott 
verlaffen? 


Entweihn fol fich dieg Herz — wo nit, Ab 
zir' erblaffen ? 
Sranfamer Kettungsweg ! Verbrecheriſche 
Mahl! — 
Ha! tete dich dein Sohn: die Kunſt der Sees 
lenqual? 
Alyarez, als du einft, verrathen, in dem 
Br Schlingen 
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Des Todes lagſt — ließ ich dich um dein Les 
“ ben dingen? 
Und hätt’ ich fuͤhllos dir den ſchnoͤden Preis 
geſetzt — 
Antworte, hätteft du der Wäter Bund verlett 


Alvarez 


(die Arme gen Himmel erheben?) 


Ich hätte — jo wie jegt — zum wahren Gott. 


die Arme | 
Bol Inbrunſt ausgeſtreckt, und tiefgeſeufzt: 
Erbarme 
Dich dieſes Irrenden, den du dein wuͤrdig 
a 
Er feh’ einft noch dein Licht! er Eomme, wenn 
du rufſt. 
3 am o r. 
Dein Leben gilt's, Alzir', und meine Goͤtter! — 
Beyde v 
ind mir rgleich heilig. o, die du nia lichſt 
ee. 


Du ſelbſt den Sereit! 
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Ylgire 
er? ich? 
Zamor. 
I Sey, ob uns gleich ein Chriſt 
Zur Seite ſteht, ſey ganz, was du Zamoren 
biſt! 
Alzire. 
Wohlan! du weißt, daß ev, der mein als Va⸗ 
ter pflegte, 
Die rindlich treue Herz nach ſeinem Bilde 
F praͤgte. 
Sein Gott ward auch mein Gott. Sys 
| Schwachheit oder Wahn, 
Genug mein Seift nahm gern der Ehriften 
Glauben an. 
Vom Licht entzuͤckt, worauf ſie ihre Lehre 
gruͤnden, 
| dand oder glaubt ich doch, die Wahrheit hier 
zu finden; 
Sceur ich die Goͤtter ab; und kein geheimer 
Hang 


Derläugnete den Eid, der aus der Seele drang, 
Doc) ,. wer dem Gott entfaat, bem er im Her⸗ 
- zen hufdigt, 
Der fehlt ans Schwachheit nie, de ß Frer 
velthat entfchuldige 
Kein Seihun; : heuchleriſch hoͤhnt er die Mas 
jeftät 
Des Gutes, den er wähle, und deß, den er 
verraͤth; 
Der taͤuſcht den Himmel ſelbſt, die Welt und 
ſein Gewiſſen. — 
Sen fey’8 von bir, Zamor durch Liebe hin⸗ 
geeriſſen, 
Dich einem Dienſt zu weihn, den dein Gefuͤht 
verdammt! 
Und wenn dich Gott nicht ſelbſt erleuchtet, ſelbſt 
entflammt — 
Dein Herz iſt ſein Geſchenk; das leite dich! 


Zamor. 
( blickt fie wehmuͤthig an, reicht ihr die Hand und 
ſpricht entſchloſſen) Sy 
Wir fterden. 
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Alvarez. 
rt .  (zwifchen beyden, die Hand auf ihre Schul⸗ 

“ter legend) 
Zamor! — Alzire! — Wie? ſo tragt ihr dem 
Verderben? | 
Berblendete! die Fand, die euch der Himmel 
So ſtoßt he fie zuruͤck? Hört mih — die Zeit 


entweicht — 
bir euern — 





Schfler Auftritt. 
Alonso. Vorige 


Ylonzo. 
» (der fi) indeflen Alvarez gendhere hat) 


Hüfte dich, den bängften Kampf zu ringen! 


.. Alva ve}. J 
Cie) Mein Sohn? — | 
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Alonzo. 


Noch lebt er; doch mit jedem Puls⸗ 


ſchlag dringen 
Des Todes Schauer ihm gewaltiger ans 


Herz . 
Alva eh 
Ich eile — | 
“ Alonso J 


Meint geſagt erwart' ihn hier dein 
Schmerz. 

Du wirſt ihn ſehn — Hi du dieß Murmeln, 
| diefe Klagen 

Des Volkes, das ihm folgt, der Krieger, die 
ihn tragen ? 


Ihr Ungeſtuͤm verwunſcht der Rache ‚35 


gerung, 


und fehnet ſchadenfroh ſich nach Genug⸗ 


Ze nung. 





a 
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Letzter Auftritt. 

G usm A nn, ohne Hut, und in feinen Mans 
zel gehuͤllt, liegt auf einem Ruhebette, das vom 
Soldaten getragen wird. Monte zum a. 
Spanier Peruaner. 

Vorige. 
3Zamor. 

(zum Bolte) Verſchont Alziren! mich, mich 

toͤdtet! 
Ylıtire 
| Dein , vereinet 
Der Liebe Märtyrer! 
Alvare z. 
(zum weinenden Volke) 
O, wenn ihr, Fremde, weinet, 

Was rel der Vater? Cauf Susmann zeigend) Ihm 

druͤckt ich die Augen zu! 


Zamor. 
Ein Gusmann) Schafft nichts des ſterbenden Ty⸗ 


On 


rannen Seifte Ruh, 


As Rache? — Kamm » befehl, daß fil mich 
- niederbohren ! 
Komm, ſieh mich ſterben, Chriſt — und lern 
es von Zamoren! 


Gusmann. 


Dein wilder Muth iſt nichts, als Durſt nach 
Heldenlob. 
Ein Beyſpiel ſanfterer Ergebung liegt mir 
| v5. 
Erbarmend gönnet Gott mir Friſt — es cu 
zu geben. 
Cu Abbarez) Laß mich aus deinem Arm, mein. 
Vater, aufwärts fchweben! 
Der feſſelloſe Seit — Hält feinen Flug no 
ein — 
Um deiner — wenigſtens im Scheiden werth 
zu ſeyn. 
Des Lebens Nebel flieht — ein neuer Tag 
beginnet, 
Jetzt erft erkenn' ich mich — da meine Kraft 
zerrinnet. 


Mit Schauder — mißt mein Blick — des Irr⸗ 
| thums lange Bahn. 


Und laut - — klagt / meinen Stolz — der Fluch 
der Menſchheit an; 
Der Himmel raͤchet ſi ie. — Dod ah! — wie 
kann mein Leben — 
Wie kann es Loͤſegelb — für Stroͤme Blutes 
geben? 
Das Site bethörte mich; — im Tode — 
weicht Betrug. 
Vergeben ſey der Hand — durch die mein 
Gott mich ſchlug. 
Mein war inſt hier das Recht — zu ſtrafen — 
| au verzeihen — 
ind ſterbend üb’ ich s aid — Zamoren zu bes 
. freyen. | 
Geh ⸗ be, eühner Feind — und leine — wie 
ein Chriſt — 
Begangneb need tilgt erlittenes vers 
gißt. 


(Zamor wird entfeſſelt. Gusmann wendet ſich gegem 
Montezuma und die Peruauer und führt fort) 
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Und du — bedraͤngtes Volt! — laſſ auf die 


et Grauſamkeiten — 
Die ih beweine — en die Zeit den Schleyer 
Breiten! 
Dein‘ Gluck — belehr' hinfort die Völker um 
dich her ⸗ 
Der Chriſten Scepter. ſey gelind — ihr Joch 
nicht ſchwer. 


(zu Biner) Mar auf den unterſchied der Goͤt⸗ 
ter — die wir glauben! 
Die deinen — reizen dich zur Rache — ſie 
0, erlauben \ 
Dir Menterey und Mord. Dich meinen Moͤr⸗ 
| der — dich 
Vedauern· — dir verzeihn — dag lehret mein 
u Gott mid. 
Montezuma. 
o, dieſen Sort der Huld — Heil mir, daß ich 
Ada kenne! ” 
"Alvarey. j 
Gu Srömane) D, daß fein Wink uns nur auf 
. Augenblicke ir trenne! — 
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Mein Sohn! mwie herrlich kronſt du deiner Gier 


ge Ruhm! 
U 1 zi ice 
Bie wunderbar, o Gott, ſchaffſt du die Her⸗ 
jen um! 
gamon 
Wie, Gusmann? waͤhneſt du mir Neue a 


| erzwingen? 
Gußmann 
Ich wii noch mehr, Zamor — will Liebe 

dir abdringen. 
Zu tranrig War das Loos Alzivens — nimm 
| zum Pfand 
Der reinſten Suͤhne, nimm, von meiner Falı 
ten Hand, 

Sie wieder — und genießt — unfähig Rn zu 
neiden, | 
Sieht es mein Geiſt — genießt der Lieb/ und, 
‚ Unfchuld Ereuden! 
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O ſegnetet ihr einſt — mein ſchlummerndes 

Gebein! 

er Alvarez) Weih ihren neuen Bund in unſerm 
Tempel ein! u 

Sey Gottes Werkzeug — ſich Samoren zu 


verklären ! 


er tret’ an meine Statt, — und trockne 
deine Zahren. 


Zamor. 
Erſtaunt, beſchaͤmt, geruͤhrt, verſtumm' ich. 
Iſt's ein Traum? 
Hat ſo viel Edelmuth in Chriſtenherzen 
Raum? 
Welch vicht umſtralet mich! — Ia, dieſe 
Seelenſtaͤrke, 


Sie kommt vom wahren Gott. Nur er leiht 
ſeinem Werke 


55 
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Den Abglanz feiner Huld. — Ich kannte Freunds 
ZZ ſchaftspflicht, 

Treu' und Beftändigfeit — die Großmuth 
| faſſ' ich nicht. 

Ihr Reiz bezaubert mich. Sieh mich (vwirft 2) 

ihm zu Füßen) aus reuevollen, 


Zermalmtem Herzen dir Lieb' und .Bewuns 
drung zollen! 


Alzire. 


Erroͤthend fin® ich auch zu deinen Süßen, 

| ih, | 
Dein undankbares Weib — und ſtuͤrbe gern 
| | für dich. 


Des Jerthums Binde faͤllt. Zu ſpaͤt — an 
| deinem Grabe — 
Ergreift mich das Gefühl, wen ich beleidigt 
habe. 
Nie kann ich meine Schuld, nie — 


— 483 


Gusmann. 
Deine Thraͤne ſpuͤlt 
Sie weg — Verzeihung wird dem — der ſein 
| | Unrecht fühle. 
Das legte Lebewohl — mein Water! — fey 
noch lange — 
Alzirens Schutz — die Luſt der Menſchheit! 
ſpaͤt empfange — 
Von deines Sohnes Hand — der Tugend 
ewigen Lohn! 
Zamor — du wirft ein Chriſt — mit dieſem 
. | Troſt — 
Eſtirbt) 
Alvarez. 
Cuͤber ihn gebeugt) 
Mein Sohn! 


(fich aufrichtend and gen Himmel blickend) 
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D, Du, ber Götter Sott — in defien Schoos 
er eilet — 

Dich · ver ih an! Du biſt's, der Wunden 

fchlägt — und heilet. 


Melodramı 


a. 


Derfonen 





Medea, Jaſons verftoßene Gemahlinn. 
Jaſon „ verlobt mit Kreufen. 
Zwey Knaben, Jaſons und Medeens Söhne. 
Hyle, Auffeherinn der Knaben. 
Kreufa, Tochter Kreons, Königs von Korinth. 
Gefolge. 

Das Theater ſtellt einen offnen Saͤulengang im 

Pallafte des Kreon vor. Die Ausſicht auf 


Korinth. Zur Seite eine mit Stufen vers. 
fehene Thuͤr. | “ 


Sur, 


Erfier Auftritt. 


Medea. 


Sie erſcheint mit drohender Geberde auf einem 
mit Drachen beſpannten Wolkenwagen, laͤßt 
fi) herab und feige aus. Der Wagen vers 
ſchwindet: Beym Eintritt in den Pallaſt, 

geht ihre Zorn allmaͤhlich im Schwermuth 
über. 


rauliche Freyſtatt! einft den Schuggöttern 

I Haͤuslichen Gluͤckes und frommer Eins 
tracht 

Und unverbruͤchlicher Treue heilig! 

So wag' ich es dich wieder zu betreten? 

Sig unausſprechlicher — | 

Mir ewig entriffener Freuden! 

Haus meines Gatten — der mich von ſich 
ftöge! 

Meiner Kinder — 

Ach, die nicht mehr mein fi ad! 
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Ungluͤckliche Medea! — ungluͤcklich, 

Da du dich raͤchen kannſt? Wo ſind die 
ſtolzen 

Entwuͤrfe, mit denen du kamſt? 

Vernichtet ſie ſchon dieſes Anſchaun — o, 

Was wird es ſeyn, wenn du ihn ſelbſt ers 
blickſt, 

Den liebenswuͤrdigen Verraͤther? 

Wenn du in jenen holden 

Unſchuldigen — ſein Ebenbild umarmſt? — 

Staͤhle deine Bruſt, verſchmaͤhte, 

Tief verwundete, ins Elend 

Ausgeſtoßene Gattinn! Mutter — 

Ohne Kinder! 

(mit feyerlicher gen Himmel erhobener Geberde) 

O du, des ehelichen Bundes 

Beſchuͤtzerinn! des Meineids Raͤcherinn! 

Verlaſſener Waiſen Mutter! | 

Allmaͤchtige Juno! Cfie kuieet nieder) 

Ich liege hier, 

Und fleh’ um Rache 


Auf Jaſons Haupt 
Hier lag ich einft, 
Und flehte Segen 
Auf ihn herab. 
est lieg’ ich bier, 
And ſteh um Rache 
Auf Safons Haupt. 
PR ſhunel erhebend) 
Wer? ich, verbannt! verbannt! — areuſen— 
Sch nachgeſetzt — Treuloſer! — Ha! iſt 
das 
Mein Lohn? — Haſt du vergeff, daß dein 
| Leben 
Mein Werk iſt? daß ich Alles 
Dir opferte? — Vergeſſen, daß Medea | 
Haft — wie fie liebt? — Vergeſſen, wer 
| ich bin? 
Was ich vermag? daß ich dem Sturm ge⸗ 
| biete ? 
Der Erde Feten, des Orkus Tiefen erſchuͤt⸗ 
tre? — 
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Unſelige Macht! — Die wilden Elemente —“ 
Gehorchen meiner Stimme — und das 
Herz 
Des Mannes, den ich liebe, ſchließt ſich | 
ihr ! 
Den Orkus zwing’ ih, Schatten zuruͤckzu⸗ 
geben — 
Und ein verlorenes Herz fleh’ ich umfonft zus 
" ruͤck! — 
Palläfte ruf’ ich hervor — und habe feinen 


Winkel 
Zu meiner Ruhe? — 


Wo fol ich Hin? — Zurück in meine 
Heimath? 

Verließ ich fie um feinetwillen nicht? 

Ah, würden nicht, bey deiner Tritte Schall, 

Du Pflihtvergeffene , die Laren ſcheu ents 
fliehn? 

Nicht deines frommen Vaters Aſche beben? 

Nicht deine Bruͤder die erlittene Schmach 

An deinem Leben rächen? — 
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Auch der Elendeſte der Menſchen hat doch 


| irgend | 
Ein fuhlendes Geſchoͤpf, das ſeinen Kummer 
theilt; 
Doch wen hab' ich? — Fuͤr mich — fuͤr mich 
iſt jeder 


Geſellige Troſt vertilgt — 
Ich bin allein in der Schoͤpfung. 


(fie lehnt fi) an eine Eaͤule und weint. Die 
Muſik des Zuges erhebt ſich hinter dem Theater 
und ſchreckt ſie auf.) 


Sie ſchallen, ſie ſchallen, 

Des gluͤcklichen Verbrechers Siegsgeſaͤnge! — 

Er kommt! er kommt! — Er eilt im Taumel 
| der Wolluft, 

Die Majeftät der Götter zu verhöhnen! 

Zu fhwören einer Andern 

Die Treue, die er mir brach! 

Vor eben den Altaͤren, 

Die, unſres Bundes Zeugen, 
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Bon unſern Opfern rauchten! — 
Raum Halt’ ich mich zurück — wo berg’ ih 
Be mih? 


fie verliert fich im Sänlengange) 





Zweyter Auftritt. 


Kafon am Kreuſa, 

. in einem von Sklayen gesogeuen Wagen; zahlreiches 
und praͤchtiges Gefolge von Prieftern und Voll; Mus 
ff, Der Zug-gehe über das Theater nach der Stadt, 





Dritter Auftritt 
Medea. 
Wie er auf dem Wagen thronte! 
Schöner, ald an-unfrer Liebe - 
Erftem Tage; majeftätifh — 
Sicher, wie ein Gott! — 
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Soll ich ihm nach? — ſoll ich dieß Freude⸗ 
getuͤmmel 

In ſtarren Schrecken, ſtumme Trauer wan⸗ 
deln ⸗ 

Soll ih, im Tempel, das verruchte Paar 

Am Zug der. zürnenden Goͤttinn würgen? — 


Soll ih verziehn, bis fie, beym fchwelgeris 


fhen Mahl, 
Auf ihrer Seinde — auf Medeens Unters 
| gang 
Die Becher leeren? Und dann mit meinem 
Stab 
Die Zinne des Pallaftes berühren, 
Daß feine Trümmern die Zecher begra⸗ 
ben? — 
Soll ich, um Mitternacht, das Brautgemach 
überfallen — 
Und den entheiligten Torus mit Beyder Blute 
wafchen? — - 
C(CPanſe des Nachdenkens) 


Was traͤum' ih, Thörinn? — Sie, vom 
Blute Zupiters 
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Entfproffen, fie, ber Stolz, der Liebling Kos 
rinths — 

EKreuſa fpottet deiner Wuth. — 

Verwegene! triumphire nicht zu früh! — 

Sinnreich iſt Eiferſucht. 

Es gibt der Wege mehr, dich zu verden 


ben. — 
Wie? wenn dein Jafon — wenn er im Aus 
genblid, 
Da er des Meineids Früchte zu ſchmecken 
wähnt, 


Heimlichen Siftes voll, 

. Und von des Todes eifernem Arm ges 
| ſtreckt, 

An deinem Buſen langſam verſchmachtete? — 
Sterben — ſich kruͤmmen, und nicht mehr 
J ſeyn! 

Iſt das die Strafe ganz, die er verdient? 

Das deine furchtbare Nahe, Medea? — 
geben foll ee — aber fih zur Qual! 
Meuſchen ein Abſcheu, Göttern ein Greuel, 
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Ein wanfendes bleiches Gefpenft, 
Bon Land zu Land ſich retten! 
Fluchen dem werdenden Tage! 
Fluchen der finfenden Nacht! 
Sterben wollen — nicht können! — 
Solch' eine Rache, | 
Helft, Eumeniden, 


Helft fie erfinnen ! 


(fie gebt in finfterem Nachdenken umber; Seit 
fodann ploͤtlich ſtehn) 

Daß er ſchon Kinder von Kreuſen haͤtte! — 

Hat er nicht Kinder? — 

Entſetzlicher Gedanke! 

Fleuch in die Nacht zuruͤck! — 

Biſt du es nicht — du, die ſie ihm ge⸗ 
bar? — 

Doch ihm gebarſt du fie! Er iſt ihr Vater — 
Safon! 

as ihm gehört, ift fErafbar. 

Vertilge fey fein Gedaͤchtniß von der Ers 
ve! — 
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Durch dich, Ungluͤckliche? — 
(fie ſinkt in Wehmuth) 
O, meine Kinder! Arme Verlaffenst 
Wuͤrdig eines beſſern Vaters, 
Einer mehr begluͤckten Mutter — 
Welch ein Loos erwartet euch! 
Scheelſucht wird euch unterdruͤcken, 
Argwohn tuͤckiſch euch belauſchen, 
Haß an eures Lebens Knospe 
Heimlich nagen — bis fie fällt! — 
„wa ich darum mit, Schmerzen euch ge 
boren? 
Derum für euch gewacht , geforgt „geꝛ 
weint? — 
O, haͤtte nie die Sonn’ euch angelächelt! 
Waͤr' ich im Kampfe der Gebährerinn vers 
ſchmachtet! — 
Kein! — Mein! mein Blut fol nicht dem 
Blut Kreufens dienen ! 
Nicht mildern kann ich euer Schickſal — 
Doch endigen kann ich's — und wills! 


Tg nn Te — 


— 
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Es iſt Erbarmen, Liebe, Wohlthat — 


Die letzte Wohlthat eurer Mutter. — 


Sie gab es euch — fie nehm es wie 
der! — 
Cin ruͤhrender Schwaͤrmereh * 

Wandelt in Unſchuld und Friede, 
Wandelt hinab zu den Schatten! 
Meldet den Richtern der Hölle, 
Mer euch gefandt — und warum ? 

| (Mebergang zu wilder Schwaͤrmerey) 


Kal jetzt erblidt er das riefeinde Blut! 


Jetzt erkennt er die bleichen, | 

Entftellten Leichname — ſtuaͤrzt fü nnles aber 
fie, 

In flummer Verzweiflung hin — 

Deckt ſie umfonft mit Kuͤſſen und mit Thraͤ⸗ 


nen — 
Ruft fie umfonft — ſpringt auf und 
rufe! — 
Ha! jetzt waͤlzt er ſich heulend im Stau; 
| be — 


gi 
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Sichet den Bligen, ihn zu " zerichmets 
0 | tern — 
Flehet dein Abgrund , ihn zu verichlins 
gen ! 
Ha! jest eäite er ins eigene Schwerd! 
Und du ſiehſt es, Medea! 
Siehſt es — und ſtirbſt vor Entzuͤ⸗ 
ccken!?! — | 
( ein Schauder ergreift fie; fie ſeufit) 
Wie wird mir ſo plöglich? _ 
Ich hoͤre Tritte rauſchen — 
| Chlieft nach der mit Stufen verfehenen Thuͤr) 
| Gute Götter 
Was ſeh ich? (uieht fich zuruͤck) 


€- . 


Bierter Auftritt. 


Hyle wie den Knab en; 
Meden, in der Entfernung. 


| Hple. 
die Knaben bey der Hand führend ) 


aommt, ihr Geliebten, kommt! Der Augen⸗ 
nn M blick iſt guͤnſtig; 
Niemand belauſcht uns. 


Laßt euch zum Hain der milden Goͤttinn 
leiten, 


Die auf das Flehn der Unſchuld hoͤrt! 
Dort wollen wir fuͤr eure Mutter beten. 


Der Juͤngere. 
Fuͤr unſere neue Mutter? 


Medea. 
(von weitem) Undankbare! 
Habt ihr mein ſchon vergeſſen? 
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Die Knaben. 


(fliegen ihr mit offnen Armen entgegen) 


Ad, Mutter! liebe Mutter! 


= Hyle. 
Medea! 
(Gruppe muͤtterlicher Zaͤrtlichkeit; Medea haͤlt 
‚den -ältern Knaben ſchwebend in einem Ars 
me; der Juͤngere haͤngt an ihrem Halſe 


von der Enieenden Aufſeherinn unterſtuͤtzt.) 
M ed e a. 
D, der Wonne! — ich habe nun nichts gelits 
ae 
Ganz gluͤcklich. 
yla 
Darf ih den Unfterblihen 
Fuͤr deine Ruͤckkehr danken? oder muß 
Ich zittern? 
Meden. 
® 
Nein! fey ruhig, treues Weib! 
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Einzige Freundinn einer Verbannten! — 
Mein Schickſal aͤndert ſich. Anrufen wolltet 
| ihre 
. Die Goͤttinn — fie Hat euch erhoͤrt, und 
u fendet 
Zu eurer Rettung mid. 


r 1 * 

| Doch diefer Blick, 

Mit Wuth und Wehmuth ringend — dieſe 
Stirne, 

Voll ſchwarzer Sorgen — ach, um aller Goͤt⸗ 
ter willen! 

Was ſinneſt du, Medea! 


Medea. 


Sey ruhig, und laß uns! 
(die Aufſeherinn ab.) 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Meden Die Snaben. 
Meden. 

(wirft ſich nieder, die Kinder zu umarmen) 


O, meine Kinder! 


Der Aeltere. | 
Warum haft du uns 
Verlaffen, Mutter? und fo lange! . | 
Der Jüngere. 
Sa, wir dachten, 
Du kaͤmeſt niemald wieder. 
Meden. 
Wuͤnſchen folltet Ihr, 
Ich wäre nie zuruͤckgekehrt. 


Der Aeltere. 
Doch jetzt 
Bleibſt du doch bey? 


Der Füngere 

Sa, bleibt Heute, morgen, 
Zu immer! 
Nicht wahr, liche Mutter? 


Medea. 


Ihr toͤdtet mich — nein, Soͤhne meines 
| Herzens! 


Ihr werdet nicht mein oͤdes Alter troͤſten; 
Nicht meine lebten <hränen ‚trocknen, 
Ich fterbe fern von euch. 


Der Yeltere. 
Wir wollen mit dir ſterben. 
Der Süngere, 


Warum denn fterben? (indem er ſich an die 
Mutter ſchmiegt) 


| Meden. . 5; 
(ſtoͤßt ihn fort) Zuruͤck! 
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Der Jüngere. 
Cin der Ferne, weinend) Ah, Mutter, liebft du 
mich nicht mehr? 


Mebea.. 
Chohlt ihn wieder und umarmt ihn) 
Did nicht mehr. lieben? (reißt fih los, gehe 
. vorwärts) Allgerechte Götter !— 
Was fol ich thun? — Ich kann nicht — Tann 
Te — Zwiefach 
Würd’ ich mie ſelbſt das Herz durchbohren. 
(ſtellt ſich wieder swifchen die Knaben , betrachtet bald 


den einen, bald deu andern) 


Ich will fie mit mir nehmen — 
Mit eigner Hand fie führen — | 
Auf meinem Rücken tragen — 
Ein Anblic des Erbarmens 
Fir Götter und für Menſchen! — 
Cdie Kindet haben ſich wieder dicht an fie 
gedrängt) 
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Doch wird der Boͤſewicht uns. nicht vers 
folgen ? | 

Wird er fie nicht aus meinen Armen 
| reißen? — | 
(gebt wieder in hefttgem Kampfe vorwaͤrts) 


Ha! bey den ſchrecklichen Töchtern der 
Rache! 

Eh ich das dulde — 

(die Knaben ſtehen erſchrocken von ferne; fie mißt 

ſie mit wilden Blicken) 
Kein Erbarmen! — 

Es iſt die Natterbrut Jaſons! — 
In ihren Adern klopft ſein Blut — | 
Sein heuchlerifches Lächeln ſchwebt 


Um. ihren Mund — Cfih gegen den Juͤngeren 

wendend > 
Ha! der fieht ihm 

Am ähnlihften — der fey der Erfte! 

(eilt mit gezuͤckten Dolce, und ergreift ihn 
beym Schopfe; der Knabe ſinkt auf die Knie; 
fie läßt, gerührt, den Dolch fallen und wirft 
ſich neben dem Knaben nieder; auf der andern 

Seite kuieet der Aeltere neben ihr. ) 


Flieht, flieht, Ungluͤckliche! 
(ſtoͤßt fie ſanft von ſich and ſteht auf; die Knaben 
bleiben mit flehender Geberde ſtehen) 
Nicht dieſe „Blicke! — 
Nicht dieſe Thraͤnen! 
Flieht! meine Liebe 
Iſt euer Tod! 
Verflucht mich! haßt mich! 
Ich bin der Muͤtter 


Unmenſchlichſte. 
(die Knaben fichen, fie gebe ihnen na, finkt 
auf die Stufen und verhüuͤllt 19) 





Sechſter Auftritt 
. Meden 
Und das unfeligfte geſchaffener Weſen! — 
O, Jaſon! Jaſon! 


Wenn, aus dem Sonnenkreiſe deines 
Gluͤckeß, 
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Mich Hier im Staub dein. flolzes Aug’ ent _ 


deckte? — 
Und du, Leichtglaͤubige! wenn, trotz den 
Schmeichelreden, 
Womit der Falſche dich bezanbert, mein Ges 
wimmer 


Dein Ohr erreihte — würde Mitleid nicht 
Sn eurem Bufen erwahen? — 
ah! den Faden meiner Tage, 
Milde Parze, treiß ihn ab! 
Und du, friedliches Geſtade! 
Land der Rufe, bie ich fuche, 
Nimm mich auf! 
Cfinfe erfchöpft auf ihr Geſicht) 
Geſchrey 
hinter dein Theater. 
Heil, Heil fey Jaſon und Kreufen! 
Heil fey den Neuvermäßlten! 
Medea. 
(wild auffahreud) 
Verflucht ſey Jaſon ˖ und Kreuſa! 
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Verflucht die Neuvermählten! — (erhebt fih) 
Fort! fol er bier dich finden? | 
Dich beygefeflen den Sklaven, 

Die feinen Wagen ziehn? 

Soll er, um deine Kinder 

Vor deiner Muth zu fichern, 

Zum tiefften Kerker ſi e fenden? — 

Sol des verbuhlten Paares Hohngeluchter 
Dein Grablied werden? — 

Noch biſt du, Medea! — 

Raͤche dich — dann ſtirb! — 

Arme Mutter! du ſtraͤubſt dich umſonſt. — 
Vergiß, vergiß, daß ſie dein waren! — 
Reiß ſie aus deinem Herzen, | | 
Mie er dich aus dem feinigen tig! — 


& if. beſchloſſen! (geht nach dem Eingange, bleibt 
auf den Stufen ſtehen) 


Wohin? — 
Wenn ſi fe wieder, kindiſch laͤchelnd, 
Dir entgegenfliegen — wieder 
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Shren Arm um deine Kniee 
Schlingen, ſtammelnd dir liebfofen — 
Ah, wiedann? — (geht zuräd) 
Dein! wag’ es nicht! — Das Licht des Tas 
ges if 


Su’ heiter — die Sonne zu lieblich. \ 
Solche Thaten Heifhen Finfterniß. 
(ohne Bewegung; den Dlick auf | den Bo— 
den heftend) 
Wenn dich die zuͤrnende Natur umher 
Zur Rache ſtimmte — 
Wenn der berſtende Himmel, 
Wenn die krachende Erde 
Dein Ohr betaͤubte — 
(geht im Kteiſe umher und ſchwingt ihren. 
Stab) 
Höre mich, Vertraute meines Kummers! 
Hekate! Hekate! 
Hoͤre mich, Chaos der ewigen Nacht! 
Und ihr des Tartarus- furchtbaren Mächte! 


510 


Ich ruf euch, ich ruf euch. 

Oeffnet euch, Pforten der Hoͤlle, 

Der bekannten Stimme Medeens! 

Hallt, unermeßliche Kluͤfte, 

Hallet ſie wieder! — 

Bapit o o Phoebus, dem nahen Greuel dein 
Antlitz! 

Wandle Mittag in Nacht! 

Mache dich auf, heulender Sturm! 

Zerreißt/ ihr Blitze, zerreißt den naͤchtlichen 
Himmel! 

Und ihr, des Todes Gehuͤlfen, 

Entfegen, Wahnfinn, Verzweiflung! 

Stürzt euch unter das Brautgefolg, 

Das aus der Kalle des Tempels firdme! 


(das Theater verdunfelt, ſich; Blig und Donner 
und Eturm brechen ein) 


Triumph! Ich bin erhört! 
Zur Rache! zur Race! 


(ſtuͤrzt mie gezüchtem Dolce in den Pallaſt. Das 
Gewitter dauert fort. ) 
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Siebenter Auftritt. 


Medea. 
(erſcheint am Eingang, bleich, athemlos, 
betaͤubt, mit zerriffenem Haar) 
Es iſt geſchehen — ſchlummert ſanft, ihr 
Lieben! — 
Euch — euch iſt wohl — zerbrochen euer 
| Kerker. — 
Ah, wär’ ich frey, wie ihr! 
(fie will die Stufen herabſteigen, zittert und 
finft in die Kniee) 
Iſt dieſes Schwinden meiner Kraft — 
Iſt's Vorgefaͤhl des Todes? — 
(indem fie langſam die Arme erhebt, mit ges 
brodener Stimme) 
9, du — wenn ich Verworfne 
Noch dieſe blutigen Haͤnde 
Zu dir erheben darf — 
Erbarme dich der reinen . 
Schuldloſen Seelen, o Juno! 
Sey ihre Mutter! — Ich 
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Wars einen. Augenblick — 
Sey du es ewig! — 
Coon neuer Begeifterang ergriffen) 
® 


Ha! was umrauſcht mich? — 


Seyd ihr es? weitet ihr nod hir? . 


Dank euch, unnennbarheilige Söttinnen ! 
Dank, dag ihr meinen Arm vegiertet! 
Daß ihr mein Ohr dem Angftgefchrey 
Der Flehenden verſchloßt! _ 
Vollendet, was ihr begannt! 

Vollendet! Cfie fpringe anf) 

Peitſcht ihn her, 

Den Verbrecher! 

Daß er Sehe, 

Daß er höre, 

Daß noch Goͤtter, 

Goͤtter leben! 

Den Verbrecher, 

Peitſcht ihn her! Cab) 


« 
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Achter Auferin 


Safon .. 
Pe } 2 
Tin Raſerey, als ob er der flichenden 
Ref nacheile ).. 


Kreuſa! — Höre deinen Jaſon! — 
Gebiele dem Entſetztn — komm in meinen 
Be Amt. 

Tech trage dich durch Sturm und Blitze — 

Ich kämpfe mit dem Himmel — | 
Kreuſa! — (mach vergeblihen Suchen) Goͤt—⸗ 
nn tet! — 


Wo bift du? — Wer entriß dich mir? — | 

(cufſt) Kreuſa! — horch! — fie ſthnt — 

Sie is! — IH komm',“ ich rette di, 
J Geliebte! 


(eilt nach der Gegend, prallt zurack) | 


Weh mir! ich trete Schlangen — 
Sie zifhen um mid her — , 
Kk 


5 


gr 
Feuer! Tr! — 
Sept let es am Saum meines Mans 

‘ | tels! — 

Jebzt Aeteift es: mein Haar! — 
Wer ſteht mir bey? — 
Neigt 1a kein 9 det Stimme Jaſons 
— mehr? — 
Ebermen — , ihr zuͤrnenden 
ige! 


. * s 0 
x » 2 * 
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(fürs auf die Kuiee) 
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Neunter Auftritt. 
Medea. | Yafın 
| | Cauf ihrem Moltenwagen) 5 
Safon ! | Ef 
Safom.. 
Ber ruft? 


.“'o. 


Meden 
Jaſon 
Jaſon. 
Cprige auf). Ich bin vetloren — 
Das ift Medea! 
N N M [4 d e a. N en 2 
Ja, Weiiduzeri Ich bin s. 
Jaſom. 


Verwegnent du noch in Korinth? 


X 


— 
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.,PMRedben 
Um geuginn deines ride zu ſeyn! 


aſon. 
zieht fein Schwerd. und eilt der Gegend in, . 


er fie ſprechen hoͤrt) 


Dein Leben 
Fuͤr Seen Spott? 


Medea. 
(iuden fie und ehr. Wagen plöglih belenqhtet 


werden > 
Ohnmaͤchtiger! 
Jaſon. 
"Coon diefer Erſcheinang betͤubt) Entſetzen! — 


Was willſt du noch? — Sind zwiſchen uns 
nicht alle 
Sande zerriſſen? 
M ⸗ den 
Eins war noch übris: 
Und das zerriß Men 5 


Jaſon. 
Du? — Ihr Goͤtter! 


| Meden. 
Kennft dis den blutigen Dolch? 


Jaſon. 
Graunvolle Ahndung! — 
Seine Kinder! — ( geht nach dem Pallaſte; die 
Thuͤr oͤffnet fih von felbſt; 
er erblickt die Leichname der 
WMinder und finfe auf die 
Stufen). 
Meden 
Troͤſte dich 
In Kreuſens Armen! 


faͤhrt triumphirend von dannen 


Jaſon. 
Halt! halt, Unmenſchliche! 
Eh dw entflieheſt, /toͤdt' auch mich! m 
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Ah, ihr — don kalts Bebein 
Ich zu umarmen nicht wage . 
Unfchuldige Schlachtopfer ! — 
Verzeiht, verzeißt eurem, Vater! — = 
Der ewige Vergelter ſchaff end. Kate! 
Iqh folg’ end! = j 

CRüne fa in fin Coon. and Fibe).. 
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